
Strafvollzug und Strafrechtsreforln 

I 

Zum Aufhau der Aufsichtshehörden im 
Preu 6ischen Strafvollzug 

Aus den Erinnerungen tI Oll Herrn 1)ri18idcnlcll UDS Strufvoll"U880Ill(.!I R.D. 

Johannes Munlau 

Strnfvollzugsnmtsprilsident n. D. Johnnne8 Muntnu in Celle stellte der 
Schriftleitung der Zeitschrift für Strnfvollzug freundlicher weise ein UIII­

fangreichcs Mnnuskript "Abriß der Geschichte des Strafvollzugs und 
der GeflUlgenen- und Entlnssenenfürsorge" zur Auswertung zur Vcr­
fügung; dies soU nl1l'zugsweise gcschehen. 
Die Erinnerungen des Präsidonten Muntau über den Aufbnu der Auf­
sichtsbehörden in Preußen scheinen gerade ouch in Anbetrncht einer 
spAteren Slrnfvollzugsrcform besonders wichtig. 
Die Schriftleitung donkt dem Verfasser für die Erlaubnis zum Abdruck. 

/Ja Herr Strafvoll:&u.gsamtspriisident a. D. Johanlle& Muntau wohl 
nur den äUerell StrafvoU:ug.bediewteten bekannt ~ein dilr,/W. ~i auf 
folgende Daten alu de,n Lebe, .. lauf des Verfwser~ hingewie!en: 

Herr Pril!ident Muntau. der am 29. 10. 1876 in MehlsacklOstpr. 
geboren wurde. war ;11 Kön;,g .• berg /tlld allderen o~tpreujiUJchen Städten 
aL. Richter ,&lid Staatsanwalt tätig. Am I. 1. 1910 trat er zur Straf­
ulIstaUsvenvaltung iibcr. war Gefängnisdirehlor de! Zentralgefii.llglli!se. 
W rOllhe (Prov. Posell). Ober.trafallStaUsdirektor am Strafgefii.lIgllis Ber­
lill·/)!öt:eruec ,&lid seit I. Jlmuar 1923 Prihidellt des Stmfooll:&ug.am. 
leo des Oberlande.gerichts CeUe. Vom Jahre 1925 an leitete er als 
Präsident :uglek-h die Chr;..tliche Gefallgellellhilfe "Schwarze! K rellZ" 
,md war VOll 1925 bi.. 19.12 PräsideIlt des /{eichsverballdc! für Gericltts· 
IIilfe. Gefallgellen. ulld Enllll8senenfür .• orge der freie.. W ohlfahrt6Vsr. 
bände. 
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Das Gesetz zur Schaffung der StraCvollzugsiimter wor Dm 20.10.1922 
erlnssen worden. In Ausführung dieses Gesetzes zur Neuordnung der 
StrnCnnstnltsverwaltung in Preußen wurde durch die Verordnung des 
Staotsministeriums (Braun nls Mlnisterprllsident und Dr. sm ZehnhoCC 
als Justizminister) vom 8.12.1922 bestimmt, duß um 1.1.1923 am 
Sitze der Oberlundesgerichte StraCvollzugsllmter einzurichten wllren. 

"Au die Spitze der i\mter in ßerlin, IIresluu, Cellc, DiisscldorC, 
Hamm, Köln und Naumburg n.d.S. tritt ein hauptllD1tlicher Prüsident. 
Bei den übrigen i'\llltern- Kassel, Frankfurt/M., Kiel, Königsberg i.Pr., 
Steltin nnd Mnrienwcrder - werden bis auC weiteres den Generalstaats­
anwillten die Geschü(te des Prüsidentcn übcrtrugen; auch in diesen Be­
zirken ist jedoch das StraCvollzugsalllt eine selbstündige Behörde neben 
dem Oberlandesgericht und dcr StaatsanwaltschaCt boi diesem. 

Mit dem genanntcn 'fa ge übernehmen die Präsidenten der StraCvoll­
zugsiimter die AuCsicht über sämtliche Anstalten ihres Bezirke. an Stelle 
der Gencralstaatsonwillte. Die weiteren Anordnungen über die Einrich­
tung der Strafvollzugsömter triCCt dor Justizminister." 

In Ergänzung der Verordnung des Stnntsministeriums erging die 
allgcmeine Verfügung vom 13.12.1922, in der es hieß, daß der Prilsi­
dent des StraCvollzugsamts Provinzialbchürde rur alle hauptamtlichen 
StraConstultsbeamten sei. 

Inzwischen wuren am 20. 10. 1922 die 7 l'rüsidenten der StraCvoll­
zugsüllltcr ernannt worden. Der preuß. JustizminiBter lud UUB l'rüsidcnten 
zu einer Besprechung 4ID 18.11.1922 in das Justizministerium. Bei dieser 
Besprechung führte der Justizminister 8US, duß wir Priisidenten unser 
Amt nicht in erster Linie vom Schreibtisch uus führcn sollten. Wir 
müßteu die Anstultcn unseres Bezirks genou kennen und mit silmtlichen 
Beamtcn stöndig .'ühlung habon. Zum Schluß sagte er etwa: "Ich wUn­
schc von jedem von Ihnen, 'daß Ihr Bezirk den Ausdruck Ihrer Per­
sönlichkeit trügt. Sie lIbernehmen mir gegenllber die gonze Verant­
wortung, können uber sicher sein, doß ich Ihre berechtigten Wünsche 
nach Möglichkeit crfüllen werde." 

§ 4 Nr.l und § 5 Nr.l DVO vom I. 8. 1923 bestimmten: "AuC­
.ichtsbchürdo im Sinne dieser VorschriCt ist der Prüsident des StruC­
vollzugs4lDts um Sitze eines jeden Oberlandesgerichts. Er hut die Ver­
waltung sUmtlicher Anstaltcn zu bcuuCsichligen, den gesomten Vollzug 
zu überwachen und bei dem StraCvollzuge insbesondere alle Bestre­
bungeu zur Besserung der StraCgefangenen zu pflegen und die Fürsorge­
mußnahmen für die zu entlassenden GeCangenen zu Cördern." "Der 
PrUsident des StraCvollzugsumts soll die Anstalten seinC8 Bezirks 80 

hilufig besichtigen oder besichtigen lassen, daß er ilber alle wichtigen 
VerhnltuiBsc fortgesetzt unterrichtet bleibt." 
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Maßgebend rur diese Neuerung war nicht der Grund, den der 
Württembergcr Wcissenriedcr (S.75 Bumke) angibt: "Preußen hut einen 
Teil der in den anderen Ländern den Justizministericn obliegcnden 
Arbeit an StrufvoUzugsiimter als Zwischenstellen zwischen den StraC­
onstulten und den Justizministerien abgegeben; die Notwendigkeit einer 
nahen Fühlung zwischen der vorgesetzten Behörde und der einzelnen 
Anstult ließ bei der Größe seines Gebiets die Dezentralisutiun wün­
schenswcrt erscheinen". Regierung und Abgeordnetenhaus hatten viel­
mehr dem Vorschlag der Landtagskommission zngestimmt, daß der 
preuß. Strufvollzug mit neuem Geist erfüllt werden sollte. DUlU 

war IIbel· nötig, daß die Provinzialbehörden nicht mehr von deu Gcncral­
!taatsuuwülten geleitet werden sollten, deren Vorbildung und Haupt­
tüligkeit in der Strafverfolgung lug und liegt, sondern von Münnern, 
die die Arbeit on Gefungenen zu ihrer Lebensaufgabe gemucbt, VOll 

der Picke auf gedient und dus ganze schwierige Gebiet des Strul"voUzuges 
beherrschten. Spüter hat der preußische Abgeordnete Dr. Deerberg bei 
den Haushaltsbcrutungen "die Wissenschart vom Strufvollzug" so aus­
gedrückt: "Wir huben es hier mit einer Wissenschaft VOll eiuer Viel­
seitigkeit zu tun, von der sich der einzelne oft keine Vorstellung mucht. 
J)cr Strafvollzug reicht hinein in die großen Theorien des Strafrechts, 
in die Lehre vom Zweck der StraIe, in die Fragen der Psychiatrie, 
der Psychologie und Soziologie, in die letzteu Gründe, die dcu Ver­
brecher zu seiner Tat bestimmen, in das Problem der Verantwortlichkeit 
und in die sozinIe Fruge, inwiefern dcr Verbrecher das Produkt der 
ihn umgebenden VcrhUltllisse isl." 

Mau erwog, daß die Kriminologie: die Lehre vom Verbrechen, und 
die Kriminalsoziologie: die Wissenschaft, die das Verbrechen als gesell­
schaftliche Erscheinung zu beschreiben nnd in seiner gesellschaftlichen 
Bcdingtheit zu begreifen sucht, ein besonderes Studium, eine Vertiefung 
in diese menschlichen Probleme verlangt, sollte der Erziehungs-Stru[­
vollzug zur Gesundung und zum Besten des deutschen Volkes Fruoht 
bringen. - Wir hauptamtlichen Präsidenten der Strafvollzugsllmter kumen 
fust sümtlich von der Stuutsanwaltsehaft her. Aber in unscrem juhre­
langen Dieust im Strafvollzug hutten wir erkannt, duß allgemein" 
Menschenkcnntnis nicht genüge, einen Gestruuchelten zu durchschauon, 
zu beeinflussen und ihn mindestens zu einem gesetzmäßigen Leben in 
der ~'1"eiheit zu führen. Ist es Aufgabe der Staatsanwülte, eine Straftat 
mit Hilfe der Kriminalpolizei nnd des Untersuchungsrichters aufzuklüren, 
und unter Abwü/lung oller Entlustungs- und ßelustungsgrünue clen An­
geklogten zum Freispruch oder zur Verurteilung zu bringen, su waren 
wir Mßnncr, denen es Herzenssaehe Wllr, durch Beispiel aller Struflltl­
staltsbcnmten und durch die verschiedensten Einrichtungen des Stra[­
vollzuges den Verurteilten nach Möglichkcit in einen willigeIl Stüuts­
bOrger umzugestalten. 

299 I • 



Es ist meiner Ansicht nach durchaus keinc Diskriminierung der 
Staatsanwülte und Richter, zu sagen, daß sie unsere Spezililkenninissc 
nicht besaßen und nicht besitzen, auch ohne sachlichc Vorbildung 
und Hingabe eines ganzen Lebens zu diesem Beruf nicht besitzclI 
können. Ich habe cs als Gerichtsreferendar an meinen frfiheren Vorge­
setzten erlebt, duß sie an sehr wichtigen, uber immerhin in erstcr 
Linie llußeren Dingen, wie Sauberkeit und Ordnung hilngen lllicllcn, 
aber weithin das Auge für die tiefer liegendcn Erfordernisse, 1111 f die 
es gerade onkommt, nicht besaßen nnd nicht haben konnten. Als ich 
nach meiner spilteren Absetzung mich bereit erkUirt hRlle, bei dem 
Mongcl an erfahrenen StrafvoHzugsbenmten wieder in den Strufvullzug, 
wenn auch unter eincm Generolstautsanwalt tütig zu sein, holle ich 
diese Schwächen noch klarer geschen: Zwei Gcncrolstuulsllllwültc, bci 
dcnen ich noch 1933 Dienst getan holle, betonten, doß sie uls jfingerc 
Juristen je ein kleines Gefüngnis geleitet halten. Aber es ist Tatsache, 
daß, wenn beide Herren anfangs mich bei meinen Revisionen beglei­
teten, erstaunt waren, wus ich hierbei tut lind sprach. Oieses ist nicht 
Selbstlob, sondern einfuch 'I'utsache, und beide, innerlich vurnehme 
flerren, gaben mir gegenüber dem auch Ausdruck. 

Wir hauptamtlichen Prüsidenten der sielIen großcn Ollerlunde8gc­
richt.bezirke gingen mit Eirer uu unsere Aufgaben. Wir fundeIl weit­
hin, daß die Geräte, die ärztliehcn Instrumente, Bekleidung, Lagerung, 
Büchereien und aOllercs völlig unzulänglich waren. Hierbei ist allerdings 
zu berileksichtigen, duß wir wenige Jahre zuvor einen Krieg gegen die 
ganze Welt verloren bulten und die Etutsummen weithin, ja ilber­
müßig, beschnitten gewesen waren. Aber der Hanptgrund war der, daß 
der Mangel einfach nicht gesehen wurde und wenn, daß der betreffendo 
mittlere Beamte oder der nebenamtliche Gefüngnisvorsteher gur nicht die 
Initiative hoben konnten nnd hatlen, in eingehendem, sachlichem Bericht 
die nötigen Mittel anzufordern. Hierzu gehört ellen Kenntnis der Spe­
zialvorschriften, der nötige praktische Blick, Interesse, Mut und Orguni­
sationstolent, die ihm anverlraute Anslalt in die Höhe zu llringen. 

Neue, für Gefangene geeignete stuubfreie Arbeiten für Behördcn 
oder mit Unternehmern wurden eingetuhrt. Große Anstalten arbeiteten 
filr die kleinen, oder es wurden aus ihnen Handwerker in die Gerichts­
gefängnisse auf Zeit ubkommundiert, wie z.B. Maler zum Weißen der 
Zellen. tJberull und auf aHcrt Gebieten wor lebendiges Schaffen. Alle 
Beamten wurden mitgerissen, weil sie wußten, der Chef versteht ullsero 
Arbeit, sicht uns und anerkennt unsere Bemühungen. 

Wir snehten und bekamen Fiihlung mit den uns unterstellten Be­
umten. Der gedruckten Vorschrift und dem persIlnliehen Wunsche des 
fUr die Gestultung des Strafvollzuges verdienstvolleIl Justizministcrs 
Dr. run Zehnhoff (von März 1919- 3.3.1927) gemilß versnehten wir, 
den Berunten und Gefungenen, den Anstalten des ganzen Bezirks, das 
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Wesen unserer Persönlichkeit nurzuprügen. In meinem ersten Rund­
schreiben vom 1. 1. 1923 on die Hcrren Direktoren und Vorsteher der 
Bcaonderen Ge.Cilngnisse und Strafanstalten sowie die Herren Vorstcher 
der amlqgeriehtlichcn GeCiingnissc des Bezirks schrieb ich u.a. : "Um 
den hohen Aufguben des Strafvollzugs gerecht zu werden, möchte ich 
mich mit sämtlichen StraCvollzugsbeamten des Bezirks zu einer Arboits­
gemcinsehaft zusammenschließen und ihnen nicht nur Vorgesetzter, 
sondern auch Berater, I-Ielfer und Förderer sein. Ich bitte 11m das Ver­
trauen und die Unterstützung der BeumtenschnCL Nur wenn jeder von 
uns erfüllt ist von ernstestem Pflichtbewußtsein, soziulem Empfinden 
und Licbo zu den Gestrauchelten, könnon wir bei voller Aufrechterhal­
tung von Zueht und Ordnung die uns Anvertrautcn geistig und sittlich 
heben, ihre Gesundheit erhnlten und Cestigen, ihren ArbeitswilIen stühlen 
und sio zur Achtung der Rechtsordnung nnd zu einem geordneten, 
gesetzmößigen Leben nllch der Entlassung erziehen. So leisten wir auch 
zu unserem Teil ein wichtiges StOck um WiederauCbau des deutschen 
Volks lebens. Dieser Gruß ist nllen Bcomten bekanntzugebelI." 

Jedes Johr einmul wurden wir in tins ,Jnstizministerinm gebetell. 
sprachen uns aus, hallen KamerlldschoCt unter uns Kollegen lind Filhlung 
mit den Herrcn des Ministeriums. 

Die SchaffunlC der neuen l\mtcr wnr von vornherein mit einem 
Fehler behuCtet. Si" wuren unzweifelhaft selbstündige Provinzialbchör­
den und ols solche ausdrücklich anerkunllt. Wührend !lber sämtliche 
Chefs der Provinziolbehllrden in Sondergrul'pen eingestuft wuren, wurden 
die I'rilsidenten der Str'oCvollzngsllmtcr nicht mit den Generol.tolltsnn­
wülten gehaltlich eingestuCt. So sehr der preuß. Justizminister und seine 
EtotsreCcrentell sich darum bcmilhten, lehllte der preuß. Finonzministcr 
diese Forderung ab. Tn den Kreisen der Beomten des JustizminiKteriums 
wurde dieses dorauf zuriiekgefiihrt, dnß im Finanzministerium eino 
Menge von früheren Staatsanwülten Referenten waren. Schon aus diesem 
rein motericllcn Grunde genoß die vcrant,vortliche Arbeit der Beamten, 
deren DeUitigung zwar VOll .Ier der llichter und Stant.anwülte grund­
sätzlich verschieden war. ober die doch den gleichen Rechtsnkt weiter 
und zu Ende Ciihrten, nicht die gleiche Achtung. Sodnnn wurde die Er­
richtung der Strnfvollzugsiimh:r von den Generulstantsanwlilten COr un­
annehmbar empCunden, weil sie .Illmit einen Teil ihrer T1Higkeit und 
ihrer Machtbefugnisse , 'orloron. Aber Ruch die Oberlnndesgerichtsprüsi­
denten empfanden die nOllon Kollegcn als unangenehm und in gewisser 
Weise IIls Sehwüchung ihrer Stellung. Wllron dor Obcrllllldesgerichts­
prHsident und der Gellerulstaa(snnwolt bisher die einzigen CheCs der 
Oberlandesgerichte, so trugen nunmehr Erlasse und sonstige Schreibcn 
des Justizminsters, die olle Beomten und den gunzen Bezirk angingen, 
drei Adressen und woren gerichtet an die Herren Oborlnndesgerichts­
prüsidenten, die Herrcn Cellerulstnotsllnwülte und die Herren Prüsiden-
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ten der StrafvoUzugsfimter. Wurden darauf gemeinsehu ftliche Berichte 
verCaßt, so trugen sie nunmehr nicht zwei, sondern drei Unterschriften. 
Schon du Vorhandensein der neuen Behörde und ihre intcnsive Arbeit 
wurde als beunruhigender Faktor im stillen Behördenbetriebe der Oher­
landesgerichte empfunden nnd wenis scscbntzL Beweis hierfiir ist ein 
Artikel eines OberlandesgerichtsprAsidenten in der Juristischen Wochen­
schrift vom 15. 3.1930, der die Aufhebung der Strafvoll"ugsnmter \Inter 
dem Gcsichtspunkt bedeutender Etatserspurnllg forderte, ohne den tie­
feren Sinn der Aufgaben der StrnCvollzuSsilmter erfaßt zu haben, indcm 
den Generalstaatsanwälten bescheinist wurde, daß ~ie "früher .licsclben 
GeschUfte mit voller Bewiihruns besorst hütten". Es wur unsgeredHlc!, 
daß jährlicb wobl 200.000 UM erspart werden könnten und gerUst, 
daß (fir 1930 etwa drei Millionen RM als Daukosten filr Gefüngnisse 
vorgesehen seien, wahrend alte Strafanstalten für Hunderte von Gefan­
senen stillsclegt wilrden. Es wnrde moniert, dnß die bisher ausreichenden 
Unterkünfte fUr Gefangene "aufgegeben würden", weil sie z.T. völlig 
unerprobten Theorien fiber Strafvollzug nicht genügten, wührend Ilun­
derttausende in der Freiheit nicht wüßten, wo sie unterkollllllen sollten. 
War dieser Aufsatz in erster Linie nur aus der muterialistiscllCn Lebens­
aurrassung des Schreibers zu verstehen, so war er doch der erste 
siebtbare Versuch, eine Bresche in den AufbIlU zU schilIgen. - Jn der 
Sitzung des preußischen LftndtagC8 vom 27.3.1930 zitierte der .Justiz­
minister Dr. Schmidt diesen Artikel und erwöhnte, daf~ dieser Chef­
prilsident den Vorschlug zur Debatte gestellt habe, die im Jllhre 1922 
von Beinem Herrn Amtsvorgiinger, Dr. am Zehnhoff, allf Wunsch des 
Landtages angerorderten und noch unseren Beobachtungen doch allgemein 
ols bcnchtlichen Fortschritt anerkannten Strofvollzugsilmter wieder 'lUfzu­
heben. "Tch muß schon sogcn, dRß mich diescr Vorschilig dureh seine 
Kühnheit höchst überrascht hat." 

Noch Bildung der nationalsozialistischen Regieruns wurde der Hell­
dant des kleinen Amtsgerichts in Peine, Kcrrl, der Prllsident des preußi­
schen Lnndtages war, am 29.3. 1933 Reichakommissar filr dns preußische 
Justizministerium und am 21. 4. 1933 prcußiseher .Justizministcr, his 
nm 21. 6.1934 der Reichs.iustizminister Dr. Gürtner auch dos prellßischo 
JUlitizministerium IIbemahm. Um mit einer besonders in die Augen 
faUenden Tat hervorzutreten, beschloß Justizminister Kerrl die Aufhe­
bung der Strafvollzugsllmter, UIlllIomehr, als er des Beifalls aller Staats­
anwälte und wohl auch mancher Obcrlandesllerichtsprüsidenten sicher 
sein konnte. Durch die Zeitung ging die Nnehricht, wie der Nntiunlil­
sozialismus sparsam wirtschaCte, und der neue Justizminister eine gllnze 
Dchörde auflöse. Daß C8 sich lediglich um die EinsJlorung der Gehüllcr 
von sicben pensionsbereehtigten PrAsidenten der Strafvollzugsfimter hon­
delte, konnte die Muse des deutschen Volkes nicht wissen. 

Durch Gesetz vom 1.8.1933 (GS. S. 597) wurden die Strafvoll­
zugsUmter beseitigt und als "AuCsiehtsbebördo" der Gcneralstlltsnnwult 
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bestellt (§§ 71 und 7 Abs. 2 dcs Gesetzes). Das Gesetz trllt mit dem 
15.9. 1933 in Kraft (§ 74 des Gesetzes i.V.m. dem Hinweis des Preußi­
schen Justizministeriums vom 16.9. 1933 - es. s. 354 -) . Vun dem­
selben Tage ab wurden die sieben hauptamtlichen Prüsidenten auC Grund 
des Gesetzes zur Wicderherstellung des DeruCsbcamtentums vom 7. 4. 1933 
beurlaubt. Die auC diese Weise beurlaubten I'rüsidcllten wurden mit 
Gewährung des gesetzlichen Ruhegehalts zum 1. 12. 1933 in den Ruhe­
stand versctzt. 

Der Wahrheit gemäß mnß historisch festgestellt werden, dnß der 
frUhere Rechtsllnw!llt in Kas"el, Freisler, der spüter berüchtigt gewordl'"e 
Prllsident des Volksgerichtshofes, zu dieser Zeit Stulltssckrctlir im preU­
ßischen Justizministerium wurde ulld über die Aufhehung der Strllfvoll­
zngdmter entsetzt gewcsen ist. Aber er konnte diese MIIßnahmc, die 
nil besonderes Verdienst dcs national.ozinlistisch,·n Hcgimes hinaus­
posaunt war, nicht wieder rückgängig machen, ohne das Ansehell d,,. 
l'artei zu schädigen. 

Wenn ich die Schaffung lind die Aufhehung der StrafvullzlI/lsilmil' r 
ausführlicher behandelt hobe und ihro erfolgreiche zehnjührige Arheit 
wenigstcus andeuten durfte, so habe ieh dieses nicht deshalb geton, 
weil ich unter den Leidtragenden war und der Verlust un8ere~ Wirkcns 
uni aUen sehme .. ~lich gewesen ist. Ich hoHe vielmehr, daß kiinftig der 
deutsche Strnfvollzug wieder als selbständige Dehörde in allen l..lIndern 
eingerichtet wird, da der Strafvollzug in seinen groLlen Erziehungsouf­
gaben bis zur höchsten Spitze nur von Münnern geleitet werden kann, 
die besondere Vorkenntnis~e besitzen und eharokt.crlich lilr cliese Ver­
wirklichung der Staatsgewalt sich eignen. Die Mitglieder der geset,,!!,,­
ben den Körperschaft mllgen auch den Umstand nicht iiberschen, doß 
jeder Beruf eine Spitze hahen muß, die nicht jeder erreichen kann, die 
zu erreichen aber die Möglichkeit bestehen muß, seil in der betreffenden 
Sparte der geeignete Nachwuchs in Gestalt von intelligenten, objektiv 
denkenden, organisatorisch berühigten und rur die so"inle Not orren­
herzigen Mönnem gefunden werden. FUr die jetzige Zeit hot cin Obcr­
regierungsrot im Strafvollzug das Wort geprligt, daß die Strafvollzugs­
beamten "wieder Stiefkinder der juristischen Verwaltung wie einst" 
scien. Zur Zelt besteht ein Strufvollzugsnmt unter der Leitung eines 
PrAsidenten nur in Berlin. In anderen, insbesondere in dcn süddeutschen 
Ländern und in den Hansestüdten, sind bereits i1hnliche Einrichtungen, 
wie unter dem Titel "Der Direktor des GcfAngniswesens - Der Direktor 
der Gelängnisbehörde" gescharren worden. Warum hot mnn nicht die 
alten Namen des Amtes und des Leiters genomDlen7 Wirkliche Sach­
kenner werden best;itigen, daß sich die früheren preußischen Strof­
vollzugsömter bewiihrt hoben und die selbstiindigen, jetzigen Einrich­
tungen sich bewAhren. 
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11 
Das Ricklinger Modell eines 

übergangsheimes für Sicherungsverwahrte +) 
Von A88CIJ80r Dr. jur. JOllchil1l IJ a 11m er. Kriminologi8Chc!\ Sominnr Rn tI er 

Christiun-Albrocbt8-Unil'e"sitlit Kiel (Direktor: I'ror ••• or Ur. llellmut!> Muye.·). 

I 
In den Jahren 1936-1938 wies die SlrRCnnstnll ReOlJ.llUrg nuch und 

nach 32 Sicherungsverwahrte in die Arbeiterkolonie ein, die von dem 
Lundesverein CUr Innere Mission betrieben wurde und sich hierCiir zur 
VerfOgung gestellt hutte. NachColgend sollen nicht die rechtlichen Pro­
bleme einer solchen Einweisung, sondern ihre kriminologisch erheblicheIl 
UmstAnde erörtert werden. Zunächst stell t sich die Fruge, welche Ge­
schehnisse und tJberlegungen dieser Aktion Uberhau(lt zugrunde lugen. 

Bel der naeb § 42 C Abs.3 StGß im Abstand VOll jeweils drei 
Jahren erColgenden tJberprUCung der EnllussungsCfihigkcit der Siehe­
nmgsverwuhrten pClegten sich jedes Mul Sehwierigkeih'n einzustellen, 
wenn die Entlassungsrnhigkeit noch nicht bejaht werd"n konult' . Die 
Sicheruugsverwuhrten, die auC unbestimmte Zeit eingewiesen sind - dns 
Gesetz sagt in § 42 C Abs. l StGß: "Die Unterbringung dauert so lange, 
wie ihr Zweck e8 erCordert" -, hegten nuch Abluu[ der drei .Juhre gllnz 
natllrlich die HoCCnung, doch entlnBsen zu werden und wuren zum iiber­
wiegenden Teil enttäuscht, wenn dies nicht geschah. Diese Enttüusrhung 
entlud sich oft entweder in der Ricbtung von Revolten oder possivem 
WiderstRnd oder ouch in Selbstmordversuchen. Da diese - on sich \'er­
stündlichen - Reaktionen sehr unerCreulich waren und eine erhilhlc Hc­
lastung nicht nur C(ir die Sicherungsverwohrten, sondern nuch für du~ 
Anstolts(lersonol mit sich brachten, mRn Rndererseits, um diese zu ver­
meiden, aber nicht einCach die Fßhigkeit der Sicherungsverwnhrten, 
sich im sozialen Leben zurecht zu finden, schon bejnhen odcr die 
Entlassung auch nur von der Anstalt Ous hernrwortoll konnte, tauchte 
der Gedanke eines tJbergnngsheimes ouC, in dRS solche Sicherungsver­
wahrte eingewiesen werden 80\lten, die eine gewisse Gewühr fiir eine 
Resozialisierung hoten. Sie standen hier unter einer gewiNsen - nlltiirlich 
gegeniiber dem Al\8toltszwang stark nuCgelockerten - Aufsicht und hutten 
die Möglichkeit, sich binnen einer bestimmten Frist - wio wir unch 
sehen werden, betrug sie in der Regel ein JlIhr - zu bcwiihren, d.h . zu 
zeigen, daß die inneren KräCte, sich dem sozinlen Leben einzupussen, 

•• Verr •• M' lind SlI!lIlln.rleltll'" daake .. dtlm L.nde.klrt'iu· ... mt SehINW'. · lIolltliln und IrlDOIII 
r,I.ldclßllla, Uerro Ur, .:,.ha, 'ar 111(1 fftunllllml'! Unlf't.lötauDILb,,1 dcr S.mmIUDIJ dt:II M •• erbl_. 
1 .. lbll.onde'fI lOr die ZuuerrO(1IßI.tellnn« d"r Akl!'!" und dlfl Erl.ubal., dill! IttckUolcr Aeul.heD 
.u bnlUdltlD und doruelb .. ErmhtluDlflD .nauiteUen. 
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noch genügend stark waren. Bewährten .ia sich, 80 durften sie ganz ins 
freie Leben zurückkehren j bewiihrten sie sich nicht, so konu ten sie 
in die Strafanstalt zurückgebracht werden. 

Dicser Gedanke eines lJbergangsheinlcs, das den Sicherungsver­
wahrten int Klima der Freiheit gewissermaßen erproben sollte, stieß 
nun allerdings auf Durchführungsschwierigkeiten. Es erklllrte sich nilm­
lieh zunächst schon keine Stelle zur Schurrung eines solchen Heimes be­
reit. Die Justizverwnltung machte geltend, daß solche AnstaltClI ja nur 
außerhalb des Vollzugs bestehen könnten wld verwies an die Sozial­
verwaltung weiter, wührend die Sozialverwaltung argumentierte, es hau­
dele sich weiterhin um Sicherungsverwahrte, die ja nur "beurlaubt" 
wären uml daher weiterhin dem Vollzug untersliluden. In dieser Situ­
ation, die sich in selchen Fällen gunz allgemcin eingcstellt hobelt mag, 
schaltete sich in lIendsburg der Anstalt.geistliche ein und tDat mit 
Unterstützung dcs Anstaltsleiters von Hendsburg über die evangelische 
Landeskirche nn den Lnndesverein rür lunere Mission in Sehlcswig­
HoLstein heran. Dieser stellte kurzerhand die Arbeiterkolonie Hickliug 
zur Aufnahme einer beschränkten Znhl von Sicherungsverwahrtelt zur 
Verfügung, und der Justizfiskus ergriff die günstige Gelegenheit, sich 
zu entlasten. Der Gedanke machto Schule, und auch andere Arbeiter­
kolonien in Deutschland nahmen Sicherungsvcrwahrto RUf. Wie wir 
noch sehen werden, geschah dieses allerdings nach einem ganz bestiOlm­
ten Schlüssel. 

II 
1) Die Lebensbedingungen in IUckling warcn folgende. Hicldill!! 

iijt ein kleiner Ort von einigelt hundert Einwohnern, etwu auf halber 
Strecke zwischen NeulDünster und Bad Segeberg. Es ist nach der einen 
Seite von Wald, nuch der anderen von Wiesen und Feldern umgeben. 
Industrie ist nicht vorhanden, auch in der Umgebung nicht. Die Be­
wohner betreiben fast ausschließlich Lllndwirtschaft, und die Bevölkerung 
besteht doller vor ollem aus meist alt eingesessenen Buuern. Allerdings 
heherbergt der Ort mehrere Anstulten der Jnneren Mission, und zwar 
vor allem Alters- und SiechenIleime und in der fraglichen Zeit his weit 
in den Krieg hinein auch die Arbeiterkolonie, von der hier die Hede 
ist. Um die llesondcrheit des Gedunkens, Sicherungsverwahrte auf diese 
Weise und in dieser Umgehung in dns freiheitliche Leben zurückzu­
führen, gnnz erfassen zu können, müsoen noch kur,. ein paor Worte 
zur Geschichte und zwu Wesen tier Arbeiterkolonie gesagt werdCII. 

Die Arbeitcrkolonien, die es in allen Teilen Deutschlands gab und 
noch gibt, sind eine Gründung der deutschen kirchlichen Wandererfür­
sorge. Hier finden solche Menschen Aufnahme, die aus irgendwelchcn 
Gründen dauernd oder nur vorübergehend außerstandc sind, ihre Exi­
stenz int freien Wettbewerb der Krüfte zu erhalten. Sie werden in nD-

8taltseigenen Werkstiitten oder Unternehmungen (in Rickling vor allem 
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in der Landwirtschort) I>esehilCtigt, und zwar je nach ihrer Arl>citskraCt 
und erhalten dafür Creie Station und ein kleines Taschengeld. Ober 
den in Londcsverbiindcn zuslimmengcschlossencn Arbeiterkolonien bestand 
der Zcntrlliverbwtd Deutscher Arl>eitcrkolonicn, desscn Geschaflsslelle 
sich in den drcißigcr Jahren in Lobetal bei Bernou beCand und vou 
PliS tor Braunc geleitet wurde. 

Dos Wohlwollen der Hegierwtgsstcllen gegcuiibcr diescr Institution, 
die den Gedllllken verkörperte, Personen, die nicht die gnnze Sdbsliin­
digkeit und dos Aufsichselberllngewiesensein des geschüflliehen Lebens 
in der modernen Gesellschaft vertrugen, dennoch durch Arbeit und 
Vermittlung einer Existenz zu nützlichen Mitbürgern zu machen, zeigto 
sich U.8. dllrin, daß Illljührlieh namhafle Summen hicrfiir als Zuschiisse 
vom Heiehsinncnministcriwll bereitgestellt wurden. Der eigentliche Geld­
geber und Schutzherr war ober der für dus jeweilige Land, in dem sich 
die Arbeiterkolonie befand, zustünwg~ Landesverein für Lmere Mission, 
in katholischen Gegenden entsprechende Orgunisationen. 

Von Zeit zu Zeit fnnden auch sogenannte "lIausvälerkonfcrcnzcn" 
stalt, die dem Erfahrungsaustausch dienten und auf denen sich die 
Direktoren und Hausväter der einzelnen Anstalten aus gnnz Deutsch­
land trafen. Der Begriff "Huu.voter" deutet schon dnt·ouf hin, duß 
die At·bciterkulonien nicht nuch dem Kollegialprinzip und /luch nicht 
nach dem FUbrerpriJlzip uuJgclmul wuren, sondern palri/lrchalisch, d.h. die 
Anstollsgewalt lug in den Hünden von l'ersonen, die gcwisscrmußcn als 
Familienvütcr eingesetzt wuren und wirkten. Dndurch wurde den Ar­
bciterkolonisten, die ja zum größlen Teil olmo feslo persönliche Bindung 
waren, auch ein menschlicher Holt gewährt. 

Die deutschen Arbeiterkolonien verfiiglen zu der Zeit, in der die 
SieherunS8vcrwahrtcn in Hickling eingewiesen wnrden, schon iiber einen 
festen Bestand von Erfuhrungen in der Fürsorgo für Slrufunstaltsent­
Inssenc. So wur bereits nuf der Hausviitcrkonrcrcnz im Juht·c 1935 
in Bild Kreuznach vorgclrugen worden, duß es sich nicht bewührt habe, 
tlbergangsheime zu seborren, die nur mit Strufunstaltsentlnsseuen belegt 
sind; vielmehr dürften entlnssene StrufgeCangene nicht mehr uls !O% 
der gesamten ßelegsehaft ausmachen. Diese Erfahrung war nun auch 
Cür den Entschluß des Lnndesvereins für Innore Mission in Sehleswig­
Holsteitt bestimmend, nicht mehr als acht bis zehn Sieherungsvcrwahrte 
gleichzeitig in der Arbeilerkolonie Hickling zu b,'herbergen, die "Wllllig 
mit etwa 120 Kolonisten belegt war. Es füllt den Sicherungsverwahrlen 
nuC diese Arl ganz verstündlicherweise leichter, sich in dic Anstulls­
ordnung einzufügen, dn sie in der Menge der sogenannlen "freien 
Kolonisten" untergehen lind nicht sie, sondern wese den Charnl<ler der 
Anstu1t bestimmen. Sie konunen deshnlb auch Icichter über ihre Ver­
gnngeuheit hin\~eg, und das Anstaltspersonnl braucht sie nicht besonders 
und nicht anders zu behandeln als die undercn, freien Kolonisten auch. 
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Die Sieherungsverwuhrten, die eine gewisse Aussicht nur Erfl,llg 
der Dehundlung und damit nuC Entlaaaung noch § 42 h Abs. 1 StGD 
hoten, wurden durch gerichtlichen Beschluß der Anstlllt in Hiekling 
überwiescn, und zwnr grundsiltzlich COr ein Jnhr, wobei ihnen in der 
Hegel eröffnet wurde, dnß sie bei guter ~'ührulIll IIBeh dieser Zeit die 
Freiheit zurüekerlnngclI, bei schlechter Führung jedoch wieder noeh 
Il.cndsburg gebracht werden würden. 

Die Anstult in Hickling ordnete dCII cinzelncn SicbcrUlJgsvel'lvahrtcn, 
wie er kum, in die Arhcilcrltolunie ein, ohnc von seiner Vergungenhcit 
und den llesondcren Ulnstilmlcn Bciner Einwcisung offiziell Nutiz zu 
nelllllcn. Allcrdings war sie gehaltell, der Kriminalpolizci in Kiel unter 
Beifüguug des tlberwcisllugsbeschlusses Mitteilung von der Aufnuhmc 
zu mucheu; eocuso mußte sie die Kriminolpolizei von jedem Ahgaug 
llcnnehriehtigeu, gleich, oll der betreUcnde Sicherungsverwohrte die Au­
stalt eil5cumücbtig verließ oder iu Arllcil vermittelt wurde. Im übrigen 
wurdeu die Sichcrullgsverwnlu·tcu wie die Creien Kolonisten llehalllloll. 
Ollwuh.l dlls Anstultspersonal zum Teil in die Vurgünge eingeweiht Will', 

wurde keiuer nach seincr Vergangenheit gefrugt, sonderu gl'undsiitzüch 
lIur nach dem llchandclt, wns er in der Anstalt wnr. 

Ocr TagcslunC spielte sich im einzelncn folgendermaßen ab. Morgens 
wurde gemeinsam, d.h. mit deu anderen Kolonisten und dem Anstalts­
personlll gefrühstückt, im Sommer etwa um 7 Uhr, im Winter um 
7.30 Ubr. Eine halbe Stunde spilter lle/lnnn die Arbeit. Wer ein Hand­
werk erlernt halle, konntc in der Werkstalt lleschäCtigt werdcn. Oie 
Anstalt verCiigte über jedc Art der gebrüucblichcn Werkstütten, olso 
über eine Tischlerei, Schlosserei, Gürtnerei, GInserei, Scbu.llmuchorei etc. 
Selbstverstündlich konnten auch Schluchter, Bücker, Friseure, Küche, 
Kellner u.o. in ihrcm Fueh boschülligt werden. Wer keinc bestimmte 
Ausbildung hlllle, wurde wltcr Anleitung vun Fochkrlifteu in der an­
stultseigenen Landwirtschaft llcsehilftigt, ouC der, da os sich 11m eine 
reine Agrargegend hundelt, üllerhuupt der Schwerpunkt lug. Miltllgs 
wurde wieder gcmcinslIDl gegessen, dunn eine etwa einslÜudige Ru.lle 
gchaUen. Anschli eßend ging es erneut an die Arbeit. :lnr Kuffecmllhll.eit 
traC mon sich im ollgemeinen nicht, sie wurde am Arbeitsplatz cinge­
nOlDJnen, jedenfulls von den in der Landwirtschaft Beschiiftigtcn, dll 
die Felder zum Teil weit außerhu.lll des eigentlichen Ansto!tsgclündes 
lal5en. 

Etwu um .18.30 Uhr wurde gemeinsum Abcndllrot /legessen und von 
19 Uhr ab konnte jeder tun, was ihm beliebte. Mun ging spuziereu oder, 
auch in deu Ort, mon konute auch in der Anstult llleiben. Diese verfügt. 
über genügend Gescllschaftsräumc, eine Dillliothek, dio natürlich jedelll, 
auch den Sicherungsverwnbrten, o(fenstund, und znhlreicho Gesellschafts­
spiele. Um 21 Uhr im Winter und um 22 Uhr im Sommer wor Bettruho. 
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Die Sicberungsverwahrtcn zeigten bei Einhaltung dieser Hausord­
nung keine Auffälligkeiten. Sie rugten sich ihr anstandslos. Im positiven 
Sinne ist sogar zu betonen, daß sie ausgezeichnete Arbeitijkrüfte waren 
und durch ihr Beispiel und ihre Tatkraft auch noch die anderen, freien 
Kolonisten "mitrissen", sodaß die Arbeitsleistung - im ganzen gesehen­
seit ihrem Eintritt nnstieg. Irgcndwelche Klagen über sie gingen nicht 
ein, weder aus der Anstalt selber noeh aus dem Ort, in dem sie sich 
ebenfalls bewegten. Es kam vereinzelt vor, daß irgendwoher ein gering­
fügiger Diebstahl gemeldet wurde. Dies haUe ober nichts mit der Unter­
bringung der Sicherungs\'erwuhl'tcn zu tun; es wur /luch schun Criihcr 
geschehen. Ferner kom es auch einige Male vor, daß ein Siehcrungsvcr­
wahrter erst nach Beginn der Bettruhe in die Anstalt zurückkehrte uud 
auch mitunter zuviel Alkohol genossen haUe. Dies wurde ober dem Um­
staud zugute geholten, daß es sich um meist jüngere oder wenigstens )01 
VerhültnL! zu den freien Kolonisten jüngere Leuto bandelte, die sich 
auch einmal ein Vergnügen leisten wollten. Auch nahmen solche Erschei­
nungen keineswegs überhand. Von Schlügereien innerhalb oder außerhnlb 
der Anstalt oder anderen schwerwiegenderen Exzessen, wie Oberfüllen, 
Beliistigungen, Sittlichkeitsverbrcehen o.ii. ist ebenfalls nichts bekannt 
geworden. 

Eine besondere Aufsicht oder gor Sicherung fond nicht stall. Das 
Anstultsgeläude war nicht eingeziiunt und noch ollen Seiten hin offen. 
Es gub nicht einmal einen besonderen Eingang, der - wie heute, wenn 
mall die Ricklinger Anstalt besucht - von einern Pförtner bedicnt und 
üherwaeht wurde. Die Kolonistcn konnten on jeder Stelle der Anstalt 
diese betreten oder verlassen. Die Arbeit wurde in den WerkstüttclI von 
den Meistern, auf den Feldern VOll den Kolonnellführer überwacht, die 
ober nicht wegen der Sicherungsverwuhrten anwesend waren, sondern 
ganz allgemein, um die Arbeiten zu verteilen und zu leiten. 

IJic Gesumtaufsicht filhrte der sogenannte Hausvater, der dem Di­
rektor der Anstalt, der damals nicht in lIickling selber, sondern beim 
Konsistorium in Kiel saß, verantwortlich wur und in dessen Händen 
die Anstoltsgewalt, also gleichzeitig die Wcisungsgewult auch gegenüber 
dem An.toltspersonol, lag. In der tüglichen Freizeit von sieben bis lIeulI 
(bzw. im Sommer zehn) Uhr abends fond eine Aufsicht über die Arbei­
terkolonisten, also auch die Sieherungsverwohrten, überhaupt nicht statt. 
Sie konnten sich frei im Ort bewegen, und es kom nicht selten vor, dul~ 
sie logar on öffentlichen Yerunstultungcn, Festlichkeiten und Tonzyur­
guUgen im Ort teilnahmcn (auch hierbei geschahen außer den schon 
gennnnten kleinen Verletzungen der Hausordnung keine Zwischenfülle). 
Nur eine Sicherung wurde angewundt: die Sicherungsverwahrten schliefen 
zwar mit den freicn Kolonisten zusrunDlen in einem Haus, ober doch in 
besonderen RÜuDlcn. Hierdurch sollte vermieden werden, daß die freien 
Kolonisten - etwa durch Dettgesprüche - mehr als unbedingt nOlwendig 
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vom Schicksal dcr Sicherungsverwahrten erfuhren. F.~ sollte also gcwis­
sermaßen deren "Tntimsphäre" geschützt werden, wie mnn heute sugen 
wOrde. Vielleicht wollte mon dadurch außerdem ouch der Versuchung 
vorbeugen, die Dunkelheit der Nocht zu irgrndwrlchen Aktionen gegen­
Ober den freien Kolonisten, die jn nichtsllhnend waren, auszunutzen. 
Wurden die Sicherungsverwuhrten niimlich auch grundsiit1.lieh wie die 
freien Kolonisten behandelt, so sollten sie doch noch Möglichkeit von 
jeder erneuten Versuchung fcrngchalten werden. 

Oberhaupt war aus den .Beriehten der dumuligcn Anstaltsleitung -
und dies ist die andere Seite des Prohlcms - der Eindrnek zu gewinnen, 
doß jeder Sicherungsvcrwllhrte einzeln " verdllut" werden mußte, und 
daß der Versuch, sie für dos freiheitliche Lehen wieder tauglich zu 
machen. nicht zulet1.t desholb so verhiiltnismllßig reibungslos verloufen 
Ist, weil die in der Uber1.uhl bdindlichen freien Kolonisten, die zudem 
noch meist wesentlich iilter woren 01., clie Sichcrungsverwohrtcn, einen 
gOnstigcn, beruhigenden Einfluß auf diese ausübten. Die Sicherungsver­
wahrten standen doher in dnrchll"s pusitiv zu bewertender Wechsel­
wirkung mit den freien Kolonisten: .ie /luhen eineMieits ein Beispiel 
für totkriiftige und fleißige Arb"it und riss"n dnmit noch die freien 
Kolonisten in ihrer Leistung mit; nnll,'re .. "its IIh,,. nohmen sie deren 
nuflockernden. die Vergongenheit ühcrR(liclenden und ins Leben wieder 
eingliedernden Einrtuß on. Auch dicses gehört 1.ur Frage der Siehenmg; 
denn es handelt sich hier fraglos um eiue Art der Sicherung, die in 
ihrer Unauffälligkeit und lJnuufdrin~lichl(dt .iene unongenehme, ver­
ilußerliehto Art der Sicherung erilbrigte, die wir snnst von solchen An­
stalten her kennen. Auch KriminalllOli1.ci befund sich nicht in der Anstalt 
odor ihrer nüheren Umgehung. Lediglich von Zeit 1.U Zeit erschien ein 
Beomter ous Kiel, um nach dem Stand dcr Dinge 7,U frngen. 

Zusammenfassend ist zu sogen, dllß die domalige Anstoltsleitung 
heute - zwanzig Jahre s(lfiter - betont, sie würde jederzeit bereit sein, 
den seinerzeit IIngcstellten Versuch noch einmal zu wiederholen. Besser 
kann der Erfolg der Arbeit wohlllieht zum Ausdruck kommen. Sie 
würde lediglich dnruuf Wert lel\en. dllß clns Verhiiltnis zwischen der 
Zahl von freien Kolonisten und Sicherungsverwahrten gewohrt bliebe. 
Eine Belegung der Anstalt nur mit Sieherung.verwahrten oder auch nur 
mit Strafonstaltsentlossellell würde sie für nicht opportnn holten und 
daher ablehnen. Dobei ist allerdings zu bemerllen, doß sieh unter den 
sogenunnten "frden" Kolonisten viele ehcmnligc StrllfgcCungenc befunden 
haben, und doß die Anstolt nur dcshllib von "freieu Kolonisten" im 
Gegensntz zu den SiehcrUll/lSVerwnhrtcn s(lrneh, weil jene Strafanstalts­
entlossenen freiwillig, jedenfnlls nieht mehr ul. dem Strafvollzug unter­
stehend, in die Anstult knmen und di".e vnn dercn Vergungenheit keino 
uffizielle Kenntni. nnhm, wie es jn überhnupt nl. fester und - 50weit 
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ersichtlich - niehi durchhroehcner Grundsa tz gnlt, kei ncn, der in die 
Arheiterkolunie eintrnt, nach seiner Vergn ngenheit ulIs1.ufrugen. 

2) "\'I' c1che Leute waren es nun, die als Sichernn gsl"erll'ahrte nnch 
ßickling überwi esen wurden und welchen Weg mnchten sie von hier aus? 
Die Akten der Anstnlt s ind hei der Bese tzun g der Anslnll dUrch die 
Englündcr , 'crnichtet (wuhrscheinl;',h vrrlJl'llllnt ) wor,lt·n. Als lJ nt r rlngen 
rür dicsen Bericht dient en dus SO~CllOlIIll e ,.Kolonicbll ch". in dem jeder 
Arhcitcrkoillnisl , ob freiwillig eintrele'nel oder eingewiesrn, mit seinen 
Pcrsonulien festgehnlten worden ist, ferner der Sehriflve rlwhr zwischen 
dem damaligen Huusvntcr der Kuloni e nnd dem Di"cl,lnr der Anslalt , 
der - wie herei ts crwühnt - heim KOllsis lorinm in Kid sn l~, und schli(,ß­
lieh ein in seiner ßiickerinn ernng sehr lehendiger und d(' luiliierter ß,,­
richt des SC illl:r1.(, itigl~n , nneh hellte in ei er Anslnlt als SlIl'hhl'urlwiter für 
PClegseh"ften IiIligen "lInsv" t",,", der "piller IIlIch LI·il(·r der VerwlII­
tllngss lelle des LlIlldesvereins fiil' Jllllere Mission wur. Dei der Alls­
schöpfung dieser Erlco."nlnis'l"cllcn ist naliirlieh o. ine gpw isse Zurii ck­
haltllug gebuten, da die Dillen nrsl'riinglich 7.11 lin IIeren Zwec1\Cn (niim­
lieh zu Ordnungs- lind W"hlfnhrtszlVeeken) fe.tgehntt en wurdell lind 
die Erinnerung dllreh die duzwiselt en li egenden 7.lVanzi.q. fiir uns alle 
sehr bewegtcn .Jaltre doch etwas getriiht is t. Tndesscn ließen sich aus 
dem Materinl, 50 weit es 1I0ch ZIIverl iissig ist, doeh IIlIeh in Delollg nuf 
die einzeIlleIl Fülle einige recht in teressl",ten PIlIlIde he l·lI usleso.ll. 

Danach ist es wuhrseheinlieh, elnß leichl e bis mitll'lscltwerc [cii lle 
nach ßiekling iiberwiesen wllrelen, d .h. FHlle. die fiir ei lle Entl nss llng 
noch nicht in Betrneht kumen, die IIber ei ne gewisse Aussicht IInf eine 
spütere Entlassung boten, dn bei ihnen geniigend innere 1\ rüfte Ciir rine 
erneute Einordnllng in dlls snzilll" L('hen ve rmllt et wertlen dll rftell . 
Diese Annnhme wird dlll'ch die IIn sich IIl1rrHlli!l(' Tlltslldle hCsliHil(t, 
dllß sümtliche Sichernngsverwllhrten, di e in den .)lIhr(·n /1);)6-1 938 nll rh 
Riekling iiberwiesen wurelen. mit einer AlIsnllhme (o. inem /938 alls Werl 
eingewiesenen Sicherunllsvcrw:ohrlc,", der dllrt berei ls seit 1934 in Siehe­
rungsverwuhrllng gewesen wnr) ers t drei .Jllhre Sirherlln~svr.rwllltrulI~ 
hinter sich gebracht hnlt en, dnß bei illllCII " Iso rCI(c1 miißill s"hon bei der 
ersten Dberpriifung nlll,h § 42 f Ahs. :J Str.n ,I"r Vprsll ch ullt~rll(lmmen 
wurde, sie wieder Oll dns l.dJl.'n ill (lrl' il1< ' it 7.n ~ewiihn r n . [)j c~ I,"nll 
seinen Grund doch nnr c10rill hnbell . durs sie si ch lI'iiltrl'lIll cler ers ten 
drei Jahre Sichernngsverwnhrllng "0 IIdiihrl hatt en, d"rl s ie z\\'lIr fiir 
eine Entlns,ulIg noch ni cht reif WUI'ell , wuhl Ilhcr srhon fiir ei nen prnbe­
weisen Dhcrgallg ins normnIe Lebell. Andernfulls hütt e eier ßraueh 
bestehen m!issen. jedem Sicherungsvr.rwnhl·lcn ohne Ansehen der Pe rson 
bereits nnch dreijiihrillclll Aufenlhalt in cler AnsllIll eine eh"nee in cler 
Freiheit ~u goll,·n. Dies ist ahcr ni cht nll7.lIl1rhI11 CII. 

Auch über Alter und persönli che V"rhiillnisse der Sicherllngsver­
",nhrt"n lip.gen grnllllt AlIgllhr. 1I vor. W(·iI Il 1l5 die meis len von ihnen 
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befanden sieh bei Einweisung in Riekling im Alter zwischen dreißig und 
viel"Lig Jnhren (und Zwar in der zweilen Hiilfle der dreißiger Jnhre, 
wobei mon uber ehen regelmüßig drei Jahre nhziehen muß, um dns Allrr 
zu finden , mit dem sie in Sicheruugsverwnhrung gekommen woren). 
Der Jiing.te Sieherungsverwuhrte ziihlte hei Einweisung einunddr"ißig 
Jahre (bei Beginn der Sieherungs,·erwohrung also nehluml;.o;wonzig .luhrc). 
Neun Eingewiesene dngesen wnren wesentlich liller, duvon nIlein .. ier 
iiber s,·chzig Juhre. Die sogenonnlen mittleren .Juhrgünge (40-60 .Iuhre) 
wuren 0180 vcrhiillnismilßig wcnig vertrelen. Fusl nlle Eingewiesenen 
waren ehdicb geboren (unehelich nur zwei), dogegen bo.uß Iwil1l:r vnn 
ihnen eine Camiliilrc ßindung: die meisten wnren iiberhanpt ledig, dill 
iihrigen ,·ntweder geschieden (10 FiHle) , verwitwet (I Fnll) oder gelrennt 
lebend (ebenCall, 1 Fnll) . Die geschiedenen oder verwitwelen Eingcwie­
"enen wnren nolurgcrniiß ,Iio iilleren, die ledillen die jiingeren. Bei dem 
iilleslen Insllssen, der zum Zcilpunllt der Einweisung 6:1 .Tohre all wnr, 
hefund sieh noch dcr Vermerk, dnß er vi er Kinder buhe; er zühlte 
übrigeus zu den r.eschiedrnen. - Alle gehlirlen einer Konfession un, und 
zwar wuren sie bis lIur vier Klllholik(·n '''' IIII~c1i.ch (WIIS sich ,,,ohl 
durous "rkliirt, dllß sie fllst lilie in Norddculschllln.! gchoren und he­
heimotel wuren, wilhrend dic Klllholikcn uusschließlieh uus dem Rhcin­
Illnd Slommten) . 

Die meisten Sicherungsverwohrlen Waren in d"fnchen Verhfiltnis5cn 
aufgewachsen . Das ergiht sich IIUS den Anguben des Koloniebuch"" iiber 
den Deruf der Viller. Meist wllr "Arhcilcr" oder ,.LIII"lmun,," oder 
"Diener" oder ilhnliche. verzeichnet. Mei."'r eines Handwerk. wllrrn 
vier Viller (zwei Sehncider-, ein Tisl'hlermei.ler und ein Müller), zwei 
Viiter woren Mukler, ein Voter Kuufmunn , ein Vater Oherzllhlmcislcr 
und cin V uler Oberlehrer. 

Die Sieherungsverwuhrlen selber waren zum Ilrül~len Teil Arbeiter 
(worunler dns Koloniehuch wuhl ungelernte Arbeiter verslunu). Außer­
dem befundcn sich unl"r ihnen vier Melllcr. drci Heizer, zwei Nieter, 
ein Schlusser, ein Se,'munn, ein Buchbinder, ein Sehluehler, ein Konditor, 
zwei Kaufleule (einer der Miillorsolln, der undere Sohn eines der 
Kaufleute) , ein Drogisl, ein Korrespondent (Sohn des Oberlehrers) und 
dn Kluvierstimmer (dieser wur der schon oblll' erwiihnle IIl1e5'" In-
80sse, Voler vnn vier Kindern und Sohn eines der heiden ols Mnkler 
verzeichneten ViiIer) . 

Jnteressunt ist nun auch die Frage, wcld,en Weg diese Sicherungs­
verwahrten genommen huben. Mit einem offenboren Mißerfulg endelen 
7.wei Filllc; in ei"em wurde der betreffend" Siehcruns,vcl'wnhrtc Illieh 
elwos iiber zwcimonntigem Aufenlhnlt in ßiekling in die Sicherungsver­
wahrung zurückgegeben; im zweiten Foll wnrde der Sicherungsverwahrle 
nach Cost Clinfmonntigrm Aufenlhnll in Riekling von der Kriminalpolizei 
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obgeholt, wobei allerdings nicht sicher ist, wesholb dos geschehen ist 
und wie es geendet hnt. 

Sieben der Siehenmgsverwohrten sind entloufen, und zwar die mei­
sten bezeiehnend.,rwei"e sehnn noch einer Zeit von wNligcr nls drei 
MonateIl Aufenthalt in Riellling (nur einer der Entluuf,,"cn h.,rund 
sich schon nohezu acht Munute in der Arhcih!rkolunie) . Dieso 7,ohl kann 
wegen ihrer Höhe nnr im ersten AngenlJliek enWinschcnj denn mon 
muß bedenken. duß sämtliche noch Riekling ilberwiesenen Sieherungs­
verwahrten nicht bloß die vorousgegongene dreijiihrigc Sicherungsver­
wohrung hinter sich gcbrllcht hutten, sondern uuch die noch duvor 
liegende meist langjührige Zuehthousstrofe als " Gewohnheitsverbrecher" 
noch § 20a StGß. Für sie wor also die Freihcit, die sie von Riekling 
ous ohne große Schwierigkeiten erlongen konnten, eine mindestens iibcr­
große Versuchung. Unter ßerileksiehtigunS dieses Umslondes und dcr 
grußen seelischen Belostung, der vor allem die jüngeren ullter ihnen 
in ihrer lungjiihrigen und auf unbestimmte Zeit laufelld~n HuFt uusgc­
setzt woren, muß es sugar erstounen, doß die Zuhl cl~r Entlnufenen 
nicht noch grllßer ist. Bezeichnend isl es duher uueb, durA 11II1~r den 
Entlullrenen vor ollem die jiingeren Sicherungsverwohrlen woren, bei 
denen der Lchensdrang und die entsprechende ndustung durth die 
long.iiihrigc Entbehrung der Fr";l",il I"",,,,de," gruß \\'oren . Nur ein 
Entlaufener entstammt den ulteren Johrgüngen (ein bei soiner Ein\\'ei­
sung sechzigjührigcr Melker, der aus irgcndwelchen Griinrlen allch schon 
Rendshurg vorzeitig, nümlieh bereits IIBch eindreivierlcl.iührig"r Si"'le­
nmgsverwuhrung verlusscll hatte). Auffüllig ist lIußerdem. daß die Ent­
laulenen zum großen Teil gerode ous den "besseren" Kr~isen stammen j 
so sind nueh die Söhne des Oherzahlmcislers und des Oherlehrers do­
runter, ferner einer 'der Hnndwerksmeistersöhne. (0), dos vielleit-ht 
mit einem verstiirklen Gefiihl der Schonde zusomnlt'nhüngt oder auch 
dem Willen, so .chn~1I wie möglich doch noch etwas ness~re., dcr 
Familie Gemiif~eres DUS sich zu mochen , konn IInlürlit-h nic'ht /les"st 
werden). 

Alle iihrigen Sieherongsverwahrten, also über 65"/0, sind in Arbeit 
getrrten und hohen somil - jcdcnful1s zuniich.t - dnell pusitiven !.ouf 
genommen. 1111 einzelnen ist dozu folgendcs zu sllscn. Wio sc:hun uus­
geführt, wurden die Sieherungsverwuhrten regcIJnürAig nuf ein .Juhr 
ülJerwiesen. Wer sich nun nnch Ahlnuf dieseR .Juhres noch in Ri~lding 
befond, also keine Unterhreehung seiner n",viihrungszeit erfuhren hnlte, 
wurde - dos ist den Duten im Kulonidlllch klllr zu entnehmen - rc­
gelllliißig in die vollo Freiheit entisssen. Die "Riickstellun~sfiillc" und 
die Fülle, die durch Entlaufen endeten, woren ja - jedenfnlls flir 
lIickling schon vorher, d.h. vor Ablnuf des newührungsjnhr,~s - erledig!. 
Aueh unter den anderen, positiven Füllen befunden sich solche, die schon 
vor AblDUf des ßcwilhrungsjuhres ihre Erledigung gefunden hotten, 
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nümlich dadurch, daß die Sicherungsverwahrten bereits durch cigt·.nes 
Uemiihcn oder durch VermitUwlg der Anstalt außerhalb dcrselhen Ar­
beit gefundc.n hallen. Dies war aber regelmüf.\ig erst gegen Ende der 
einjührigen Uewiihrungszeit der Fall. Das Gericht hat dunn oHenbar 
keine Ucdenken gchubt, die Uewührungszeit gewissermaßen abzul.iirzcn, 
und dern Sicherungsverwahrten keine llinderuisse in den Weg gelegI. 

Aueh dies iSI bezeichnend. Wer bis ZUlU Abluu[ des Uewiihl'nnBs­
jahres kein,' Al"IJeit auß. rhalll gofunden, sich aher doch bcwiihrl hUllc, 
tral dunn in die Kolonie über und war nun ,,[reier" Koh",i~1. Die, 
geschuh uher nur in gunz wenigen, wuhrseheinlich nur drei Jliillell, wo­
ruus - bei vursichlig,ml Optimismus - doch geschlossen werden kunn, 
daß die Fiihigkci!, sich ohne Anlehnung an die gewohnte Lehensweise 
und ohne üul.\ercn Hall c1nrch die Anstu llsdi'l.il'lin weiler aufredlt zu 
hull en, doch ni cht so gering Wllr, wie mlln "icllcicht IInnehmen miicht e. 
Die weitaus größte Zuhl der Sicherungsverwahrten hllllen bereits be i 
Ablau[ des Ilewührungsjahrcs uul.\erhalb Arbeit gefunden. Nuch den 
detaillierten Angaben im Knloniwueh handelle es sich zum grüßten Teil 
um Arbeits6tellen auf dem Land und in landwirtschnftlichen " Betriebcn". 
Mlln muß hierbei bl' rücksiehtigen, daLl die meisten Sicherungsvcrwllhrlen 
eben noch nicht 8n all waren, dal; sie den Anschluß nn dns Leben außer­
hulb der Anslult nicht doch noch gewinnen zu kÜ'lIIell hofften. IJcmge­
mHß wuren tlicjcmigcl1 cht~lßuligcn SichcrulIgsvcrwnhrlclt, die uls "rreie" 
Kllhmisten iu Hiclding blieben, IIItr die ülteren, die hier die ihllcn als 
.,inzigll noch verbliebene mögliche Lebensllrt gefunden hallen und fü,' 
den R" st ihres Lebens [eslwhnll ell gedllchtcn. Typisch hierfiir ist lIueh 
das Schicksal deg ],ereits bei seiner Einweisung in IIickling dreillndscch­
l.igjiihrigen Klavierstimmers, von dem bereits obeu die Rede wur und 
der nuch Ablauf des Ilcwiihrungsjllhrcs im Lnger soglIr die Dienste eines 
Küsters verri cht e te (wie - sdlll1ullzdnd - her ich tel wurde). Er stllrh­
sozusIIgen hochgeehrt - erst vor einigen Jahren in der - nUll schOll in 
ein Altt'rs- lind Siechenheim umgewandelten - Anstull, nuehdclII er durt 
Krieg, ZlIsnmmcnhruch und Naehkricgs1.eil in gewissermußen "nmtlidl""" 
Stelle überduucrt hutte. 

a) Weitere Dulen über dus Schick,"1 der einzelnen Sicht'rungs"'r­
wahrten sind nicht bckunnl. Aber die bekannten rcidlen wohl IIUS, um 
wcuigst/'ns eine Annnhllle zu zerstörell, der mUli hiiufig !legesncl: c1nß 
es sich hier 11111 lIicht mehr uesserllngsfiihigo ZlIstllndsvr.rhrccher handele, 
die IlIlIn schlechthin isolieren müsse. Und welln VlIII deli :12 nuch Ilick­
lillg dngcwies('II(\1I Sicherllngsverwllhrten nllr ein "der zwei ",Ier dn·i 
Flillr. positiv (im Sinne einer Lebcnsbewlihrung) ullsgegung'," würen, 
",!irde das hereits uusI'eichen, um jene Ansicht von deli Illl verhesse rlicll cn 
ZustulldSVOI'hrt'chcrn zu zerslören, "Is die die Sichcrungsvcrwuhl·ten uft 
ungesehen wertlen. 

1111 .luhre 1'1:13 ere ignete sich cin Zwischenfull, der wei! iiuer di" 
Grenzen des ül' tes, nn dem er sich zutrug, hinaus Uedeutung crlungl" 
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und durch den der Gedunke einer ftesoziulisierung von SicherungS\"er­
wahrten in offenen Dbergangsheimen überhaupt einen schweren Rück­
schlug erlitt. Ein der Arbeit.kolonie Ncukrenzlin in Mecklenburg iibcr­
wieseru,r Sieherungsverwuhrtcr hutte seine Freizeit du zu benutzt, eine 
in einem n"hegclegenen Arbeitsdienst!"ger befiudliehe "Arbeitsmaid" zu 
hel ästigen. Der dnnurlige Stntthnller von Mccklenburg schloß dornnfhin 
sufort die Anstult Nenkrenzlin und ließ 22 Jnsussen derselben in lIus 
Gefängnis Neustre!itz ubtrnnspurticren. Auf eine Beschwerde der Innen", 
Mission hiergegen berichtete er un den Heichsinnenminister, die Be­
völkerung werde durch eine ungesicherte Unterbringung von Verbrl'dwrn 
beunruhigt, und es müsse mit einem solchen "unverantwortlit-h"'l" Zu­
stund endlich SchluL\ gemacht werden. 

Obgleich dies geschehen wur, bemühten sich die Stuulsunwultsdluften 
weiterbin um Aufnuhme von Sicherungsvorwuhrten in den Arheiter­
kolonien. Ocr Zentralverband der Arbeiterkolonien lehnte eine sulche 
uber von nun an ab, weil er gewürtig sein mußte, durS bei dem gerin.!!',... 
stell lIeuen Zwischenfall auch undel'e Anstollen aus der Halid der JnllcrclI 
Mission gellommen und der NSV "zur Verwultung" üborgdlen werdclI 
würden. Mit dem Krieg und erst recht mit dem totulen Krieg stieß 
dunn uuch die Aufrcehtl,rhultung der Arbeiterkolonien sellrer, d.h . ihrc 
Existenz ullubhüngig von der Aufrulhme Strafentlassener und Sicherungs­
verwuhrter, auf Schwierigkeiten, weil einmul der Kumpf gcgcn die 
Kirche, die ja Trüger dieser Anstolton wur, sich verschürCt hutte, Cerner 
uber uueh, weil 'vum Standpunkt des "totulel1 Arbeit.einsutzes" uus die 
Arbeiterkolonien uls Refugium für urbeitsscheue Elemente ungesehell 
und lrekiimpCt werdcn mußten. Die mehr uls zu einem Drittel arbeits~ 
ruhigen Pcrsonen wurden vum ArbcitsanH Cl'fufSt, die restlichen in Sie­
ehcnheimc v"rbrucht. Du",it hutten die Arbciterkolonien, die sich doch 
fast ausschlief Mich uus nicht voll, ulrer duch zum Teil nrbeitsCiihigen 
PerSOnl!n znsammensetzten, pruktisch aufgehört zu bestehen. 
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III 
Die Bedeutung der Einzelunterbringung 

des Gefangenen für den Strafvollzug 
Ur. Mux UU8ch, sU'UrUlllJtl.llt Uiclmfl:5 

Einlei tung 
Diese Erürtrrungcn erheben keinen Anspruch auf VolIstündigkcit 

!Jezüglich des I'ro!Jlems. Einige grundlegende Gedanken und Erfahrungcn 
zur Frage der Unterhringung VUII CefallgellclI ill Einzelzellen uder in 
Gemeinschaftsräumen sollen hier niedergelegt werden, um über die Wir­
kungen dcr versehiedrncn Unterbringungsmüglichkeiten zu infurmierclI. 
Dos aus juhrelanger pruktischer Erfuhrung im unmiUclharcn Umgullg 
mit gefangenen MenscheIl erwuehscne Reflektieren ulld Untersuchen diirf­
te wohl um ehesten in der Luge sein, ein von Suchkenntnis und Vor­
urteilslosigkeit g"lJrügtes Bewerten der verschiedenen lIuftf"rmen zu 
r.rmliglichen. 

Die Quellen zu deli vorliegenden Erörterungen sind um[" •• e"d. 
Die Literatur und die geschichtliche Entwicklung der Erforschung der 
Bedeutung der Frage der Unterbringung von Gefangenen können hier 
kuwn Beachtung finden. Es wiire zWllr schI' aufschluLlreieh ulld fü"d"r­
Iich, wenll die Vielzahl der Gedunkcll zu diescm Thema zu lIilfe gerufcn 
werden könnten, doch würde dies den Iluhmen der vorliegenden Arheit 
.prengen. - Al. Quelle !Jenutze ich meine eigenen Erfuhrungen uus einem 
Jahrzehnt des Dienstes im Stl'lIfvollzug. Sie .ind in einer Untersuchung_­
haftanstalt für männliche junge Gefungene, in einer Jugendstrnfnnstult, 
in einer Erwuchsenenstruf"nstult mit einer Jungmiinnerllhteilung und 
in einer Erwach.enenunst"lt für Gcfunllene mit kurzer Strufdlluur 
guwunncn. 

Einzelhaft und Eillzelullterbringung 
Um zu einer klnrrn und Zweifel Dus8chlicLlcndcn Erfassuns des 

Prohlems zu kommen, muß hier zunächst eine Begriffsdefinition erfolgen. 
Unter Einzdhaft ist die "tiindigo, völlige 'frennung der GcCllnp;enen 
sowohl in der Huhezeit als IIuch in der Arbeitszeit und (,'reizeit .ulld 
die duuernde Verwahrung in einer Einzelzelle zu verstehen. Einzcl­
unterbringung bedeutet die Bereitstellung einer Eiuz.,)zelle filr jeden 
Gefangenen fnr die lluhezeit und den Teil der Freiz,-it, der nicht für 
Gemeinsehaftsverunsta!tungell und Grupl'enurbcit verwendet wird. Die 
Einzclunterbrillgung sieht 0180 sowohl in der Freizeit als Duch in der 
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Arbeitszeit oen Kontokt untereinuIIocr vor uno fordert leoiglich die 
Gewührlilig cines eigellell IInftrnulIles für einen Teil des 'I'u8es. 

Die Ein1.elhoft stcht hier nicht ,ur Dehulte, weil sie lIuch den 
heutigen llS)'chologisehen und l'i1dugogisehen Erkenntnissen nicht er­
wiillsd.t und konstrllktiv wirl<slIlII sein klllln. Sie wird ,·oriibe,·g(·.hlmd 
11110 bei bestimmten ArteIl von Gcfullgellen zu bestimmtcn Zwecken un­
zuwenden sein. Als ein Mittel der Bceinflussw.g uno Erziehung unter 
vielen IIndereli wird sie sow"hl bei gutwilligen IIls UIII:h bei büsurtigell 
Gefungenen hier IIl1d du V"rwellllllllg finoclI. Die IIl1g(",,,,ine und IIl11l'us­
sende I'iidugugisehe lle,lelltung, die ihr zum Beispiel dus I'enllsylnlllisehe 
SysteDi des 19. Juhrhllllllcrts ZIIIIIUIS, ist durch die Forsehllngell (h,S 
20. ,llIhrhunderts nicht lIur herubg('mindert, sOlloern völlig widerl"!:>;t 
IIl1d du her als Irrtllll\ erkllllllt woruell. Die sturke Vcrflo"ht,,"hdt d,', 
Melischen in s01.i"le (:egclJellheiten und die Erkenntnis d'lI" gesdlsd",ft­
lichen Dedingtheit des Hechts uno oes Hechtsbruchs hoben die indhi­
cllllliistisehe I'Hougugik so .tllrk korrifliert, duß heute schun weithin 
eine Ablösung ourch die Antithese, durch eine die sU1.iulen Fukturt!ll 
uhslllut setzende I'iidugugik erfolgt ist. Zwischen der indiddunlistischen 
und der kollektivistischen Püoogogik ~telll die Synthese einer reulisti­
sehen S .. "iul-I'iitlugllgik, die slIwllhl dus Hozinle Wesen dt:s m('ns"hlidwn 
lJuseins uls uueh seine lndil'iduulitiil bcud'lot und bildet. 

Gerooe diese motl.rne I'iiougugik, die geschichtlich sehr sturk "CH' 
oer J~rzichungsurbeit in lIeinll'n, Struflln.tulten und untieren Sonder­
fUrlllen erziclll'rischen Wirkens geprii!!t ist, filhrt hin zu dem, wus wir 
unter Einzclunterhringnng wutehcn und liißt oiese ul~ die kon­
slrukliv wirksu",ste und clem Wesen des Menschen ungemessenste Form 
der Behundlunl! erkennen. 

Die (im!!c d". lInterschi",les zwischen Einzclhuft und Einzelunter­
bringun8 ist im llinhliek uuf die b"uliehen Mul~nuhmcn und dumit 
lIur die Kosten nicht von grolAer Bedeutung. Die Einzelzellen mUsseu 
fiir Einzclhuft und Einzeluntcrbringunll gleich !!rol~ sein. Dei Einzcl­
hilft ist zu ucrüeksidlligen, ouß lIuch in tier Zelle geurbeitet wird und 
entsprechender Huum zur Verfii/lunl! stehc:n mul •. Anl.erdem müssen in 
cliesen Zcll('n I'lupphellm. ungehrud.t werden, dumit ous nelt wiihrencl 
,Ier ArueitS7.dt UIl1;CS(:hlo,"ell werclen kUlln. - Uei der Eillzclunter­
hrillgung si nu Klupl'helten nielht lIotwendig. Es tnueht jedoch oie Fruge 
uuf, ob die Zellt:n fiir die Einzclunterbringung kleiner uls die Zellen 
flir Einzclhnft .ein künntcn 00'," ob sngnr ledi/llich Schlufzellen ein­
gerichtet werdcn snllten, die lIur fiir uus Uelt IIno die lIötigstcn Ge~,,"­
stiinde I'lut1. InsseIl, eineIl WohnrnulII j('duc:h nicht onrstellen können. 
Diese Frugc ist zu Vl:rne;'wn. Ein" Ein"purunll in dieser J linsicht ist 
8choll ous /:ll'sulldhcitli"hl'n Criilldcn nicht m(iglich, du d,'I" nötige Atem­
ruuDI fehlt. Aber lII",h IInter ullg,,".einell Vollzugsgcsichtsl'UllktclI ist 
eille solche Lösung nicht IIngebrucht. Sowohl Erwiigungen uer Sicherheit 
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IIls auch der Ordllullg ulld SlIuh"rlw it sowie d"r Erziehlllll( III SS" 11 ,Ii" 
Einrichtunl( 1'1111 Schlufzcllcn IIls lI ieht . illllvoll .. rsdlpirwlI , ~' iir di,' 
Einzelunterhrilll!lIl1l! ist die iibliche Eillzl,)1.vlle ull ellthchrli eh, 

Die schädliche n Au swirkungen 
der Gemein schaft sunte rbringung 

Die Gcmcinschuftsulll crbrillgulllI brclculd nuch d"m IIllI'n Ausg,'­
riihrtell die gemeillsumc' lJ nh,rbrill,:ulI~ " "11 (~ cfullllc'nrll in der Freizdl 
ulld Ruhezeit. Sie kunn ill Idei CIl' C'C'1I lIiiunl r ll (:1 his 5 - Munll- Zelll'.II ) 
oder in SiileJ1 durchllcfiihrt weTlll'lI, '1I'h h"I", 'Clw"hl di e Wirkung cl"r 
Gcmcinschuftsunt,'rlJringunl( in kl,' inc'n lIiiulI1I'n ul, 1II,,'h in gruß,," 
Siilen (ßelegullg bis zu 60 G" fun/lcne) IlI'uhuc"ll'n kiinllclI, Dic' Allswir­
kungen der c'cmcilischnftslll1ft'rhriTlAllIIg "ind keirU',.; wcg,.; glt· irhnr' if,t_ Si" 
Ulldern 8ieh je lIueh ,Ier G ,'jif~p eier lIiiun", \\" ''''III1 ;'-h. Di,," ergiht sic'h 
8choll UIIS deli 1'1111 der SIIzilllugie crflll'sC'hlc'lI T"t . ud"," ullcl Gc'sc' lz­
Iichkcitcn melIschlichen ZUSllIl1l1Wlllehrlls ill deu "ersdli"de,wn Gemein­
schuften, die ullter undcm'm IIIl<'h s(c'l s ""11 der Criif.\e der Zuhl dl '" 
zllsnmmelllehlllHlell PcrscJII"n uhh iinjli" silIcI , Die fl' illc'r"n 1II1tcrSl'hi,·,h· 
sollen hier nur um Rnnde erwiihllt werd",!. Im Millc·II>Ullkl si ehen clie 
für olle Gemeillschnrtsräume Zll b!'"bllchl!'lIdell E,'srlH'illllll~rll, Zuniichsl 
wird 8uch obgesrlll'lI VOll Ullters"'lic'cl"11 c,,·s Gl'sl'hlpl'hl s IIlId d,·s Alt r rs, 
Oie ßeolJnchlungrn ers lrerkl'lI skh !mliglkh uuf mÜllllli"',e Gl'rul1 ge,lI'. 
obwohl ich der [lbr rzcugulI l! bill , <lnLI sic mil kleillpl1 Vnrinllt ell nllrh 
rür wcibliche GerulIg,'nc gell en, 

Dos enge, lwslIndcrs dus ll iieh tl id", ZlIsnllllllen "·ben 111 i t oll<lc"',, n 
Menschen, dio nicht ZII nntiirliehen G!'ml'inschnfl<,n ~dliir,," (z,ll, Fn­
milie, Verwu'lIlt schnrt) ist vielen Miillllern nus drm KI'i!'1l 11 11 eI lIIes elcr 
Gerangenschoft lJckunnL Es ist hesllnd"rs dnllll lid nllf di c I','r' ülllich­
ke it einwirkend. wenn zum AU !'4 W(, jf'lICIi lllld hcziigli t:h (h~ r Auswllhl eier 
beteiligten Personcn kein finum "h·i"t. n ns AlIsg"liderlscin, dns Ver­
li ert,n eines I'crsöllliclll'n Lc·lll'nslH'rc·i l' lH's, ciner .. TII' imsl'hiirc" ~dll 
dann sehr bald sn weit, dnß "'1C'h /lebild"lell IIl1d " 'di sl'h dirrerenzierl 
nIlgelegten Melischen der AlIswci( <lc,' ";III,crell I::",i f\ rnlion" ni r:hl mehr 
reolisierbnr ist IIlId 1'lIt\\'eder ,·inc A1I1'nsS1I1I1! 1111 cli" r:cgdll'nhcitclI "dN' 
ein inneres Z"rlm'c1"," (hi s zlIIn SI·lh, lInorrl hili ) slnl l rinelcl, 1111 Kri c~ 
mochte di~ großo IiIlßerc Lebcms~dnhr nllli eins lIerliirfllis nneb GclJOr­
genheit di e unangenehmen Au'wirkulI~"" lIi chl so spiirbnr oder \'er­
wischte sic weitgehend, AUl'h in C:c ' fnnAcn'rhnfl wur es oft cill lI"'l1";n­
sam es und leilw";sc ullgclI1 ci ll es Schicksal u,"1 LI'i,h!II, dus gc trll ~cn 
werden mußto und ort llu(:h ÜhCrllOl1lllWIl wllrdl~. ohwuhl hi«'r b{!reil s 
die ncgutivclt Auswirl(un~cn d(~r ~\\'nn~sw, ~ i sen Gt'ntc ill !"chll rt sun(crhrin­
/11111/1 ,,11110 Rii"hugsmligliehkr. it c"'utlieh wllrcll 'lI , 

Die Gem('iIlSchufl sunt erh rill~ulI~ im "ril'~ 11 11 cl ill der Gcfllll/1rll­
schaft konll uher IIl1r sehr hedill AI uls Oricntil'rul1 /1"I'"lIkt [ilr dns Ver-
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stiindnis der Auswirkungen · der Gemeinschoftsunterbringnng vnn Straf­
gefangenen dienen. Die Gemeinschaft der Rechtshreehcr wird durch 
besondrre, in anderen Gemeinschaften (z.B. MontngctrnJll's und Gleis­
bnuzllgen) nicht gegebene Fakturen brstimml. - Zunllclw sind die Mit­
glieder einer solchen Gcmein .. hnft, .('.11,.1 wenn sie nueh pSYI:hulngischcn 
Gesichtspunkten Dusge.sucht sind, clndurch bestimmt, dnr~ sie ein" negll­
live Auslese in ethischer I1insichl dnrstellen. Wiihrt·.nd die p"sit;'·,·n 
Eigenschaften der hier eng zuslImmenlebcnden Menschen in beruflicher, 
privater und intcresseumüßigcr llinsicht in sehr verschiedene Richtungen 
gehen, hut sich negativ herausgestellt, dnr~ diese Menschen gerade 
beziiglich ihrer gesellschaftlichen Fnnktion versagt haben. Sie werden 
durch den Strafvollzug dann nicht in eine gesunde und trugende, 
sondern in eine kranke und herabziehende Gemeinschaft gebracht . in 
der sie gcrllde der Rechl.lml('.h uls Grund des Zusammenscin" "cr­
bindet. lhr Eingeschlossensein wird durch den Stunt als den IIüter der 
öffentlichen Ordnung hewirkt. Er ist es nlso, der ihnen ein Dh'" 
zufügt. SeIhst wenn die Ubelszufügung. was m"i,t nicht , zumindest 
nicht von vornherein der FilII ist, bejnht wire!, verhindet gemeinsnmes 
Leid nicht nur in neutraler \Veioe, sondern in hewußter Gcgnerschnft, 
im Sichuhschließen ols hindendem Fuktnr ge/lenüber der Gesellschur! 
und drm Stallt. Wenige hingeworfene ncglltive ßllIllerkllll/lCII ein<'s he­
sonders bnswilligeu Gliedes einer solr.llcn Gemeinschoft zerstiiren oft 
positive, von den Einwirkungpn der ßellmtcn, in.hr.snndcrc dcr Erzi!'­
hungshellmten. erziclte AnslItze. GcClln~ene, dic die H"ffnung nuf ein 
ordentliches Lrben in Zukunft Ilufgcgrhen hllhen oder zumindrst. mit 
der Möglichkeit rechnen, kriminelle Kenntnisse spllter einmlll verwenden 
zn können, werden hier von erfahrenen Reehtshrechern in ~rnnclsiitz­
lichen Verhaltensweisen. abor auch in technischen Einzdheill'n "nll'r­
richtet. Dadurch wird die kriminelIr Knpn"itiit der Gdünl!nishe,·ul\u·runll 
stüll(li~ erhüht .. !Jaß diese lIinwirkunl(cn müchli~c r sind nls d('r hestllus­
/lCbaUle Erziehunll.strufvollzu/l leuchtet nhn,! writel'es ein. Die Eintrilun/ol 
der Gefungenen in Gruppen. jn sIlIhot ein k"ns"'lurnt durchlleflihrter 
Stufcnstrafvullzu~ kann hier nur mild"rnd in h~.sd1Cidenem Ruhmrn 
wirken. Eine Beseitigung der Sehiidcn i~t sn nicht. zn erreichen. Ilil'. 
Ruhezeit ist fiir 'dcn meiNt Dm Ahend wenig er."hüpften Strnf/lefnn­
genen 80 lang, dal\ er diese Zeit nicht nur mit Schlnf"n zuhrin~'lI\ 
kann. Wenn auch nicht stlindig Verbrechen und neue Schnndt.llten be­
sprochen werden und die (;espriiche oft um .,neutrale" Them"n wie 
Sport und Politik kreisen. so reicht C' IIU~. sich IIn die Ab,,,,dgcspriirhc 
in Soldntenuntrrküuften iiber Bcxnell,· [?ragen zu erinnern. um die z"r­
setzende Wirkung vcrwllhrloster Rcchtshrcchcr nuf dill Gemeinsehnft 
erschließen zn können. Diese nktiVl' rnfizicrunll durch die r.emcin­
schaft wird allgemein in der Strllfvnllzngswissenschuft nngeC!ihrt und 
auch rür die einzige lind entschcidende negative Wirkung gehalten. 
Die moderne Psychologic zeigt jedoch einc weniger laule, aber IImso 
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wirksamere Form der Deeinrtussung auf, die zwar nicht ßlIssdtließlieh 
von der Gemeinschortsunterbringung, sondern von der Mnssiernn!! 
der Gefnngenen in großen An~Ißllcn iiberhnupt nusgehL E. hOllllclt 
.ich um dßs beruhigende lind bcslinftigendc I':rlcbnis dl'r "Solidna'iliit 
der Sünder". Wenn ein Mensch, der ci no schlechte Tnt begongen haI, 
nun nicht, wie dies noch in der lIuuptvcrhUlllllung der Fnll wnr, un­
stündigen oder zumindest lellnl lehendl'n M,m,ehen 8ellrniihnrsleht., son­
dern in einen Kreis von McnsdlCn gesleckl wird, d.,r zumindest di .. 
gleichen, wenn nicht sognr noch schwerere Strnftnten b"gnngen hut, 
dnnn verliert die Selh.tnllldnge un Wirkllllll. clnnll enlsteht dlle Ge­
horllcnheit im Negativen. die nlle IIcfllf~l"n Vursiitze lilhmt. weil die 
Vorwürfe verschwinden. nas ßiislI wir,1 nUll dnmnl ~ewi""r..nsmüßill 
tragbnrer, wenn es viele tun, und schon kleinr Kinder cnlscltuldi~en 
.ich mit dem Ilinwcis all[ Knm('radelt , die dns .in ntH·h /lemnehl hiiltrn 
(z.D. Ahschroiben und andrre Verstlif~e im Sdtullrb,·n). Was nun in der 
Einzelulle nur lheorelisch c"wo~en und IIcdnchl werelen kunll. dus 
wird in eier Gemein.ehnft prnklisch erlebt. ", .. gesprochen IInel c1l1mil 
geislig reuli.irrt. nnhci hl"llIrf cs no"h nidtl einl\1nl des Pruhl,,,,, lider 
cines Wellhewl·rb. bezüglich der S,·h .. "re dl'r 1'nll·n. 

Neben der negativ"n lIecinflu.sung dllrc·h (;csl,rii"he lind durrh 
elie zuletzl geschileIerle (;chur/(cnhcil vor elel\1 Vorwurf cl"s Crwiss"ns 
in c1er Gemein.choft der ß,·r.hlshrcehc:r ergehen .idt noch zohlrdrhc vllr­
dergründige und leicht einschhnre Schüden. ner Strafgcfllllgene, ell.r 
mei.t Inhil und clhisdt wenif\ '/I"fO,ligl isl. hnl .ieh in eier Frl·ilw.iI 
heziiglieh srine. SeXIluIlehens 1111111\1 grlll.\,· IIc'mm,m~"n nuferh·gl. Allrh 
ist er ort nuf Grund ntnngclnder gd'liW·r "ntwieklun/! nidtl in der 
Lage, diesen Trieh lIueh nur teilweise zu suhlimieren. Nehen d.r 01111-

nie. die in drr Einzclzr.lle gedeiht. nher nur.h in (;r.m(·insrlwfl dur"'t 
Gespriiehe angeregt hlühl. isl hirr ,lit, humosexuell". lIeUiligung utll·h 
donu oder gernde dunn zu hdilrehl(·n. wenll keine lIomosexuellen in 
,Ier Gemein.ehnfl liellen. slIlIclern Ciir di,·s" dir ill .ird,·r Anstalt 1.IIr 
VerfUgung stehclldc'n Einzrlzrllell h""lIlzl werd,·n. »"r ullhcfrit'di"lc 
sexuelle Drung verfiihrl ~"rudezu "inen Teil der Inbill'n H""hlsl"'e"h"r 
zu diesem Ausw~1l und hcschwi\rl c1i" Cdnhr Iwrnur. c1nß .irh slIlrhe 
Gcwohnhcill'n fixiert' lI untl nenr Krimin"liliil schnff,·n. Snziololli~rh lie­
schen ent.tehen nuf diesrm Wrll" hüd"l uncrwllllsd,h, AhhiingiglwilS­
verhültnisse. 

Ehenfulls sdtiidlich i.1 .dcli,·ßli .. h ,Ii" EnlSlrh'U'1I tI"r '''II''nulIlIl('n 
"zweiten Ilnusurdnunll". 11i" U 111" , I\diihrlidwl' rur Il"nmh' ulld Gcfnn­
gene ist. je griißer c1ie Cemeinsdtuflen sind. lIierbei hunddl es si"h 
um den uktivcn Terror VOll Stubet1- und Suulilltestcn. c1ie sich fllst nU'­
schließlich uus VlIrbestruflen rchutiercn und rekrutieren müssen. weil 
nur 80lche Gefangenen in der LUlle sind. sid, in einem ",Ichen zusnmmcn­
getriebenen 11,,"fl'n durdtzuselz"n nlld Ortlllung zu holten. nie Au.-

319 



wirkungen eines solchen lIen'schofissyslems, dom die lIellmlcn llI'uklisch 
machtlos gcgenUb~rslchen, k,lnnen verslanden werden, uudl ohne dul> 
sie hier im cinzelnl!11 l.1Ufgcführt werdcn. Ich hube !'i('1 h!olt V,'rsu('lw, 
untcrnOlnrnclI, sowuhl hci jungen nl~ L1l1eh hei crWnt,11sf'nr.n C;cfllnW'II('11 
Erslh.slrll[le und r.hnrukterlich inlul,tc Cerungenc uls Stllbcniillcsle 
oder Grnpprnüllf'ste l,;nzllsnlzcn, Dies" VI'rslI('hc sind nllr rUr Crnwill­
schnflen in der Arhdts- lind Al'nwinslll11 I'I'rhrlll'htrn 100 ",'i"l,il /ll'llIngO'lI, 
ßeziiglich dcr W"hngcmoins,.'hllflen si IId sie sllots gcsdll'ill'rt. O,'r slill .. 
Terror wirkt sich hier. wie vi~lrurh \lnn Pfarn'rn und Iol'hrrrn gcst:hil­
ded, lIueh im Hinhlick 11111' die Tcilnllhmc um (;"III,,,licllsl lind 'Oll 

ernslen Verunslllltllllgell III1S , w"I,,'i VIIII CcfHllgenen I'ill Ilck,' nnel'mlll , 
den nur wenige frei e BUrgcr zur Zeit der Nuzi -llensl'hllfl 1111 I'IlI'IlI'hlen, 
Ilicht vcrlnngt - werdlm knnn . Aurh hil~ r miissl'l) And,~uhJIIgr.n Husrl\j,'hen. 

Oie Gefuhr des Zusllrnrncnrnlh' lIs und dl'r Ccfan~I ' nermll'lIlerci i.'1 
in den kleineren Gemeinschaft"n n"ch Ilriif~er uls in deli Ilr"r~clI Siilrll, 
Ubcrfüllc IIUS Einzclzell"l1 sind dlll\('l(ell hisher 1<11 11 m ir~clltlll'(I ,,"r .~I'­
kommen, Sie silld IIls snldre IIlIch wrsenllich 1III/lI' fiihrlirhcr, wl'il ,ll'r 
ßCllmtc dl'r Sitllntiun hier coIrcr gClI'ucllNl'n ist. BezUglich der Bedruhung 
vnn Bcum"'n und der Aushruchsgduhr iiur rhllllpt isl IIllI'h rli e II1I1Ss,'n­
ps)'chnloflisehe Tlltsach" zu I",,,rhlrn, dllr~ Crllnll~s'lI'diirfnis lind dus 
Streuen lIuch Ancrkcnnun/( (,fl I",rml",,' CI'f'lIIg,'ne "n iilol,' n Tnkll v"r­
leiten, Dir Publikumswirkung isl 11ft eill nlllw(!ndi/(cr 111'.'111,,,1161 ,lei' 
Frechheit!'n und Disziplinwitlrigll r ilrn III!" Cdnn/(cllcn iil",rhuupl. 

Um nur lIlIstcllc einer l"iille "1)11 rntsprcchrndcn Fnl{for('11 (·ill 
Beispiel fiir di., piidngogisd,cn Chunccn der Einzcllln(crurin­
gun/! nnzufiihrcn, sci auf die l'tlöglichkeit <1('r Einzelf"rlhilc'"ng in 
dcr Zelle, lIur dus Nl1chh"len fl'hleuder I\ ennillis,,' dnr!'h Srlbslllnll'r­
ridrt uud Fernkurse hing('wiesen, Aus Zl,IIcnhuflullslnlil'1I 1;;i''''l"n in 
dieser lIinsicht gUle Erfolgr hci deI' V"rl",rei(ulI ,~ einer renli stischen 
nesozinlisierung IlI'rilohll'l werden. ''''riler N(,i nuf dlls Einzcl /(cs l'riil'\l 
in rlrr Zrlll!, lIuf die Mü/(Iichkdl einer sinlll'lIIIel1 lind il1llivilh,,'II,'n 
Aussehmiickung d"r Zl'1le und 11111' die Mi'l-\li .. hl",it d,'r Brllhlltlllnlll( 
der Snuberkcil und Ordllllnl(slicbr. des Cd'lIfi\r'll'n nufmr,'k,nl11 IWl11nl'hl. 
Der Strnfvoll1.ug verliert (11l1'(~ h dil' (~(,IIII·il1<;dlllrl~lIl1ft'rhrillgul1g ('im' 
IIrollc I,nsitiver Ansnlzpuul<!" , Ili" I'i,wr l<uIIslmkl.il'l'lI Zidsc'lwIIg d"s 
Vollzllgs dirnl'n, jn deren VerwirldirhulI!\ [ilo" 1'1111 11 1'1 I'rsl I'rmi',~Ii"'wn . 

Günstige Auswirkungen 
der Gemeinschaftsunterbringung? 

11iel' und da II'I're\"n zur ficdllf"rlip;ung oder gnr zur g"lInd,iil"­
lichen lIejnhnng dcr G,!nll,in"'I,,,fl""'lerlll'ingung IInp;to1,li"h p,iinslige I\ns­
wirkun~en dic..cr lIoflorl IIn/l,,,fiih,'1. In,hesund"I'e lie/l,l es unhe, hier 
eine Mliglichlwit der Erzichnllfl 7.IIr C('llwinst'llnfl zu schen 111111 mil 
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der suziolen Wescn~urt des Menschen zu argumentieren. Scillstvcr­
wultung und die durch Hie ungeregten Tugenden der Toleronz, dcr Hilf.­
Ilcreitschurt und auch der Achtung des Eigentums des anderen Gefan­
genen erscheinen hier 015 konkrete Vorteile. Selbst, wenn diese Erzie­
hungsfukturen gegellen würen, würden sie von der Musse und dem 
Gewicht d.·r Nllchteile erdrückt. Doch hut ~ieh bei aUen Experimenten 
in dil:scr Hiehtung ergeben, dnß dcr Erfolg l.umindest schr zweifel­
huft ist. Fiir die lIuhezeit können schon uus \lern Wesen dieser Zeit 
heruus keine sozialen Tugenden eingeübt werden. Es bleibt also nur 
die Freizl,it, die uhne An rsieht und ohne besondere Zielsetzung gemein­
sum in der ZeUe verbracht wird. Daß hier gegenseitige Rücksiehtnuhme, 
Kamerudschuft und eine minimule Ordnung gepflegt werden müssen, 
wird nicht bezweifelt. Daß diese Ordnung nicht immer und ausschließ­
Iidl unter dem Tera-or einzelner Gefnngcner, sondern auch durch fried­
Iielm V crcinburung und durch oft crstounliche Freigebigkeit und I-Iilfs­
bl\reitschoft zustandekommt, soll hier onerkonnt werden. Aber das sind 
ja gcrude Eigenschuften, <Iie dem Hechtsbrecher uueh draußen im Um­
gang mit seincsgleichen oft niehl fehlen. Gerade unter Verwllhrloslcn 
herrscht oft ein sehr gutcr Zusommenhalt, der allerdings hiiufig sehr 
labil ist, jn sich hier nnd du gerode in der Gemeinschaft der Slrultulcl\ 
reulisier!. Diese Eigenschuflen kllnnell, soweit sie gelibt werden mUs.en, 
sowohl Illn Arbeitsplntz als lIuch in der überwachten F'reizeit außer­
hulb der Zelle im Gemeinsehnftsrlllun, erprobt werden. Sie werden umso 
bc,~ser gedeihen, wenn der Gefangene aus seiner Zelle kommt, in der er 
sich Hechenschaft iiber scino Erlebnisse bestütigender und deprimieren­
der Art go ben konnte. Stilndise Gemeinschaft, wie sie die Gemein­
sehaft.unterbringnng enwingt, ist vom Obel. Ein gesunder Wechsel 
,.wischen Einsamkeit und Gemeinsamkeit entspricht der Forderung der 
Lebensnühe, die dcr Strafvollzng erhalten soll. In stündiger Gemein­
schuft gt,hcn dem Menschen nueh die Milgliehkeilen zur Selbstbeschiifli­
gunS (z.B. zum Erwerb eines sog. Hobby) verloren oder sie werden gur 
nicht erst geweckt. llumit aber werden der Gemeinschaft wiederum wert­
volle Wirkungen enlzogen_ - SehlUgereien in dcn Gemeinsehnftsunter­
kiinften, UiebswhJe und Streitigkeiten aller Art beweisen im fibrillcn, 
dulA es ein unbegründeter und ollzu leiehtglUubiger Optimismus ist, 
von der Summe soziul schwieriger Menschen mehr zu erwarlen als vlln 
jedem einzelnen Gefungenen. Die Anstoltsordnung, die Aufsicht der 
1I0011nton nnd die Beeinflussung dnrch Erziehungsbeamte genügen allein 
nid,t, wl"lvolles und filrderndcs Zusommenleben in der Gellleinschafls­
zelle zu bilden. Die sozi"le Erziehung des Rechlshrcchers ist ohne wci­
leres von z"ntroler Bedeutung. Sie ist ober auf die Gemeinschaftsunter­
Irringtlng weder ungewiesen noch wird sie dort nuch nur gefördert. 
Einzeluntcrstlchungcn sind d"zn in diesem nahmen nicht mliglich . Sie 
Irestütigen jedoch die These vorn lIehlen der positiven Auswirkwlg der 
Gemei nschn f tsn n terbri IlgUlIg. 
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Besondere Gesicht~puokte bezüf(lich der Einzel·bzw. 
GcmeinHcbaftsunterbriogung juol-(cr Reehtghrecher 

Meine Erfahrungen mit den Unterbringungsformell CUr Ger"ng"'le 
sind in ullen Altersgruppen gewonnen. Wie eingangs erwühnt, ergeben 
sich aus der altersmlißigen Zusammensetzung von Gemeinschaften be· 
soudere Probleme, die hier nicht im einzelnen behandelt werdon können. 
Die Einzelunterbrillgung wirkt sich ebenfalls uuf Gcfungene vers<:hi". 
denen Alters verschieden aus. Als Gc.,allltergcbnis meiner Ileobm,htllllgell 
und Erfahrungen aus etwa 5 Jahren kunn ich feststellen, da'~ sowllhl 
die I'usili"en Auswirkungen der Einzclunteruringung uls mich die Ill'g"· 
tiven Einflüsse der l:emeinschaftszellcn bei jungen Gefungenen wesent· 
lieh deutlicher hervortrllltlll ols bei ErwuchselIOll, gleichen sich dllch 
mit dem f"rtschreitenden Lebensalter die Gegellsatze der Auswirkungen 
nuf die Persönlichkeit immer mehr IIUS, weil auch die Wirkungen als 
solche geringer werden. Die Pillstizitiit der Persönlichkeit nnd damit 
der Erzidlbarkeit nimmt zwar I"ngsam, jedoch stetig "b, dueh kann 
es als wissenschaftlich gesichert angesehen werden, dul.l erzieherisdlc 
ßemiihungcn bis zum AbschluL\ des dritten Lebcnsjahr1.ehnls lIlIeh er· 
folgversprechend sind. Die Erfuhrungen erslrecken .ich heute im 1111. 
gemeinen auf die llemlihungell um Gefungene bis zum 21. bzw. 23. Lc· 
bemjnhr. 111 Hesscn sind ill der Junglllüllncrabtcilwig der Stl'ufunstult 
Kassel- Wehlheiden Gefangene bis zum 25. Lebensjahr erfolgr";ch be­
hundo:lt wurden. Dabei wuren etwa 40 % in Einzelzellen nnd Ci0"!u in 
Ideillen l:emeinschuftszellen untergebracht, so duß eill" V ergleichsmiig. 
lichkeit ohne weiteres gegeben wur. Ein wirksamer Strafvollzug ist noch 
diesen langjiihrigclI Versuchen lediglich bei Einzelullterbringung zu er­
reichen. Die Gemeinschuftsunterbringung wurde auch vun allen Mit­
arbeitern, 80wohl des Aufsichtsdiensle. uls de. Erziehungsdienstes als 
uusgesprochene Notlösung im lIinblick auf die Oberbelegung der An­
stnlt belrnchtet. Erzieherisch erfreuliche l:cDleinschaften wurden nuf 
diese Weise nirgends erreicht. Die Gefungenen der Stufe 3, die eine 
besondere Auslese dur.tellten und die Wuhl zwischen GCUleinsehufls­
lind Einzelllnterbringung hutten, wühlten mit stets kIllren und verstiind­
lichen llegriindunllen die Einzelunterbrin!!ung. Sie streben zwur zur Ver­
bringung eines Teil. ihrer Freizeit ill einem dufiir vorgesehenen IIrei­
zeitruum oder zur Tcilnahme Bn Unterrichts· oder ~'reizeitgruppen - die 
Zellen dieser GefBlIgenen wuren von 6-22 Uhr geürrnct- cloeh ,'erlung­
ten sie ebcllsoofl nuch der Stille ihrer Zelle, ohne EigenbrötlICI' odcr 
Sonderlinge zu sein. Zum Schreiben des llriefe. 8n die Angdlürigl!n, 
zum Lesen der eingegungenen Post 'oder eines guten Buches .. der uuch 
zum "Nachdenken" erschien diesen Gefungenen, die sich keineswegs 
uus "IntellekLuellen" oder !leuchlern rekrutierten, die Einzelzelle Dis 
der einzig geeignete Ort. Mit jungen Gefangenen wurde imlller wieder 
die EreRhrung gemucht, doß die Schlechteren in die Gemeinschuften 
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drüngten und entsprechend Anträge stellten, während die Ernsthafteren 
und Einsichtigeu auch in der Stufe 2, in der die Zellen verschlosseIl 
sind, olso nicht die Wohl zwischen Zelle und Gemeinschartsruum in 
eigener Entscheidung gegeben war, nach der Einzelzelle bei gleichzeitiger 
Ausuutzwlg dcr Fortbildungs- und Gruppenbildungsmögliehkeilen Ver­
langten. Oft wurden diese Antrüge auch einfoch mit hygienischen For­
derun8"n bcgriindcl. Mun wollte nicht in Gegenwort anderer Gefungellcr 
seine Notdurft verrichlen und auch nicht im Gestauk anderer GcfUIl­
gener schlafen und wohnen. Die Ablösung des Kübelsystems durch Was­
serclosetls bringt hier lediglich eine Milderung, beseiligt dus Problem 
jedoch keincswegs. Wenn dus Ehrgefühl des Gefungenen geschont, jo 
geweckt und gefördert werden soll, dürfen so grundlegendc Frugen dcr 
Scham und der Sauberkeit nicht beiseitegeschoben werden. 

Der junge Mensch besitzt eine besondere Vitolilüt, die ihn die 
oufgezwungene Einzelzelle besonders wirksam empfinden UilSt, weil sie 
einen Expunsionsdrung, den er zu kriminellen Tuten sehr oft miß­
brauchte, erheblich beschneidet. Welur durch die Strale eine IJbclzu­
fügung gewollt ist, dUIIII würe sie hier für den negativ eingestellten Ge­
fangenen gegeben. Diese Eincngnng wirft gerade den jungen Menschen 
nuf sich selbst ~urück und zwingt i1111, sein oft nus Unsicherheit gc­
borenes Streben nuch Geselligkeit in die vom Vollzug gewiinschten 
Formen (z.B. Unlerricht) zu lenkelI. Die Auflösung dieses Zwungs in 
cine freiwillige Mitnrbeit ist eine Aufgabe und damit Chonce fiir die 
Pädagogik, doch ist der Zwang hier die Vorllussclzung flir diese "r­
zieherischc Wirkung. Der Appcll an die Einsicht IIlIein knnn hier nidlt 
zum Erfolg !Uhren. 

Schon von der Lebenserwartungsdauer her ist es aber angcbrocbl, 
dus J\ußersle zn versucheu, um dcn jugendlichen lIechlsbrechcr in 
geordnete Dahnen zurückzuführen. Die Kriminnl.lotistik zeigt außcr­
dem, daß etwa vum 25. Lebensjahr ob eine erhebliche Zahl von lIechts­
brechern DUS der Gesaullheit der Kriminellen ausscheidet wld in ge­
ordnete Buhnen zurückkehrt. Ohne fiUcksieht darauf, welche Ursachcn 
Jofür im einzelnen Fnll nusschlusgebend sein mögen, ist es doch ein 
unerfreulicher Gedanke, befürdllen zu müssen, darS diese Zahl der Aus­
scheidcnden dudurch geringer werden könnte, dnß die polenlicll duCiir 
Angelegten durch schlechte Beeinflussuug in Gemeinschaftszellen in der 
Kriminu\itüt fixiert werden. Gerude juuge lIecht~brecher, die ich lIach 
der Entlnssung traf od"r die mich mit der Ditte 11m Rat u"d Hilfe 
aufsuchten, ,'ersicherle" mir wiederholt, dnß sie erhebliche Schwierig­
keilt'" im Alltag, in dcr Verwn"dlschaft und im Deruf durch Besudle 
und Belästigungen vun ehemaligen Mitgefansenen halten. I" der Gemein­
schaftsunterbrillgung lüßt sich ei" EindriJIgen böswilliger oder neugie­
riger MitgcCangencr in die lnli11lsphürc (z.ll. iu den nicht verschließ­
buren Briefwechsel des Gefungenen) nicht verhindern, so duß der 
Cernngene nicht dafür sorgen kunu, durS sein Privatleben ihm bleillt. Bei 
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der Einzelunterbringung ist dies ohne weiteres möglich. Letztlich kWIII 
nur der dus Eigentum d"s andoren uehten, der wirklich ihm uuss"hli,'LI­
lieh gehürNldes Eigentum erlebt und erlebt hul. 

Es könnte die Vermutung luut w(",len, duß die Einzdunlerbringung 
für deli jungen Gefongenen eine Quülerei sei, die ihn zur VerzwdC\ung 
uder gur zum Selb.tmurd treihen kilnne. Selbstverstiindli .. h gibt es ein­
zelne Gefungene, die voriihergchend oder stündig, z.lI. bei Ilepr<'s­
sionszustii"den, ;n Gemeinschaft untergebrucht wertlen millAlcn. Fiir 
diesen Zweek sollen auch in jedem Zellengefüngnis Gcmeinschoftszellen 
Ciir 10-15 % der Gefungenen eingerichtet werden, dueh rekhl dieser 
Anteil der Gemein.chllftszellen volliluf IIUS. Wenn der Geselzgeher (z.ll. 
im StGB) eiue Höchstzeil für dio Einzelhuft vorschreibI, so denkt er 
dubei ausschließlich on die Einzelhu ft, nicht un die Einzollllll.crbrillgung, 
wie sie "ingong. deutlich unterschieden wurde. Eine se<:!i.che Quii\erci 
ist uuch für den jungen Menschen hierdurch nicht gegcb"n. Wührend 
meiner gesamten Tütigkeit ist mir kein Full echter seelisclll~r Schiidigung 
durch Einzelunterbringung bekunnt geworden. 

Auch hier 80llen diese Hinweise genügen, um deutlich zu machen, 
duU CIlr junge Gefangene die Einzelunterhringung IIn/!"mcssen, .ju sogur 
konstruktiv wirksum ist. Eine Vielzahl von Erscheinungen, die teils 
mit den Beobuchtungcn be~üglich der erwachsenen Gefangelwn iiberein­
stimmen, tcils erheblich duvon abweichen, könnte hier on EinzelCilllcn 
beschrieben werlIen. Es sei nur noch dorun erinnerl, doLl gute Erzie­
hungsheime für IIchwierigc Jugendliche, deren Insos.en weithin in ihrer 
Wesensart mit dem jungen Rechlshredler übereinstimmen, nach dem 
Einzelzimmer str"ben und die Schlaf.ül" (also ebenfalls nicht das Ge­
meinschaft.leben, sondern die Geßleinsehafl1lul1terhringung) ablehnen. 

Schlul.ibelllerkuDf.l 
Uiese Gedanken und Beobachtungen ,,,urdcn nicht vorgetragen, um 

die ernsthaften Versuche, auch in C;cmeinschnflsunterlJringung 110ch 
dus Mögliche zu erreichen, als nutz- und sinnlos drrrzuslellen. Selbst­
vcrsliindlich wird ein solches Bemühen IlUch weiterhin 81rrttlinden miis­
sen, schon um die Gefüngnisse nicht zu Verbrecherschulen werden zu 
11I8sen. Aber cbellSo deutlich muß gesllgt werden, daß in unserem Zeit­
nlter mit seinen umfIIssenden suzillillgischen und psychologischen Kennt­
nissen bei Neublluten und Umbauten unbedingt die geschilderten Ein­
sichten berücksichtigt werden miissen. 

Gerode unsere ethische lind pildngogisehe Schwiiche, die wiederum 
uus der Krise lInseres Geistes uud unserer Kultur und der ullgcmcinen 
Entwicklung des Menschcn uud seiner Möglichkeitcn entspringt, treibt 
uns dazu, die feststchenden IIl1d nllgemeillcinsiehtigcn MiLIslüllde zu 
heseitigen, um den sehr schWIlehen "nd "nsicheren l'f1iinzchen einer 
lIellen existc"tiellel1 Suzillll'iidll/logik uUl:h im StrllfvullzlIg Entwil,klungs­
chancen zu verschliffen. Dazu gehört die Einrichtung vlln modernen, wenn 
lIuch cinfuch und zurUckhultend ausgestulteten Zullcngcfilngllissen. 
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IV 
Bericht über die 16. Tagung 
des Strafvollzugsallsschusses 

VOll Oh('rn'sit' rlln l:;,,\rn l Ur. Alhol't He i 11 C IH U 1111 , lJos!u:ldnl'r 

Wiihrcnd s ich der Strnrvull"ugsuussehuß nuf se iner 15. Tugung 
in Mlind,on uusschli eßlich mit der U"rutung und Durchurbeitung dos 
Enlwurfs einer hundesei nheitli chen Diens t- und Y"lIzugsurdnung bcruf~t 
hnlle, di ente die 16. Tagung in Dilsse ldorr, di e in tJt!r Zeil vom 20. bis 
22. April 1959 s lnll gdundcn hul, vo rnehmli ch der Besprechung und lIe­
schlullrussuu g von Einzelllngclcgcnheiten des S trufvollzug5. Die Erörl e­
rung dieser Frugen wur dringli ch gewurden, weil di e lelzl c Tilgun g des 
Strnfvollzugsllusschusscs, di c sich mit solchen Einzelrrugcn bcschiirli g t 
hullc, berl'its um". bis 6. Dezembe!' 1%6 in Miinsler 8tllll~efUllllclI hlllle. 
Die Tugung ,llInd uhcr ulleh I"'let· dem Eiudruck 111,. vo'" Buudcsmiuisl l'r 
der Justiz vcrürrentlichtcn Enlwllrfti d(,s nuch den Ueschlüssell der 
Großen Strnrrechtskotnmission nusgellrheitct clI lIeuen Strargesetzbnehes. 

81nulssekrctiir Dr. Krillo bcgriißte die Teilnehlnl!r der Tugung 
zugleich im Numen des Jus tizminis lers des Luntles Nurdrhein- W"sl­
ralen und umriß s"dunn in e inleitendon Wurl en di e Slellllng lind 
Aursuben des Slrurvullzllgcs im !luhmen der 81 ru rrcchtsre rurm. Durch 
die Arbeitcn der r.rof~en Slrufrochls\lonJmission sei orfenbur geworden, 
duf~ mun IIn der Schwelle eines neuen SlrllCrcch!sdenkens s iehe. Die 
"ruxis in Strufrc"',t und S trurvollzug bleibe hintel' diesen Doktrinen 
noch we it zurück ; sie huhen ous der Enlwicklung vom Tnt- "um Tiilcr­
strnfrecht 1I0ch nicht die Ic tzlen Folgerungen gezogen. Wer vom Schultl­
strnrrecht s"rel'he, müsse sich durill",r im kinren sein, dul.\ tier Vllilzug 
die Krönung des richt erli chen Erkennlnisscs sei. Der 8ehuldgcdllnkc 
ziehe deli Gcdunken der Hcsllziulis ic run g lIueh sith . Der Erziehungs­
struCvolizuS sei cine Folge der Vcrti"rnns des SchuldgmlunkcII" im 
Sirarr",:h!. Der S iI'a rvlIlI"uS werd!! duher mehr ""tI mehr in dn" !'echls­
dogmnlische 8)'51!!m hineinwuchsen. In die I'rohl''"10 de r strurrechl­
lichen Erörterungen der Grollen St rufreehl skommiss ion seien durch Mi­
nis terinldiri genl Leo(lold und Proressor Ilorrmunn Dis Experlen lies 
Strufvollzuges bere its hcdcutsulllc neue Gesichtspunkte hineingclrll gell 
wordoll. D8~ Slrllfvollzllgsdellken IIlliss" sich i."loch IIoeh weiter dllrch­
se tzen. Duz" sei es erronlcrlic", "Ur wissenschart li eher (:rundluse lilie 
Probleme des Vollwgcs griilldlieh zu clurchdcn\(en "n" vun dieser Sichl 
her di e ullgcmeinen 81rll frcehtsproblclll c I",zugehcn. Unler Berll cksichli­
!!ung diese r Aspckte komm e delll ers len T"geso l'dll"nsspunkt besondere 
Bedeulung zu. 
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I. SteUrmgnahme :u Fragen der StraJrechhr"form 
Der Ausschuß bcfußte sich zu diesem Punkt der Tu~esnrdnuns zu­

niichst mit der Froge, ob die Zuehthuusstrafe, die illl ncuen Enlwurr 
unter Deillehaltung der Dreiteilung der Freiheitsstroren in Zuchthuus, 
Gefängnis und Strafhaft IIUI' noch für die schwerste Kriminaliliit vor­
gesl'llen sei, unter~ehiedlich von der GeCiingnisstrurc vnllzugen wrrd.m 
könne. \V,,,,n uueh die Schwerkrimiuellcn sichcl'lich hiirlt:r rtllll..rul~t 
werden sollten als die iibrigcn Gdungenen, so wnrel,·u elnch in eier 
Ausspruche von.iegend Zweifel geiiußert, ob man im Vullzuge wesent­
Iicho Unterschiede zwischen Gcfilngnis- und ZuchthuussI"ure werde er­
kennbur machen können. .Jedem Gefungenen milsse ullier Ucachtung 
seim" Persönlichkeit die Mügliehkeit gegeben werdell, auch in der 
Anstull ein menschenwiirdiges Leben zu riihren. Aul~e,·t1.'m wiir".", ge­
rado bei lang.trufigen Gcfungenen in versllirktem Umrunge Erziehungs­
millel angewandt und in steisendem Maße niicksieht auf die persön­
liche Eigenart des einzelnen genommen werden müssrn, \,'cnn die neso-
1.i/llisierung erreicht werden solle, Im übrigen werde di" diffruniercnde 
Wirkung der Znehthnusstrnfe die Zielsetznng des Strn!vullzugc. sHire/l. 

Auch eine Mindeststro!e von einem Monot Gefilngnis erschien nll­
gcolcin nls zu niedrig, do vom Vollzuge Erziehung und Hesoziulisierung 
orwnrh,t wrrde. Wenn auf den (;cfungcncn erzicherisch eillgewirl(1 "nr) 
seine Wiedereingliederung in Ilie Gemein.ch"rt erreid1t w"nlen soll, wer­
de im Vollznge - wie dies auch bei der Jngcndslr"r" "'It'rkannt worden 
Bei - eine lüngere Zeit benötigt. Andererseits müsse mnn uuch a/l Fülle 
der .mittleren KrimiuoliUit denken, bei denen nicht nur Strafhurt er­
kannt werden könlle. Die Mehrheit der Teilnehmer spruch sirh daher 
Ci;r eine Mindcstdauer der GeCiingni.slrnfc von drei Monuten uus, 

Alle , Teilnehmer wuren ferner der Aurfllssung, dllß die Hö,·h.lstr"rll 
bei der Strll!haft herabgesetzt werden mUsse, wenn diese ledigli,'h 
eine Schockwirkung ausüben oder /11. "Denkzellc!" angel.ehen werden 
.olle. 

Alle Togung.teilnehmer sprachen sich oueh /legen eine Bestimlllung 
aus, die dem Richter entsprechend dcm französiscbcn Strurrecht dic 
Möglichkeit geben wiirde, bCf('its im Urteil einen bestimlllten Teil d"r 
Strafe zur ßewiihrung auszuselzen, Die Ger/lngenen wiirdeln wiihrend 
der VerbUßung des zu vollstreckend"" Strnftciles im lIinhlick aur die 
bereits ergon gene Enlseheidnng nur geringen Will.", 7.ur Einordnung 
zeigen und einer erzieh"rischen Eillflnßnuhme nhlt·lu",",1 gegelliiller­
stehen. Der größte Teil der Tugungshlilnchrner wur nuch der Aufrus­
SUI'g, daß die Aussetzung eines Strafrcstes zur Dewührullg nnr mit Zu­
stimmw'g des Verurteilten erfolgen 801le, weil die Dewiihrungszeit eille 
aktive Mitarbeit des Dotrorrellen erfordere. 

Die Entscheidung über eine Strafaussetzung zur Ilcwilhrung, deren 
Grenze nicht hernufgesetzt werden solltr, solle entsprcdlCnd den ße-
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stimmungen des .Jugelllbtrafrechts auch bei Erwachscnen einem Voll­
streckungsgoricht mit Sitz in der NUlle der Verllüßungsßnstalt ü!,cr­
tragen werden. 

Jn dcr weitert,n Ausspruche über die den Vollzng heriihrenden I'rll­
bleme der Strufrechtsrcform wurde ungeregt, dul~ zu dem vorliegend"n 
Entwurf des Strafgesetzhuches v"n berufener Seite allS t1 r.n IIcihen 
der VollzugsL.camtcn in der Zeitschrift für Strafvollzug odcr in undercn 
~'uchz";tschriflcn Stellung genommen wert!.n müge. 

Der Ausschuß fol~te sodonn folgende Entschließung: 
.. Im Hinblick auf den nun",,,hr vorliegenden En/umrf ein".' nOl/C1I 
S/.mfge1let:budle .• regt der S/.rafvoUzugstwssdllljj IU/ter lJe:ugllahlluJ 
auf d"" lluf .leiner 13. Tagung '" Bremen gpfaßten I1ntsdll,!p an, 
i hll zu. IWllnftragen, IlUch dem bevor.,tehendell A bsclrluß .eincr A r­
beilen (U/ der b'lIId"seilll",itlid"m Dieml- 11",1 V"Ii::ugs"rdllllllg mit 
Vorarbei/,ell für ,Jen ElItwurf e'nes Strafvoll:llg.ge.,et:e., :u /"'''''", 
Ilen. " 

2. i fnd" rl/.lIgell d~r lJlI/."r.,w1,11ng.,h"jtvoll:lIg .• ord,wng 

Die von dem StrafgefUngnis in Berlin-Tcgo l1953 hergcstcll!<, t. Auf­
luge der Untersuchungshuflvollzugsordnung ist vergrifren. Besonders in 
Nordrhein - Westfu!en hesteht - zumul für dcn NllchwudlS ,I<,r Bell mten­
schl1ft - cin dringellder llcrlurf an weiteren Stiicken rler Untcrsudlllngs­
huftvollzugsortlnung. Ein Neudruck ist daher dringend notwendig 
geworden. Hierbei sullen die on der Tagung ries Strllf,'"lIzugSlllls­
schusses in Bremen beschlosse ncn I\nderungen und einige weitern klri""r. 
Ergänzungen Derücksichtigung finden. Ocr Ausschuß faßto cinen cut­
sprechenden Beschluf" Der im Juni zusummentretclltleu Just izministl' r­
Iwnferellz solle 11 diese I\ndcruugen bzw. Ergiinzungen zur Genehmigung 
vorgelegt werden, damit sodann der Ncudruck dcr Untersuchllngshaft­
\'ollzugsordnun/l erfolgen kann . 

. 1. ll,/./,de .• cinlwitlidw S/rtrfvoll:ug .•. ,tnti.,tih 

Mit der Frage der Einführung einer IlUnJeseinhcilliclll'n Strllf­
vollzugsstatistik hat sich der Ausschuß bereits uuf seiner Ja. Tugung 
in Bremen L.cfußt (\'gl. Zeitschrift f. Strufvollzug, Juhrgllng 6 Nr.2 
S.69). Die Arbeiten des Unterausschusses wurclI bisher ni cht zum Ab ­
schluß gelnngt, weil die für die Statistik benötigten Angabl'n rillc 
Mehrbeillstung des Pel'soMls dllr VullzugsgMchilftsstellen um 15 - 20 0/" 
mit sich gchrllcht hiillen. Inzwischen hut der !lundesminist er der Justiz 
durch dus Stutistische !luutles/llIIt eine Zühlk/lrte lIusur"eitcn Illssell , 
die zugleich als l'ersonßlbogen fiir die Gefungcnenpcrsonulnkten dienen 
soll. Ocr Untcrllussellllß wird den neuen V"rschlßg eingehend priifen 
lind e\·tl. einen gelinderten AufnuhmcL."gell ous"rbeiten, der zugleich als 
Zilhlknrte verwendet werden könnte. Dabei wird er sich zW/IIlgsliiufig 
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auch der Frage zuwenden, ob eine Vereinfnchung des Iltll'hwcrks in drn 
Vollzugsgeschiirtsstcllcn oder die EinrohrunI( Icchnisrlll'r IIiU.millel mr.~­
Iich ist, um eine Mchrbelastnng des Pcrsnn .. l. uus"uschli"L\rn O<I<' r w"ni/l­
stens in vertreIbaren Grenzen zu holten. 

4. UlifaUfii·r&orge f/ir Gefangene 

Der Verlreter des ßundesjusl izminisleriums l",richl (· I.·, dull du., Iltlll­
desnrbeitsminislerium die Aufgube iibcrnnl11nwn hube, ein ne'"" (~cs" l" 
über die Unfnllfürsorge für Gefun!lenll uu."unrheilen , E. huhe s;"h .. her 
nicht bereit gcfuntlen, die ßes limmun!l"n in ,Ins .. 11111'nll·ille (;1''''1'' b" lr, 
die Arbeiterunfullversicherung uufwncltnwn. Mun miisst! .",. h .. lb "Ulllit 
rechnen, duß die Vorarbeiten fiir dus neue Gescl" - Unfullfiirsurg.·­
gesetz filr Gdnngene - erst in An!lrirr gennmml'n w,·rd.m. \\'I'nn die 
Nenregelung der Unfullversichernng n .. "h d"r 1\"0 .. h!"·sehl,,s,,·n sri. 

Der von Nordrhein- Wcstfnlcn nusgcurhcih' le EIII\\,,"'f einer n"I",n 
AV betr. die UnfnllrUrsorge für Grfnn~cnc wurde 111. 1(""i~lIc1c Cr"'I<I­
lage für eine Neuregelung anerknnuL Die L.üneler werelen "u ,!t'm Enl­
wurf schriftlich Slelluug nehmen, 

5, Erhebullgen über die :u leben..langer Zud,lhau,.slmj;' Verurteill.ell 

Die Erhebungen Uber die zu lehenslunger Freil",ilsslrufe Verur­
teilten er8chienen dem Aussehul~ 80Wllhl uus krilllinnlllgi.dH,r Sil'hl 
Dis auch von der Fruge8tcllllng her wescnllkh, wie si('h "in 1"h,,,,,IIInl;er 
Vollzug in körperlicher lind geisliger Hinsicht n"swirkt. Es rnul~ n""h 
unterschieden werden zwischen Cefnngcncn, die ZU lehensl1inlllirhcr Frei­
heilsstrafe verurteilt worden sind, wcil die TodessIrufe nbl\eschuffl iSI. 
und solchen, die unnbhüngig von einer möglichen Todesslrafe z" I('bcns­
lilnglicher Freiheitsstrafe verurteilt wllrdell wllrell. Dir. Erlwhlllw'n dlirf­
len daher fUr deli Vullzug wie filr die Gnadl'npruxis 'Oll b"slIndcrc'lI 
Wert sein, Dabei wird die le"enslnnge Freiheil .. lrnfe sehr crnsl IW­
nommen werden mllssen. Ocr Ausschull heseh llll,\ nus ,lil'scm Cr"I"le 
die Ausarbeitung eine. Lcitschemas fIIr die Erlll'bungeu nll nIleIl 1.,'ht·1I8-
länglichen, das wissenschaftlicheIl Ansprilchcn g,·niillt. 

6. Ober,end'lng der Krankenpapiere bei der Verll11(""1( "011 (; ... !w'gell"" 

Die Aussprache ergnb, duB in dcn cin7.I·I",·1I I dindc:rn ullrillheil­
Iich verfobren wird. Teilweise ist ungellrelnet wunlen. dul! die "runl"'I1-
bogen bei Verlegung mitiihersnndt werden, leils gibt der I\nslullsur1.1 
bei behnndlungsbedllrftigen Gofnnl\enr.n nur einen li "7.' lichcn ß"ridll 
mit. Es wurde vereinbarl, duß in ullon Füll.", .. ine Milll'ilunl\ \'IIn Ar"l 
zu Arzt erfolgen soll, wenn eine weil ere ßehnndlunl( des Gcfungellen 
lider besondere Hinweise für dcn Anl erlurde"'kh sind. In Ift!Sonderen 
Fllllen könncn Ruch dic KrRnk cnl'ßl'icrc ""r Ein.i,'hln"h",,, iil ... rSllllllr 
werden, Die elldgUltige negelung snll cilll'r nelll'n Voll1,U!!'l;eschiiftsnrtl­
nung vorbehalten bleiben. 
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7, fl"rnll,<gfl./le von KrankenbU/Uern I/./lf geridillidu'" Er"",:"-ell 

Noch § 97 8tl'0 unterliegen KrunkenbliHlcl' ulln/l /licht dcr [lcschl lll!­
/luhme, We/ln sie sich im Gewahrsnm ues WI' V"rweigcrll/lg des ZI'ug­
nisses Ilercchtigtcn odrr in ciner Krllnlu!I1l1/1stalt hcnm""I, Oh ei/l Krllll­
kcnhlutt dem Gericht hcrauszllgehon ist, richtet sich illf"lgc,I,'ssclI dllllueh, 
"b sich die Krllllkelll'lIl'iere im (;"lI'lIhr811111 des Arzles "ZIV, d"8 LllzlIl'ells 
"der dcr VullZllgSII1I61111l hefinden, Dn c1us Krllnl"'lIrcdcr dll" :\hl('i1un~ 
der Vollzugsanstull ist und der V"lIzug der FI'eihl'itsstl'ufe "dcl' der 
UntersuehuIIgslwft l1Iit /111 seinen Bcschriillknllgcn \'01' .I,·r KI'lIlIkellhc­
hllndlullg strht - sonst IViirdc dN' IÜllllk,' in "i ll(,111 1'[[clIll;..11I'1I Krll/l­
kcnhllns Aufnahme filldell - wird mun lIul'h cillhclli",,. Auf!'ussullf\ dll­
\'on uusgehen mlisscn, duß sich die Kr/lnkclIl'lIl'icre im Ccwnhr""111 d,'r 
Vollzugsllnstull befinden, zumol der Arzt uls V"lIzugslwllmlcr H'I'l'rlidlWI 
ist, dem Anslultsvorstund Auskunft zu gehe/l und di e Krnnkrlll'upicrc 
1.111' Einsiehtnllhmc \,orzuleg'''', Dus hedentcl., elul~ .Ii" Krunll enl'"l'irrc 
der lleschloSl1l1hme untcrli,'g,'n wiir""n , Dies wiir"" ","ch den Ausfiih­
rungen einer Kommel1tnrslcllc 1.111' SIl'O rnl"l'r"chcn, nll ch ''''IIC11 z,B, 
eille Erzichungsnnstlllt /lichI uls Krllnkenllnslnlt IIn1.lls"hen ist. 

Es wurde dllher fl'slgcslellt , dlll~ die Vollzugsunsllllien nm'" Mal.\llulll' 
der slruf- unel zivilpmzes8\1ulcn VUI'sehl'iflen zur II"ruus!!""C d,'r I",un­
kenblüller uuf gerichlliches ErsllchclI verpflich Irl sind. 

H. A bschillbllng 1/.1I.s:;l/.weiscmder all .. '/ü'ldi.dler G"fllllgl'Iwr mi.t.t.n/s Sum­
melt.rlllupurt" 

Nuchdcm durch dus Ge",lz iihor dlls !:,'ri"h tlidll' V,,"' fulll'CII J)('i 
Freiheitsentziehung vom 29.6. IIJ5G (BGB!. L S.5!J9) dlls \'er\'IIlu,.,n 
ilhcr di" lnhoflnuhmc auszuweisender lüstiger An"IHndel' gesclzlil'h ge,"c­
gelt worden isl, beslehen gegen die Aufnllhnlll VOll Ausliindern, gegen 
die ein n"schlnß nuch § (j Abs.l UIIO, vurlie'AI, in eine Justizl"ulI1.IIgs­
anslllit und gesen ihre Befürdcrnng im SlImmeltrnnsport I\cilte Bedenken 
mehr, In der Aussprllche wlmle Einigkcil duriiber e'rzielt , dlll~ fiir dir 
Aufnuhme diesel' Auslünder in den Summellrllllsl'f)I'1 eill" i'lnd",ulIg 
der lkstimmullgen der Cefllngcncntrnnsporl\'nrsr.hrirt riir eli" Liindel' 
der rItemols britischrn Zone g,'nügt. Fiir den V"lIzlIg der Ahsrhi .. hl'hnfl 
sullen die Vorschriflcn iiher den VIIII""g der Zil'ilh"f( gcl["n, 

9, Nell!e,<tsetzllng der Pen"io" ... alt.er"gren:e Jlir die B"'Lml.clI des Stm}: 
vollzug"dwl/.ste., 

Ons Jnstizminisl" riulII d,," Lallll!!s Schlt'swig - 11"lsteill hllll,' lIur 
Anregung des Illlnelcs der !.undeshenntt"n illl Delllsd,,'n Ikmtttcmhund 
die Fr"gl' Pllfgcworfcn, ob die Altel·.grenze eier Ileum!,'n eies Slrllf"" II­
zugsdi"nsles im Hinblick ouf den 1I1I1~crordentliehen Kril!'lel'"rzchl' ,'nl ­
sprechend der fÜl' die I'olizei\'ullzugsbcnmlc/I geltl'ndell Ikgolun!! "uf 
(iO ,Inhre herabgesetzt werden k/innc, Die Mehrzahl der Deamten ues 
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Auf~ich\sdiensles sei 42 Jahre olt und filler, wiihrend die Mehrzahl der 
Gefongenell zwischen 1/1 lind 27 .lohren oll se i. Die iiber (iU .lohre oll,'n 
ßenmlen sden physisch oft nicht mchr in der Loge, eilllln Angriff \1.11 

GefllngNlen obzuwehren. IJnler di ese n Umslünden könne es ongezeigt 
sein, di ll Altersgrenze our 60 Jahre hc rnbzlIsclzcn. Zun iiehsl wurde hier­
zu iibereinßlimmend fcsIgc~lclll , duß eine Her"bse lznn/! .Ier Alte .. -
grenze wllhl nur rur den Auf~i"hls- und Werkdi,,,.st infrogc IlOmm" u 
kllune, d"LI ober eine OIH'l'lIlh~rung der lIe"m l('n,,,h,,fI kl'in'III Gruud 
für eine lIerobsdzung dcr Allersgrenze bilde. In ei nem solchen Folie 
müsse fiir dne Verjiingung der IIcomtensehofl gesorgl werden. Der Ver­
Ireler Boy.' rn. erkUirt dozu , dull lIoycrn mit der Einstellnng \'on lIilfs­
kriiften oh 21 Juhren gUle Erfahrungen g,,,no"hl habe. 

Der Vertreh,. des Landes Nurdl'hein- \Vest folen wies dorouf hin , 
dal.l noch deu im llriißlen OherlourJC!sgeri"ht sbezirk d"s Lo"d,'s ge­
troffenen Feststelluugen die Zuhl der Ahgiinge im A"fsichts- und Werk­
dienst hd Vollzul\sonstolten vor Erreichung der Altersgrenze nur unwe­
senllieh hüher ols die Zahl dcr Ahgiingc im millieren .Ju,tizdienst 
li ege. DlIs deu le dnrllur hin, <1111.1 die zlIhlrt·idwn vorz"iti!!en Ausfiille 
u.t l. auf Kr iegs- un<l NnchJ'l'iegsußlsliinde zuriickzuführen seien. Eine 
T1erllh,"'zung der Altersgrenze fiir di e Beomten erforder., im "hrigen 
eine gleiche MlI11nllhme fiir .lie zlIhlrei ch" n Angestellte'n ries Aufsichts­
diensles. Di.·s werde jedoch im Ilinhlick lIuf elie dllmit nut wendig wpr­
elenden Änderungen der gesetzlichen Hege lungen schwerlich zu erreich"n 
sein. 

Anschließprul wurde iihcreinslimlllt'nd f,'slgcHlellt, dllß z.ZI. 111'" 

reid",nde Unterlagen fiir eine cn,lgültige Stellungnnhmc zu dieser FrIlS., 
noch nicht vorliegpn. Es wllrde eml.fohlen, zuniiehs' sorgfiilti/l" Unte'r­
suehungen ober die GrUnde des v(lrz";ti~en Allsscheidens ""n Vullzll~she­
diensteten und Anllchiiri gcn underer Berufsgrupren zu fnhren . Dnhr. i 
soll uueh die durehschniUliche Kronkheitstlnuer vor dcr I'eusiuni,' rull/l 
fcstgesl('1Il werden. Dns /lcslImmcltr. Moterinl 8011 gegenseitig ousge­
tnuscht werden . 

10. Berat""g der vom U"leralt •. ,d,,~Jj zur E'rurbeitltllg ,wu.er Au..,/til. 
du."gsvursdlr(IiCII nl.lNgearlt/1;t(!,.,J/I /I1odcll""'.H!ii~fp. "un A u.,/ti/dung .•. 
"rdllllll gllll 

Der VerIreleI' des Londes Bremen heri .. hlet, dll11 d i" Arbeit dl's 
von Br.,.nen geleilc'ten llntcrllusschus,cs zur Erllrl)('itung hundeseiuheit­
Ih'her Aushihlungsvursdlrifl,·n mit c1cr Vorllll!" dcr Mudclhmlwi1rfc fiir 

a) den Aursir.hts- und Werk,lienst, 

b) den mitlleren Verwllhunssclicnst IllHI 
e) den gehohenen Vollzngs. und Verwllllnngsdiensl 

uugcsehlosse.n sei. Er hol um Unt"rriehtnng, nh diese En'wiirfe den 
von einzdn.n Liindern inzwischen erlnssenen Allshildung.ordnungen zu 
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Grunde gelegt worden seien bzw. in den iibrigen Liillll!'rn demnüch.t 
zu Grunde gelegt wiirden. Di toe ~'ruge wurde ollgemein bejuht mil " •. ,. 
EinschrünkulIg, duB die Vorschrifl en den Lundeshenmlen!-\es~ lzell uud 
den LnufbnhnverurdnungclI dcr CillZplllclI Liindcr nngcl'ußt IYe l'(h' lI 
mOßten. 

Doriiber hinall. wurden noch sechzehn yersrhi~dcnc EinzclfrllS~1I 

von gerillgerer ßedmltung erilrtert. 
Im Verlauf der Tagung wurdl' deli TeilIlehmern (;clegcnheil zur 

Besichtigung eines in Nordrhein- Wes lfulen entwickellen Gefml!l''''''"­
zellenomnihllsses gegeb,,", mit dl'm ullch e ine Prnl>efuhrl 11111''1'1\1'"11111'11 

wurde. Außerdem fUlld eine kurze Ilesit:htigllng des Slrllf/lcfiinglli .. "s 
lind der Untl'""uchllngshnflanslult in llü~.~ ld()r f - [Jerel"lorf SIlItI , ill den'lI 
Verluuf dos in Nurdrhein - Westfulell neu cillgpfiihrll! mllschillcllt: /111-
chullgsverfohr~n der Anstoll S1.nhlzcll c ,· .. rgo nihrt wurde. 

Am Abend des 21. Allril wnr.", die '!'ugungsh'i 1III'hmer Ciist" des 
Justizminislcrs Dr. Flehinghous. lIerr MinisIel' Dr. Flehingh""s ~I'ijrlo'rh' 
mit ihnen in Hlnger<r Allssprot:he (;rllntlrrugcn de. Slru fr"dll' lind dl's 
Strafvollzugs. Er guh duhci dem Wllnsche Au. dl·lI ek, duf~ olm' Strufvnll­
zugsausschuß die Arheiten Oll der bllndllseinheitl;"I,"1I Iliellsl- ulld V .. II­
zugsordnung miigli chsl hnld uhschli~ße, und hl'Ariißlc dns Vurhnhrn des 
AussehussCll, den Enlwurf 011'1' iiherniichslen .lnstizlI1illislerkonf"I'('nz im 
lIerbst di,'scs Juhr~s zur 1I,·schlufHussung \'CJrzulr~rn . 

Der Dienst im Gerichtsgefänguis 
Von J. 1-lauplWlIl'hlmdsler Kurl \TI in. c rhn I d co f, Jo:lllmentlil1gClII/n jlllt~ 11 

Die Houplnrbeit in dem Bcmühell, strnffüHig gewortJelle und de.~ ­
hnlb zu eiller Freiheits. lrufe verlll'l ei li e Melischen gd lesscrt un,1 ~~­
fesligl wie,le r fUr di e (;emeillsrhnrt zurUckzlll\,'winnell, wird in den sl' ll>­
slUndigen Vollzugsanstalten, deli Lll ndesgefilngnisscn ulld !.lIlIdl'ss l ruf­
nnstollen, geleistet, An diesen Anstalten iSI uud, der Grof>t"il der 
Beomten des Aufsichtsdi,,",tes tiitig. Durnu. ergihl sil'h, rluß nlleh die 
meisten unserer Koll egen mit d"n diensllichen Vl\rhnltnisscn in ,Ir, I' 
großen Aus talt vertruut sind, ~.lImul ill der RellCI lIllch jeder Aufsichts­
beamte seinen Dienst und seille Ausbildung in einer groß,·n AII81nll 
beginnt_ 

Plibliknliolll'n mnnnigfocher Arl - in geeigneler ulI ,1 nll ch nlldert' lI 
Form -189scn lIuch Außenstehende Einbli ck in die diensl liche Tüligl<e il 
des Aufsichtsporsunals und in die VCI-hiiltllisso des AnslullslcbclIs ge­
winnen. Viel gelesen ist FnHmlll" "Wer oinll1l1l aus dem IlI cdlllllpf 
frißt"; Dueh Fr. Mouhios' Deridll " Im GdülIgnis ist olles anders" gc-
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wiihrt cin"11 ßlick ill die Weil eincr grullen VnllwgsHlIslnll; Crei VlIII 
dem HuscheIl lIuch billigeIl EfCekteli IIlId Sellsotiölleh,," zeiehllet L. Iler­
wigh ill seim'nt Blich "MensclwlI ullllc Schliiss.,j" d, 'm Leser Bild.,r 
vidCültigrr Art ilher dus Duseill ulIIl deli Ablullf dcr Geschelmi.se 
hinter jenen hlll",n Mllllcrn mit deli vergiUerlell Fellslerll . 

Viel wrniger IIff,m liegen die diellsdir.lw" V.'rhiillnisse ulld die 
AuCguheli d.'r AuCsiehlslll"lmh'u ill deli l;"I·iehtsl\l'f;;lIl\lIissell. Es I\iht 
uuch ill dCII großen Anstul!<", /II,d, SII mUlichen 1>.:01l1'l(cn. der mil d"11 
diclIsllkhell VerhüllllissclI ill dm, Cpdchlsgdiillilllissell durh IIlIr ruchl 
wellig vertrnul ist , Dus heweist sehull elio sn ul"1 A,'heirl" sl'her,hnCh' 
llemerkulI!\ unser"r Kullegcn uus der grullell AlIsli, It ; " Ihr schichi dn 
eillell RuhigeIl wegi" Ist dcm \Virkli,'h SII? reh glllu\,e, EingcwI'ihtl' 
\Vi.,"en Hllderes '11 h.rh,hten I l1i" COII\('lIdrll Allsfilhrlill/tclI ilbcr deli 
"Dh'lIst im Cerichtsgdiingnis" Hlliiell keil"'HWC!!" dito Aufskhtshcunul'1I 
un deli GI'riehtsgeCülIsnisscn, die zweHellns ullter h,'sullderell Verhillt­
nisscn ihrt'l1 nicn~t vcrsehclI! als r.twus Besundl~ rl's he rausst ellcn, sit! 
NulleIl uuch keine megie unf die (;"I'I"gliwit seilI, ... ""I"rll (,in Spiegel­
hild geben VIII' der Tiitigkeil .iener Knlll!!\cn , die "hsdts vllm grllßen 
Allstult.betrieb der gleichen AnCgul", dienen. 

Die Gerichtsgdiill!!nisse, meist nur mit Cill"1II nd,'r zwei ßellmten 
b('setzt, li('!!I'n iiber du. ~nnz" LUIIII "",'streut. Im 1I1I1II.1"slulid Bud"l1-
WiirUemlll'rg sind sie "fiir deli VIIII:f.II/o\ 1'1111 III11"l IIl1d knrzen (;.,(;;n/o\­
nisstruCen sowie "Ull Un(crsul:hungsllurl UII l'rwm'h~f'II(,11 lind jllll~I'1l 
mßnnlichen lind weiblichen C;,'Cun/lc'lI'n ZIISliillllil\". Wühre",1 ,Iie s,'II>­
stilndigen V(,lIzugsllnstnltell Voll .,1''''111 hllll(ltlllllllich IlI'stdltl'lI Vorslund 
!!eleitet werden, nblie/lt die Lcitull~ ein.'s Ccri(.hts/o\.,füllgnisses drill 
Vursto",1 des "mtslleri"ht" d"lII dns CdiinAnis nr,~,,~Ji,'d .. rl i,1. Ilil' 
IInmittelhllre Leitnng d,'s Betri l'hcs einrs (;,'ri, ' hlst-:"fiin~nisscs Ciihrl ein 
BeHmter d('s AuCsichl.dienstes "Is (:c fiin .~nisdienS ll c ih. r, AllS diesel' (:Iic­
derung. die erheblich vnll der hctriel>lil'lICIi ()r/.\"nislltiun dcr s"'hstiin­
digen V"lIzug"unst"h "hweieht, ergibt es sirh I'lIn sl'lhsl. dnl! im Cc­
riehtsgcfiingnis AIICg"h,,", die in .I .. r grllilen AlIslloit Vlltl1 Vllrslund mit 
dOll (mt~prl~ ChClldc! 1t Vt'rwull unj:(sfunl{, tilHll~ 1I wnhrgVlHllnmcl1 wI'rllml, weit .. 
gehend "uf die Schult.'rn d,'r AnCsichtslll'alllten v"rlng .. rt \VI' rd.'n miis,,'n. 
wurlureh sich nueh gleichzeitig deren Anfllllh"nkrds cnn'itl'rt. Iler, h'h 
möchte fllst snsen, "nchcnlltl1lliche V" .. tund". dcr die G"SI'hiifle rI.,s 
Dienstvorstumles heim Amtsgericht wllhrzullehmcn Ullr! 8";lIe eigelle llieh­
teruhtei IUllg toU Idtrll hut, kllun hei beslI'm Wi 11"11 lind /tröl~lcm lIe­
miUten sich nur \V1'nig um sein GI·riin~lIis kiimmt·rn lind f11uIA gur 
mnnche Angdcgrnhcit seinem (;cfiingnistlienstlcilcr iil",rlll,"cn. 

Durch die Vielseitigkeit der Aurgllhell lI'erdl'n die Aufsi"htslll'IImten 
IIn den Cerichtsg('Ciingnisscn - nicht nllr cl, 'r (;..ciingnisdicnstleilcr - ill 
ihrem tü/llidlCn Uiellsl in griillcr"l11 Mull" auC sich selbst AcsteIlt "Is 
dies bei dl'n in grolScn A,,,lnlten tiiti gcn Kollegcn tlcr FilII ist. Wührl!llli 
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in der grul~en V"II,ugsunsllIll mit d e r dort müglichell Arbeilsleilullg 
der einzelne viclfueh mehr zum h",:hwcrtigeu SpcziulistclI ill ei nem 
hesllndcren Zweig des Allstall,helricbs hel'llllreift lind dam it IIl1r zu 
eilll'm - Wl:1I1I ullch nllclltbehrliclwn - Glied des gru(;ell (:elricf1es wird, 
silld die Aufsiehtskl'iifte 811 deli GcridltsgetüngnissclI - weil eine der­
nrtige Arf1citslcillllll.l f1ci lIur 2 -:1 lIeumten nicht müglich ist - gehnIleIl, 
mit ullen Zw(,;gen Ih's Di!!lIstes ill ei ner kleillerell Vllllzug"nllslull \'I'r­
IrulIl zlI wl'nl"II. 1"11>,' " Ilt'lI " Ein - MUIIII- Bclrich" brnllche i,'h midi 
""'UII1 gllr nicht u,,,zlIlnssen, die Bl,,-ei"'"lllllg SII81 schon ulles. Es sind 
ni<:ht nur die I'u"kti,,"en des jlolizt:ilidlCn Allf"iehlsdillnslI!S zu ver­
richll'lIj jeder Aufsichtsheumte mul,l lIurh mit deli Aufgnben, die sich 
8US dem Arbdlsbelri eb, dem SlIlIiliilsdienst ulld l'ielmn llI,derell mehr 
ergeben, ferlig ",!!rLl,'n können j ulILl lIicht zulelzl: lIu<:h bci den Ge­
richlsgcfiingllisscn f1it:l.lt viel Tillte. 

Die NOlwendigkeil, sich 1111 diel1stfreien Tilgen uncl wr Urlnllbs­
nbwieklulIS gegenseitig zu yt:rtrel en, bedingl es, dul~ ein jeder sowohl 
nuf der Knmmer, uls lIuch uuf lh'lU Slockwerk und im IJi"nslzimmcr 
"Bescheid w"iI~". 

Duruus ergihl skh VOll seIhsi , dur; bei soh:her "llt:lrh:hsgli"deruuS" 
dcr Gcfungnisdil'nstleill:r nn l'i",:m Gl,richlsgcfilngnis eine Siellung inlle 
hnt, die in ihrer Viclsl'iligkeil und Sdhstiindigkcit in gf(II~"n Vollzug,­
unstalten kuum IIn,ulrdfen i .• I. Es Illssen sieh in diuscr Ilin,kht nur 
sch lecht Vergleiche on,le lien . Eille scl hsliindige Vollzugsonslull mit 80-90 
Aufsichls- und Werkhcolllien und 6nn bis 70n Gefungenen bedingl 
urulerc Fuukliolll:n uls du (;"rit:hlsscfilnsnis lUit 2-:1 Aufsic:hlslll'ulllll'n 
und 20-411 Cdullgcllen. Vicll cichl IWIIII der Verslc:ic:h: 

AufsiehtsdiclI , t1cilcr dcr sdhsliimligcn V"lIzngsnllslull­
Persolluldnsnl1.lcit"r ill "im'nI grül~ef('n modern,," Wirl,,:hnfls­
Ul1lcrncllltl('n 

Wcrkdienslc-
Oberwerkmeish:r und Wcr(lmcislcr in cnlsJlrl,elu:ndcn lIl!irichs­
und FllbrikutinnSllbleilllll/o\ell 

Gefiingllisdicn'llt:ilt·r 1111 einl'llI C,'richls/lcCiillgllis-
selhsllindiger Leiler eines Ideineren bis mitl"'ren n,·I";che, 

der ßedl,ulul1!! ver,c1,i,·d"nl'r SllitzolllfullktiulIssldlt:1I hinsi chl lich ihrer 
Eigenurl, Aufguhc und Veruulworlun/l gerel:ht werd,,", 

Wie soll nun ei ne , nlche I'el'si;nlichkeil (!<'schuffell sein, der mon die 
Leilung des Dienst,·. ill ei"':1I1 kleillen Gcric:hlsllcfiillf(lIis -mit ull deli 
dumit vt:rhllmlt:l,ell lI"c.hlell und I'[li .. hlen , der miiglidll'lI Eigellilliliuli\e 
ulld der dunll's rl,"ullicr,mdclI EnlsdlCidnngsf"eiheit (iiher M,·I1 .. Ill'n 
nnd Materin l) und Sclhsliindigkeit - iiherlriigl ~ 

Ich will diesll Frnse lIueh zwei C:esichlsJlullklen hl:lrllchh'n: nllth 
such lich -lIIl1leriellell Erflll'll.,rn isseIl und lIueh den g.,(,olel..,11 fll'rsilll­
lichen Eigenschufll:n. Aueh hier wird '" sngen sein, dlll.1 die mci.tcn 
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Aufsichtsbeamten, die mit dieser Aufgabe betraut werden, mit Ernst 
danach streben, ihrer Aufgabe gerecht zu werden und ihre Stellung 
uuszufllllen. Die Ideulgestnlt hervorzubringen, wird nie möglich sein. 

Der GcCllngnisdienstleiter ist nicht nur der erste Vullzug_heamte 
seiner Anstalt und mit Erzichungsuufgaben betraut; mit der Verwnlulllg 
und lIewirtschaftung erheblicher öffentlicher Mittel und Suchwerte fnllen 
in nicht geringem Umfong nuch koufmilnnischc IIl1d \'erwnltungstcch­
nische Dinge in sein Aufgobengebiel. 

Auch der Arbeitsbetrieb seiner Anstalt stellt on den Gefüngnisdienst­
leiter seine spezifischen Forderungen. Ich will in meinen Ausfllhrungen 
Erwiigungen über die ideelle Seite der Gefungenen.rbeit als Erziehung.­
fllktur lind ihre finnnzielle ßedeutllng für den Stuatshnushult nußer acht 
lnssen lind die Angelegenheit nur uls Problem des Gerüngnisdicnstleiters 
als "Unternehmer und Betriebsleiter" betrachten. Nlleh der KLAVO ob­
liegt ihm die Aufgnbc Cilr ungemessene und lohnende Arheit zu sorgen 
und die ordnungsgemuUc Ausführung zu überwachen. Neben einem ge­
wissen Verhundlungsgesehiek mit mi\glieh~n Auftraggebern muß iJun 
ulleh ein Muf~ Urteilsvermiigen eigen sein, Arheitssituutionel1 und die 
Grenzen der Leistungsmöglichkeiten seiner Anstalt richtig cinzusehüt~en. 
lJei allem ßcmühen, 8US d~m Arbeitsbetrieb möglichst gute Ertrlignisse 
zu ' er~ielen , muß er doch jederzeit im Auge behalten, daß dos Verdienst­
streben nicht dominieren dorf, sondern stets dem Vollzugsehorukter 
der Anstalt untergeordnet bleiben muß. Weitere Erfordernisse des Ar­
beitshctriebs an den Gefiingnisdienstleiter dürften u.o. nnch sein: 

die Fiihigkcit zu rationeller Arbeitseinteilung, 
dns Gespür dafür für eine bestimmte Arbeit den dufür geeigneten 
Gcfungenen heruuszufinden: den rechten Mann an den rechll'n 
I'lutz zu bringen, 
die lJefiihigung, die Gefangenen in der Arbeit anzuleiten, führend 
und lenkend zu wirken. 
Vor gleichartige und gleich schwierige Aufguben wie der Fürsurger 

einer selbständigen Vollzugslln8talt ist der GcCöngnisdicnstleiter in der 
Försorge für entlassene Gefangene - Unterbringung und Arbeitsvermitt­
lung - gestellt. ßei der geringeren Bclegung eines GerichtsgeCiingnisses 
ist nlllurgcmiiß dic Zuhl der Fiirsorgefiille weit geringer. In der klein­
stiidtischcn Atmo.phürc der liindliehen Kreisshult fehlen aber auch die 
für dieses Bemühen vielseitigen Hilfseinrieh!ungen der Großstadt und 
weit mehr das menschliche VerstUndnis duCilr; duß der aus der Strur.·er­
büUung Entlussenc nur dunn wieder in geordnete Lcbensverhiiltnisse 
zurückgeführt werden kann, wenn ihm bei seiner Rückkehr in dio 
Freiheit Arbeits- und V"rdienstmilgliehkeit geboten werden. Außer­
ordentlich erschwert wird diese Aufgobe - gernde in liindliehcn und 
klcinstiidti8ehen Verhöltnissen - durch de.n Schaden, den immer wieder­
kehrende "Versager" bewirken. 
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Die alltiiglichen Anforderungen, die Sanitütsdienst und Kranken­
prIege uu die Aufsichtsbeumten bei den GeriehtsgcIilngnisscn sIe lien, sind 
01. E. im allgemeinen nicht derurt, wie sie sich für die Aufsichtsbeamten 
ergcben, die hauptamtlich im Sanitütsdieust und in der Krankenpfl ege 
sIeben. Das soll keilwswcgs heißen, daß cs uuf diesem Gebiet im 
Gericblsgefänguis keine AufgabeIl zu e.tüllell gibt. Ich will diese hi er 
nur in großen Zügen umreißen: 

1. Helfer des Gctiingnisurztes bei der Aufnuhmeuuter,uehung lIl1d 
ärztlichen Detreuung der Gefungenen zu seiu; 

2. die Verwultung der Medil<Ummtle und gennue uud ,'er.lii lllluis­
volle DurehCiihrung ürzllich.,r Anordnungen; 

a. erste Hilfeleistung bei UnCiillen nnd Verlctzungeu von Gefun­
genen; 

4. Oberwnehung nnd Vollzug der für die Anstnlt und die Grfun­
genen gobotenen hygicnisehen Mnßnuhmen. 

Ernsthaft erkrankte GeCongene können in den Gerichtsgcfiillgnisscn, 
weil diesc nur von !Uzten nebcnnmtlieh betreut werden und es in drn 
meisten AnSllllten on geeignetr.n Rällmen lind om erfordel'iicben In­
strumentl1l'ium fehlt, nieht lunge gchuHell wenlcn, Schwierigkeiten und 
besondere Verantwortung für den Gcfüngnisdienstleiter - und in dessen 
Abwesenheit für den zum Nueht- oder zum Sonntugsdiensl IIl1cin all­
wesenden AuCsiehlsbeomten - ergeben sieh uus dem "Allein- uuf -sich­
gestellt-Sein" bei pliil~lichen Krankmeldungen (wirklichen Erkrankungen 
oder vorgetäuschten) , Unfiillen oder Selbsthesehüdigungen. Der Gefiing­
nisvorstllnd und der nebenamtlicl1\' Ct,fiingnisurzt, die notfulls sofortige 
BoCtuntorbrechung einleiten oder üher dic notwendigc Verlegung des 
Gefangenen in ein KrankenboWl entscheiden können, sind oft nur schwer 
oder gor nicht zu erreichen. 

Neben diesen Erfordernissen - ich hilbe sie eingangs "sol'hlich"" 
benannt - sind für deli Gcfüngni sd iensllci tcr hestimmte I'ersünliche Ei­
genschaften von hesonderem \VCI' t. Tch will hier nur einige hernusstdlr n: 

1. die Fühigkeit, ausgleichend zu wirken. Zum Ausgleich neigende 
Noturen sind rur diese DienststeIlung eher geeignet als einseitig und 
zweekhuft strebende Menseben. Ocr GeCüngnisdienstleiter sIcht nicht 
nur neben KollegeIl (als Primus inter pures) wld vor Gcfungenen, 
sondern oftmals zwischen AuCsichtsbeomtlll1 und Gefungenen, In dieser 
Loge muß er die durch menschliche Un,-ulüugliehkciteu in Chllrllkter, 
Intelligcnz oder Tcmpernmellt gezogenen GrenzeIl kellnt' n. Im Rahmen 
dicser Grenzen braucht se in Augenmerk nicht einmul su sehl' dllrllu! 
gerichtcl zu sei n, nuliirliehc Spunnungcn zu verhiudcru, slIuderll zu ver­
suchen, sie ill der Vollzugs- und Erziehung.aufgobe fruchtbar zu gcstul­
ten. Spannungen sind in gewissen Grenzen - soweit sie nicht von bös­
willigen Querulanten heruufbcschwuren wcrden oder in uurichtigom Ver­
halten uncl Auftretell des Aufsichtsbeamten liegen - ctwas durchaus Go­
sundes und Normales -auch in der Vollzugsanstolt. 

335 



2. Von besunuerelll Persönlichkeitswert ist die Eignung, die ihm 
unvertrnutcn Menschen, die nnch Alter, Charukter und Lebrnsweg so 
verschied"llIlrtig sind, Zu"ullI/lIcnzufilhren unu diese in die gemeinsam" 
Aufgube - gemeinsum für Aufsichtsbeamte und Gefungene - einzuordnen. 
Auch der Gefangene hat im Strafvullzug eine Aufgabe: uie wichtigste 
sogur, niil1llieh: sich zu besinnen und zu bessern. Die Aufsichtsbeamtcn 
- ja das gunze Anslalt~llersunnl in seiner Gesamtheit - können dU1.u 
nur lIiUt'stellung leisten. 

a. Dus Wirken in 80 Iubiler Masse, wie sie die ßelegung einer. Voll­
zugsanstllit dur8tellt , v"rlangt gerudezu die .'ühigkeit, stetig und zi el­
strebig zn urbeilrn. Uie Erziehungs - und Vollzugsaufgaben des Ge­
fün/lni sdiensllei te rs nnd seiner Kollegen liegen nid.t nur im Bereich 
des Elhisc\wn; dcr Ahluu[ des tiigli chen Dienstes, die IJurchfiihl'llng " •. ,. 
crfor""rlichen Mll!~nllhmcn fiir die Sicherheit und Ordnung und die 
Aufguhe, .\ie Gcfungrnen auch in ihrer iiußeren Lebenshaltnng wieder 
der notwenuigen Ordnnng zuzufilhren, liegt mitunter schr im Wesen 
"recht tiiliger Form". Filr die Erreichung dieses Zielc.q ist zielstrebiges 
nnd sYHtemntisehes Arbeiten unumgilnglich . Eine gemüßigte Hinneigung 
zu Kleinlichkeit ist vielleicht in munchen Dingen nicht zum Nuchteil; 
.ie bewnhrl I,·tzten Endes vor unnngenehmen Oberraschungen. Sprnng­
hllftigkeil im Denken und J-Inndeln und uuf Symputhichascherci ausge­
richtete Großzügigkeil schauen der Suche mehr als sie nützen . 

4. Auch die [liihigkdt, sich Menschenkenntnis zu erwerhcn uud 
Menschen zu beurteilen, sind wesentliche l"ordernngen on die !'crsün­
lichk(' il eim,s Gcfüngnisdienstleitcrs. Dringender noch uls fiir di e Erfnr­
dernisse d(,s Arbeit. hetriebs - ich bin dort schon näher dnrauf einge­
gnn/len- iSI diese Guhe im Hinblick nur die von ihm geforderlen Slel­
lungllllhnHm zu Gunuengesuchen u.ü .. [lUr den Gcfllngnisdicnsllciter knlllt 
sich diesc nur in den wenigsten Fiillen lIuf die Feststellung und i\u­
!lerung: "hnt sich gut gerUhrt und gut gearbeitet" beschränken. 

5. Eine Wescnsart will ich noch herausstellcn. Sie ist heute h,ider 
w"nig mehr Il11zut,d[en. Die Vielseitigkeit der Aufgaben und die enge 
Verku!ll'funll seiner gnnzen Lebeussl'hilre mit der Anstalt - die Ge­
fang"ncn sind mehr oder weuiger scine I [ullsgennssen - slellen IIn d.m 
Gefüngnisdienslleiter lIuch sturke seeli.che Anfnnlerungen. Troll. IIl1elll 
muß er ein Mcnseh sein, der noch ein gewisses Zufriedenscinkiinm", 
kennt und mit sich seibsl und der W"'t im reinen ist. Er brllucht des­
hlilb keineswe/ls "lI l1e8 Uber sich hinweggehcn" zu lassen oder IJnzu­
Iilnlllichkcilen jedweder Arl kritiklns gegentlber zu stehen. 

Dei nller Wiirdigung der l",r~ünlic\II!1t Eigensehnflen, die eilwn 
Gcfjingnisdien~llcih, r und iiberhllupt lilie AuCsicht~heumlen ßuszeichnen 
sullcn - es gilbe noch eine Anzahl wei terer Eigenschuften uufzuziihlen 
- ist nehen der Keuntnis der einschlügigen Vorschriften und der De-
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hr.rrschung von I'rllktisehrn, im IIlIliiglichell Arheil.nhlnuf unentbehr­
liclten "Techniken" ein vielseilig,," Wissrn Vf>l1 crlll'blir.her Il cdeululI~. 
Ocr Cefungene hul meist doch lIur (;,de/lcllheil , si"h mil sr illell FrllH,'n 
lind ill 1I<'m D"dndnis, über irgclltiweldlC lJillf(c Allsllllnfi ZII l",kullln"' II, 
IIn den Aufsichlsheumten zu ",el1ll"n . Ulld lil",,' II'IIS wird lI irbl "11,,, 
~cfrnl(l - SI'ien wir doch froh, dnß "s ,u isl, dellll ger"de die Fru ~e ll 
d,'s r:..runll, '",'n iil ... r l'>inA", di e nlll~l' I' llIdh d,'s IllIrl~,'sl'I,, ' lll'lIs li"I("II, 
I"rugen IIlIS demAlilugsgeschehenmlerüher eilld .. IC •. fuIA .. "I."inler­
essierend"8 Sioffsrhie! sind Beweis rlilflir, dul~ V,!!'lrllll"" IIl1d mCl1sch­
IiclH~ r Kuntukt lH'sh~ hl!n oder nnp;cslrt'bt wcrc)(m . I )cr ~o nI1A~s pror. h r ll (\ 
Aufsichlshcumtc IIHlI,I dubei I1l1liirlich ",illI' Cr"I11.,'n k,,""e" 1111.1 dlls 
echt" Bedlirfnis VOll Dnderen Mutiven IInl"I'srheid"n könnell . Auch d,," 
Gcfungen"n isl hrkunnl , dllß ihre .. WIIl'llllll ei.l l' r" nll'ist ""'; hOI1lI­
wcrkliehen "der einfllchen kUllfm ii lll1i sclll'1I n,'rllfell kummen IIl1d ,h,s­
hulb normillerw,' i.e nichl liher dus WiSSI' " ,'in,'s ,'l"'lI1l1li ge ll hühen' ll 
SchUler. uder gllr liber ukudl 'lIIi. d,,' lIil<llIlIlI "I'rfii/;'~ II klillllen. 11m Sn 
lII ehr verlllllg sich deshillb der Allrsichlslll'lImlr ""' IISl'hlidw Arllluu~ 
zu erwerhen,. von ,km nlllll hcrllll slu'kumml , dng "I' in 1IIIr'III einiger­
mußen hesdlll1gen i" ulld Rrd' ulld AlIllI'url sl"Ir"1I kllllll. 

Gewiß, elus Wissen nIl ein mlldll "S lI;"hl , III ... r "S ~ehiirl dllw . Die 
uns I(rslclltr'lI Vollzulls- lIIul Erzit'hlln~snllf~lIhen si IId ~' i('lseiliA ; ,' hensu 
vi elHeit i/! köm"". nu eh ,lic Millel und \~' '''w sr'ill. ,fit! zur Errc;"h"n/l 
,Ies Zieles di"lIl'" kiillllcn. Isl ,liese AlIfl-l"br IIkhl nueh erfiilll - zumill­
dest ein Teil dllvol1 -, Wl~nn ".S lI1 il ~1i ch gt~word('n isf , e inen v{'J"llIIrn~ 
lIIelLl'll jungen Melischen in "eil Iclzl"1I Wn"IH'1I s!'iller IllIfl sr"VI,il 
v"rzuhereiten , dnß er snf"rl nll.,h srill"" Eil 11 II S< 11 111-\ Sl' ille (;es,'II"II[lriiflln/\ 
IIl1chholen lind /lerll"" in elell Fiielwrn, ill dlJ lII'.n "r sidl in d"I' V"II ­
zugsunslnlL IInler Anlcitun~ seines C;cfiill/tuis"i"nsll,'iters vurbereitel hili , 
glll bes lehen Iwunlc? 

Die vorsh'hcndcn Ausflihrnngen zci l4c n, dllil ,!t' m Ccfiinglli sdienst­
Idtrr viel HllulI1 für Eigeninil illlive iihe r lnssrn hleihl IIl1d dnß ihm 1'rT­

hüllnismllßig viel Milch! in die 111111,1 ge/lcllf'n isl. Er IlIInn mil ,lieseIl 
ihm '1III'erlrlllllt", 'I',IIcnl"n - ir:h will ci 1111111 I dus hihlisdw \V"rl d"fiir 
Achrnllchen-lIrbeit,'n und wirlschll fl,'n : im Si llne s!'i llcr Allf/,\lIh,'n: zum 
Gul,'n: er kllun sie IIh,' r lIueh mi 1;11I'I1I,,:II,'n . Du, '\achsiehende Zilul. 
dns ich irgendll'o cinmlll gelesen hllhe, ist "in l·ur.iif(lichr.q 1\,'i' l'i'" fiil' 
dirsc SitUII(ioll: "Ein guter MI·nsch. mit Gew.llt uusg"rüstel , ist wie eiu 
Regen, d,'r IIl1r. ,'drischl, wie ei ll hcfrllf'hlellllt' r, lohellrl,'r Wass"r­
slrom; ein schlechtt'r Mensch, mit C: clI'oll ßn '/(,'rllslel, ist wie eill rei ­
ßellll,'. IllIch",osscr, ri as nur sieh un ,1 .c illr Hahn I< clIlIl Ullt! hilll l'r d .. 11\ 

niehls zuriick blcihl 111 . Verwii s lun~, Gl'IlIlI'n IIl1d Eh'ml", n,' n ri ehli ~,'n 
Weil zu bcsd,reilr'n IIl1d red'l l's MIII~ ZII hllll"II. erf"l'llcrl hei der "''''­
hiiltllis l1liif~iH gruß"n Sclbsliilldi .~""it. die ,1"nI (:..rii l~lIisrli"" s ll c il ,, r ,'ill­
s,' rülIlIIl wirrl, "in grol~es Muß !In Selh,lw .. ht. Als Leilsnl1. soll gellen, 
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nicht zum "Schrecken der Gornisnn" zu wrrden, III",r unch kein ,./lul,·r 
Trottel" zu sein . 

Wenn ich nun in meinen Ausfiihrnngen die Stellun/j d,,. Gefiinl\nis­
dienst leiters etwllB herllusgestellt hllhe. Stl s"lIen dadurch die Leislungen 
und die Aufgahen, die seinen Kulle/len und Mitarheitern /je'lelit sind, 
keineswegs IIcsrhl1liilert werdm .. 1'1l1t·h der hesle Di"nstleiler klllln seille 
AufgIlbe nuf die Daner nid,t meish'rn, wenn sdne Mitnrheiter ni"ht 
lIueh "ihren M"nn 8tehen". Aus diesen werden sich im Laufe ihrer Dienst­
johre on einem Geriehtsgefiinl\nis vidf"ch wieder diejenigen hernus­
hilden, die hefilhigt und willens sind, "piiler einmal eine Dienstldler­
"Idle einzundlmcn. Ich hahe diese rnrm deshalh /lewiihlt, um re"hl 
anschaulich darzustellen, wie sehr sich bei den Gcrichtsllefiingnissen alle 
Aufgaben und Prnbleme "uf eil", PMSlln knu,cnlri,·ren. 

Wird dieser Dienslptlsten nun ullch seiner ßedenlun~ "nlspr("'h,'n" 
hewcrtet? Snlun/je dill Aufsiehlsb,'umtrn-his cins"hli"fWt'I, drm I.lIoupl­
w/u:htmeislcr - nur in einer lIesnldungsgrupP'l des einfll,·hru Diensll's 
eingesluft waren. ist dillS nicht der FilII /lewescn. ~-liI dcr Anlll!hun/l 
des Aufsichl.dielulcs in den meisten ßllllliesliindrrn in den millieren 
Dienst, Stl duß die Mehrzuhl der Dienstleiter 1111 Geriehls/jcfiin/lnissen 
- auch on kleineren Anslalten - weni/lslrns in der Sekreliirgrul'l'e ein­
gereiht iSI, ist dns Aröhsle MiI.\verl,Ullnis Iwseitigl. und dns Prohl"m 
t,inigermnßen hefriedigt'ml gdiist. Kleine Unehenheilen wird es do und 
dort wohl schon nuch gehen. 

Ohne nIlgemeine VolizUAsl'ruhlr.mr und Vnlb.nAsnnA"'r~enhcilrn zu 
behnndcln - dirse sind nllgcmein!!illtill filr die IIrnL\" wie rUr die klei",· 
Anstalt - will ich noch ouf einige I linge eingehen. die dus brsondcrt· 
Geprii!:e drs Diensles an einem C;erichtsf\efiinllnis lIndeulen. Vide DinAe 
des Alllugs an einem Gcrichts/lefiinllnis Illssen sirh mit ,Ien Verhilil­
nissen in dcr selh.Hindig"" Vnll,ugsllnslnll nur srhltl"ht " ' rgleirhen, 
und lIuch mllnehe Vorschrift liißt sich nirht gleichillulend IIn\Ve",II",. 

Die Gerichtsgefängnisse sind, wie nn ,mderer Slelle schnn er\Vilhnl, 
,um Vollzug von Untersuchungshaft IIl1d kiir1.eren Freiheilsstrafen he­
slimmt. Die Atmosphäre der klein"n Anstnlt erhült dodurch einen "tWIIS 
friedlichen, zum i",lividuellclI neigellden Churukter. Es pussiert nielli 
nllzuoft etwusl Dir geringere Zusnmmcnhallunll von C;"runllencn U/1 lind 
fiir sich und der Zustllnd, duß es sich dubei m";sl n//1 Gelungene mil 
kürzeren Strafen handelt. liißt die Gefnhrcnmnmcnlc - nu,:h Arl nnd 
ZlIhl- gegcnilber der großen Vollzugsllnslllit mil GefanAencn, dill ZII 

101l8"n lind ."hweren Slrafen verurle.ill sind. p;crin/lcr crst:hdncn. AI>er 
/lcr"de in der Gcwiihnung un den Ansdwin tlcr Frietllit·hkcil liegl ,lie 
rur die Gerichlsgefünsnissc sl'czifi"'hc Gefuhr. Es wird d"shllll> zur 
Kefnpflicht oller Aufsicht.beumtcn on einem Gerichtsgcfilngnis, sieh 
durch den normulen Abluuf des AlitaAs nicht zu sehr in Sicherheit wie­
gen zu lussell und wnehsum zu bleillcn. Die geringere ßeuufsi"htigun~ 
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der AuCsichtsbcamtcn an den GerichtsgeCnngnissen "von "ben" ist nicht 
immcr ohne GeCahr. Alles Wohlwollen für die uns anvertruuten Men­
schen, auch Creundlichstes Entgegenkommen und Auftreten eines Gefun­
genen oder der Anschein seiner lIormlosigkeit diirCen d,," AuC.il·htsllf'­
umlen nichl beir"," und zu Cnlsch angcbroehter Leutseligkeit "erldten. 
Es riicht sich früher oder spliter sehr bitter! "Sicherheit" in der V"II­
zugsonstalt bout sich nicht ouf Vertrauensseligkeit und Lcuts~ligkeil; 
Vorsicht, gepaort mit eiuem "Schuß Mi(Strouen", und "or ul"'m ein 
größtmögliches Maß on Gennuigkeit in der AusObung "lIer Dienstob­
liegenheiten sind b~8scrll Vorausselzungen hierfiir. 

Aus dienstlicher Notwendigkeit ist der Gefjlngnisdi~nstleilcr (brim 
"Ein-Monn-Gefüngnis" der einzige Aufsiehlsbeamte) gehnlt~n . in dl!r 
Anstalt zu wohnen. Dos hat natiirlich zur (I"lge, doß Dienst uud Pri­
vatleben des Aufsichtsbeamten, Fllmitie nlld C;cfilngnis. slllrk ill";nlllld"r 
iibergreiCen. Die dienstlichen ßclonge sollen und diirflm dur"h ditO An­
wesenheit der Familie des Aufsichtsheamten niehl hceinflußt werden . 
Andererseits )iißt es sich nid1l vermeiden - und nueh nicht nbreden. 
daß dies sehr oft zwangslüu[ig der Fnll ist -. doLl die (lamili" drs in 
der Anstalt wohnenden AuCsichtshcllmten und fumiliiire !klonge durch 
dienstliche Vorgllnge mitunter in recht unerfreuliche.r Art in Mitlei­
denschuft gczogen werden lind sich oft üher Gehilhr ,licnstlid1cn T,,­
ter~s~cn unterordnen m08sen. Es i~t flir d~n Anrsichlsheul11l~n, und 1' .-1 

recht rur dessen Fruu und Kinder, nicht il11mer erfrt'ulieh, jultrcin­
jahraus in der Umgebung von Gefangenen zu lehen. Es ist aU('\l unver­
meidlich, daß sich dubei ein Grol~ldl des FUlIlilienl"'lens des Allfsichts­
heamten vor den Allgen einer IIkht gerud" ide,den .. IHrl·nllkhkci," 
obspie.11. Kaum irgendwo wird .i11l'111 Unherufenen Sn die G"'c~cnllt'it ge­
boten, Einblick in fremde Fumilienverhüllni .. e ZII gewinnen. wie dm, 
Gefangenen in einem Gerichls"diin~ni. (Hllllssrhiinzl'r lind 1\0chl'llhclrer) 
in die Frunilien- lind Lebensyerhältnissc ihres i\uCsichtsbellmtcn. Aher uurh 
hier gilt: ,,\Vn Schutten ist, ist lIueh Licht". flus Wohnen in der An­
Rtalt - und zugleich um Arbeitspllltz - hietet dem Aufsirhtshl'umtcn 111111 

seiner Familie gewiß auch Vorziigl'; meist dne geriinmige nnd nirhl 
allzu tellre Wnhnung und der Ehefrau des i\ufsil'htsheomlen die Miig­
lichkeil. unter gonz onnehmbnrclT Voruussetzungen milzuvcrdi~ncn. 

Der (lruu des C;efüngnisdienstleiters - ",Icr des einzillcn Arheit.­
beamten - obliegt ulR Gcfüogniskiichin die Führung der Kiit-henf\eschlirlc 
nnd die Betreuung dcr wcilllichen Gerllngclll·n . Sie crfüllt mit diescr 
I"unktion eine nicht immer leiehle und Hir den Anslultshclril'b "·I·hl 
hedeulsome Aufgßb~ . Wenngleich nueh der Huuptteil ihn'r 'l'iiti gkl'iI 
sich in drr Anstoltsküehc obwickelt , so ergeben sich fiir dir Cdiinllilis­
köchin doch noch eine Vielzuhl "1111 Aufgubl·n lind Wirkungsmiiglich­
keilen, die sich auf den gunzen Anstult.betrieb und Tugesublnuf l'rstl'l,k­
ken . Ich will hier nur einige wenige ßufzilhlen: Anleitung von GeCun-

339 



genen Zlim Wooehen lind Insillnd.elzcn uer Gdlln~cllI'n- lind Anslllils­
wüsche IInu Il"klciuung (gllr "fl mlll; sie sich sd hsl IIn di" Moschinll 
.etzen und einen SllIpel FliekwUsche inslundsel"," ). lIerllllllll! ihr,', 
Monnes bei der Cestnltung dcs Spedsc· plulles. Torubferli~n"g und A,,­
nohme von 'I'elcfongesl'rilchclI. 1m " I~ill-Mnnll-Gefiingnis" wiru von i111' 
verlllngt uu.,r zumi"ucst erwnrlcl , t1ul; sie in Abwesenheit ihres Munncs 
r1ic'sen in lilien Lngen weilllehentl vertrelell u"d Ausklillfte gebell knnll . 
Es ist w"hl nidlt Ilhcrlriebcn ZII sugen, dill; ,(j" (;criingniskiic:hin ,(je' 
ersle Milll rbeitrrin lind hesle Stillze clcs C: cfiinlllli sdiensllClitcrs i,1 IIlId 
wcscnllieh zlIm gllten nuf der Anslnlt beitrllllrn kunn . ]c:h will duzu "in 
\Vorl nllHihren, dus UIIS \"or "whr nls \U ,luhrL' n IIIISC" dnmul igcr Vur­
slnnd der Lundess lrnfllnstalt (lrciburg, Ilel'r Ob"rregi"rungsrll t Dr. Winl\­
Icr, für den Dienst im GrrichlsgcfülIgnis mitgegehen hul : " ner c: 111 n" 
der Kiieh., slrnhll nuf dus gllnze 1I11l," ilb"rl" . lIi,' Erfiillllllg 1111 dies!'r 
AufglIben stellt IIn die Gcfiinl\nisküehin. di e IIls Frlln lind Mllltcr IIl1l'h 
noch ihre Fnmilio zu versorgrn und zu hetrellen haI. in kiil'perli ehr r 
lind persünlicher Jlinsichl Il rnl~ .. Anr"r,t.·rtl nflen . Gnll' hllnsfruuliche Ei­
g,·n.chllrten lind lIiihigkcilt·n. EinFiihlclll~S\erlll/jgcn. ein grul~es MIIß sl·lbsl­
luser Jlingnhe un die Ilcrur,- IInci Lehen,uufglll", ihres Munnes uml 
AusgcgliehcnlU'it im Wesen miissrn ihr ,·ig(·n sc in , Wus ich /In und"r"r 
Stelle sch"n nls Erf,)rdernis .111 c1i e I'"rsiinlit:llkcil c11's CeflinAnisdi('nsl­
leilers heruusses tcllt hilbe. di e I,'iihi/lkdt lIu5/(loi"'lI'n,1 1.11 wil'ke" , !\ilt 
uuch für die I'crsünli c:hkcil dc r r:eflingniskii,·hin. 

Im großen Vollzl1gsgcschelll'n spir l"n c1ie Geri,·hlsAc·fjjnp:nissc nnr 
eine bescheide"c 1I"lIe. Sie hchr rl ... rg,'n in der ncp:,,1 k"inc ,. promilll'nl'·n 
Gefangenen". sie sind ol1eh kei l1l' h"sondert'n Ilcsic:hliglln;lsohjek le un,1 
nueh nicht Cegenstund besunderer lIerichl c lind llel'ltrlnAen. And"rs IIlwr 
verhült cs sich mit ihren Aursichlsl",ullllc·n . W""n 11111·10 nicht nllzuschr 
in der Dienstnusühun!!, so steht der Anfsiehlslll'umle UI11 (;,,!'ichl.'/l:efiinA­
nis in der Kleinstndt in scinrm Auftreten und in s!'iner Leh .. nshllllllllj! 
neben dem Poli1. .. ihenml .. n wohl UI11 mt'isl .. n im Jlliekfcl,1 cler orr"nl­
lichkcit- wahrscheinlich l11ehr uls scillc K"IIrj.lcn in der GruL\sludl. wo 
1I10n um nöehsten Slru[;cnzug sehnn "in Unhcl",nnter i. 1. Diese Tatsueh" 
wird für d"n in d"r Kleinslmll liili/o:,'n Aufsichlsllt'umlrn ZIIr beslln,le.ren 
Aurguhc lind V"rprtichlun/o:. Obwllhl i" cler 11i"rnrdli" cI"r ß" snldnn/o:s­
ordnung "nicht nll 1.11 wl!i t I'lIrll" I11l1rs"' li .. l'cmll" lI'iI'cI rr ,I" .. h Will Ilc-­
präsentnnten der .Tusli1. - ZIIm lIurriilligrr"n virll .. i"ht IIls nnd rre n ,,"mlc 
der JusU1,verwnltulI!l 11m /o:leidll'n Ort. Snubrr" lind korrl·klr. L"'II' IIS­
filhrullg sichcrn ihm pcrsiilllkhc ArhlulI/o: UII,I hdlt'1I tllIS AlI sl'l\On ,I"r 
diensllieh!!n Slt'lIung nm niellslurl. Zum Schluß will ic:h lIuchm"ls cin 
Wort von Hrrrn Obe rrcg i"rulI ~,"n l Dr. Winglcr l.ilirrc·lI: ,.WIIS Sie III1S 
111rcr Dirnststr.lll1ng n1. Aufsichtsb .. umlc 11m C:"I'ic-hlsAdjin~lIis muchcu. 
dnuoeh wircl sie hewertet lind "CI werdrn Sie di c' nsilic-h lind I'rrsiinlkh 
cingeschü tzt 1". 
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Zeit gewinnen! 
"Zeil" als Erziehungsmittel 

Von Pfllrr"r Or, Gerhurd nurtnillg, Wittlich 

Weil 11 im Strnf\'ullzllg ein Sliiek Erziehung gelei.tet uder nllchgeholt 
w"rden 5ull, dllllll miissen wir wohl ollch eillllllll der Fruge 8111I1dhll((ell: 
Womit, wodurch erziehen wid Wn. ist dlls IlIslrument, dus Orglln 
der Erziehunl!~ Viellcieht hll"en w;" d" "lIuf Anhieh" einige Antworten 
"ereit : Wir slIg"lI z,n, ein IIl1uptinstrllfUent , ein lIuupt" miUel" dl'I' 
El'zil'hung sci geregelte lind sinllvulle Arbeit. Und dieser Arbeit steIleIl 
wir dunn ein weiten's Miuel zur Seite, dus wir nicht ge";ng cinschiitwn 
möchten : die gerl:gelte ulld sinnvullc und inhull.vulle "Freizeil". lJnd 
fUgen nuch hinzu: dnß dort wohl ein gllies Erziehllngs"klimll" h~rrsdICII 
müsse, wu der Zögling sich dessen gor nicht bewußt wird, dol~ die 
gute lind slluhere Arbeit lind die geordnete und "hildende" Freizeit 
dlls " Zudllmillel" ist, delll cl' sein inncr,·s ulld iiufA"rcs (;"deihl'n 
verdunkt. Am besten, so wissen wil' es "u. der Zeit, dll wir slllhst 
noch Zöglinge wur('n, isl's iibcrhuupt, wenn der Zeiglin)! gllr niehl merkl, 
dof~ und wie er "gl'giingelt" wird - wenn er den Erzil'lu'f iiher dcr 
Freude "ergißt, duß er etwus zUIVeg" gcbrneht hllt, daß ihm etwlls 
gelullgen ist. lJnd dumit hiltten wir zligleieh cntdeckt, duLl die "Zuchi­
mittel" Arbeit und Freizeit das rechte Erziehung.werkzeug ju nur dnnn 
sein können, wenn der rechle ,,\Vt'rIUl1cistcrh sie in die lIullet nimmt, 
dcr rechte Erziehei', Su dllf~ wir uuf "hige Fruge nun untwurt"n miisSl'lI: 
IIIIS eigcnlliclu:, dlls ul' -eigenstc Werkzeug der Erziehung ist dcr er­
,-ichend" Mensch seihst. Ocr Mensl'h wirkt ,-uerst nnd zulelzt durch 
den Menschen lIuf den Menschen. 1'lIl'lIcelsus, dCI' gl'"f,le Arzl, hut es 
ja iihnlich gesugt: Die eigentliche Arznei für den Mcnschen ist der 
Mensch (wodnrch wir uns gerue durIIn crillnern lossen. dllLl unsere Er­
ziehung.uufgobe im Freiheitsstrnf"ullzug jn weilhin nn Zöglingeu gcleish·t 
wcrtlen muLI, die "krnnk" uder "lIl1gl'kriinkdl" sind - und "krnnk" nil'hl 
darum, weil der Blinddarm oder weil die Nerven nicht "funklio"iere,,", 
soudern wcil sio IIlll Menschen leiden -IHll Menschen ihrer Mitwelt, Dill 

Menschen, der iu ihnen selbst noch du. Menschsein verzweifelt sucht), 

Wie können wir Erzieher eine solche "Bolle" überhuul't über­
nehmen? Wie klllllmen wir duzu, seihst lIeil- ulld Zuchlmittcl zu 
sein~ Ist dns nicht fiirchterliehc Anlllnßunll~ Mmen wir nicht b(~ ruhil\t 
uur, wenn ein o[f<mkundigcr ~'\iI~errolg in unserer Arbeit sich - für 
unser "Gremium" I'luusihcl-uuf die Um- und Mitwelt des Enl­
Inssenen nhsehieben liir~t, lIuf die Schwierigkeit, Ciil' den schwierig('n 
"Zligling" dill seeiguc tc Arheit ,-u find"'l? Auf irg'\IIdwelehe " uh.ieklil'en 
Ccgchcnhcitcn'\ wie tins üsozinle Wuhnvi{~rtcl mit scinen "I'sydw­
pothen", Guuuern und Oirncn, seinen Kneipen und Sehrotth"ldcn ~ Und 
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wcnn wir aUßcr .Ien unverümlcrlichell "Umslilnden" gur noch den "auf­
geweichten l'crslinlichkcitsl,cm", den "Mungel IIn Substunz" ("mungels 
Masso kunn man dus von dem armen Tropf nicht erwarten"), die 
unkorrigierbaren "l\1 ili eu- und Erzichnngsschüdcn" aufgewi"sen hub .. n, 
dann sind wir bereit, uuseren anfänglichen Oplimismus zu schelten, der 
gchoHt hulle, durch ciuen hundertprozentigen persönlichen Einsnlz, ein­
fuch durch IIns sel!>.t - bcileille nicht durch einen einzelnen, sondern 
durch dus "Teum", die gute Zusummenarbeit der Erzieher - etwa. 
erreichen zu können. 

Sind wir denn wirklich die Medizin, das Zueht- und Heilmittel 
liir die uns anvertrauten Menschen 7 DUrfen wir dessen so gmviß sein, 
duß wir geordneter, freier, gesiinder, bewußter, erfüllter, glilcklichcr 
lehcn nl. unsere Sdliitzlingc~ Welch ungeheuerlicher Anspruch stcckt 
in der Feststellung (wir treCCen sie ju, wenn wir sie treffen lIliisseu, 
wuhrlieh nicht leichten Herzens I) : "Kein geeignetes Objel'l mehr für 
den .Jugcndvollzug ..... Wer ist denn da dus "Subjekt" des Erzichungs­
vnllzugs? "Obj(lkt" übersetzen wir in unsere Spruche zumeist doch 
mit "Gl'genstand" - wen wir znm "Objekt" erklüron, den schicken wir 
nul die andere Seitc (wie bei einem Abzählvers, wenn zwei Parteien 
im Spiel der Kinder gl',bildet werden sollen) - nur daß, wcr so als 
"Objekt" nuf die unelere Seite geruten ist, sich dann nicht mehr groß 
"rühren" kunn, denn er ist ja "Gegenstand" geworden, Gegenstand der 
Hcobuchtung, der Einwirkung, der Erziehung, der ße.serung, der lIe­
suzinli.ierung, eier IIcwuhrung. Dein "Objekt" llieillt hüchstens: zu 
"re-agieren", wöhr<:nd dus "Subjekt" "agiert". 

Von unserem Agieren setzcn wir die Richtigkeit stillschweigend 
vornus. Aber gelcgentlic:h ridlten wir doch die Kritik uueh an uns selbst. 
~c1hst wenn der nndere - mleh durch seine Situation der .'reiheils­
beruubung - tutsächlich .,Objekt" ist (als Mensch hütte er eigentlich den 
Anspruch, immer - und nicht Dur "auch I" - "Subjekt" zn sein, selb­
ständiges, scJbstllestimmtes und selbsthestimmendes Wesen), so unter­
.cheiden wir doch elen Erzichungsvorgung vom Si n n und Z i e I der 
Erziehung. l ind Sinn und Ziel können ju niemals in uns selbst liegen, 
Sie mUssen llußerhulb unser selbst liegen. Wir sprechen dann VOll! 

"Leitbild" der Erziehung. Und wenn uns unsere erzieherischc Aufgube 
warm mucht, danu wUnschen wir uns heimlich und von Herzen ein 
Icuchlcmdes Leitbild. Eins, dus uns selber ins [leu er ' bring', bevor wir 
im Zögling etwas "entziindcn" - die Leidenschaft zum Guten, zum 
Wuhren, zum Gesunden, zum Schönen. ]n unseren Tugen nnd Jahren 
sind viele Stimmen laut geworden, die voll Sehnsucht, voll Truuer, ja 
voll ßittcrkci t vun andercn Zciten kiinden wollen, da es soleho ver­
pflichtende, bcgeist~rndc Leitbilder gegelleil hube. Mun llerult sich auf 
den woblgestalten, harmonisch durchgebildeten Menschen der ultgrieehi­
sehen Welt. Mun sucht den Ritter, den Mönch, den Heiligen des Mittcl-
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nlters zu beschwören. Man verwendet Milhe darauf, Vorbilder alls jUn­
gerer ulld jüngster Zeit wiederzuentdecken und zu sammeln. Und den 
Bricfmarkendruckern, die eine Seri" "Helfer der Menschheit" zusllmmen­
sIelIen und ulle jungen und lilien Summler mobil machen, seheim'n dill 
Umlrugen rechtzugeben, die junge Menschen, Puberlierende und "Teen­
uger" nuch ihren Vurbildern ubhorchten und dwu uuf Alberl Sdl\l'l·it­
z~r uud Antuine de SI. Exu(1cry trufen . 

Nuu ist zwur dus Leitbild noch elwus underes uls dus Vorbild : Abc,' 
keines kunn ohne dus andere exislieren. Sie gchören ju zueinRnde,' 
wie ,CrundrilS und Aufriß, wie Pion lind wirklicher Ball . Und wir können 
den Leitbildern, dill Ubur die Menschen kommen und VOll denen si., 
nicht wis.en, woher sie kommen lIntl wuhin sie gehen, 111111 den Vur­
hildern, die irgendwo ein Lichl un:<ünden, slull üher die ullg"lJleine 
Finslcrnis zu klagen, nie dunkbar genug sein. 

Und doch weiß ich nicht recht, ob wir mit Leilbild und Vorhild 
nun wirklich Sinn und Ziel unserer grzichungsarbeit verbürgt bekummen 
haben. Durch ein klures und wuhres Loitbild können wir viel ordncn, 
so wi" wir durch cin unwuhres oder verkehrles Leilbild vi'" \'e"w;"ren, 
ju zersLÖren können. Aber wenn sie Sinn und Ziel werelen sollen, die 
Leit- und Vurbilder, dunn besteht die grolSe Gefuhr, duß wir den 
jungen (od,·r erziehungsbe,dürftigen ülteren) Menschen zwur mil /lrußen 
G"dwlken, d.h. gruLI"'1 Mö!\lichkeitclI unfOllell, ,Iie er uber vidlei<:!'1 
nicht wirklich verIIrbeilen kann, dcnen er nicht "kollgeniul" sein kunll, 
die ,ihm entweder liistig werden oller die ihll zn Krumpf uder l ltwchlheil 
verführen. 

Es ko~tel zuniich~t nicht viel, Albert Schweilzers Opfermul, Lei­
~Iung.kroft lind hedillgull/lslusc MelIschenliebe zu bewundern. Es kuslel 
bekunntlich viel mehr, bei einem kleinen Unfull, deH.en Zell ge 1111111 

gerode wird, nicht "uu! frunzü.i.ch" zu verschwinden, sundern du zu 
bleiben und zu 8ehen, wo zugegriffen werden kWIR. Sinn und Ziel der 
Erziehung - im Unlerschied etwu zur Seelsurge oder Seelenfilhrunll- iSl 
ja doch, doß der Zöglillg w .ieh .elb.t kumme, duß cr sich nuch deli 
ihm gegebenen Mliglichkeilen und Fiihigkcitcn ellt!ullc und ill die gruLlen 
und kleinen Bewiihrungsl'ruben de. Leben. hineinwuchse und hineill­
reife. Und das lIauptmiucl bei diesem UnterfangelI, dus lIIöehlc ich 
einmul ,·ersuch.weise unterstellen, sei lIun nicht die Arbeil ulld nicht 
die Freizeit und nicht die überlegene Persönlichkeit des grzil'llc,'s 
uud nicht das Vorbild oder Leitbild, sondern die Zeit. 

VieUeieht mutet die~e Unterstellung etwns bonul Oll, im Sinne der 
oft gedullkenlo~en Hedeusart, wie: "Alles braucht seille Zeit" oder die 
schreckliche: "Zeit ist Geld" I Nein, e8 gi ", du sehun Ilud. Worle, di" 
wir beherzigen dürfen, weil sie gewichligll Mellschheil."rfahrungcn wei­
tergeben: " Cut' Ding will Weile huben" oder, wie ein grol.ler Er­
zieher der Mcnschheit mullllte: "Vergeudet die Zeit nicht, deull si" ist 
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es, w"ruus dns LdlCn gcmucht ist", oder, wie Go"the cs in grul.\"rligel~ 
Abbre"iatur uusgedriickt hut: "Mein Ad,er ist die Zeit". Dies sei lIur 
die Wegungubc im Grolkn. Wir müysen uns nun fragen. wie dns fiir 
uns im Enidlungsl'ullzuS (Iruktisch uussieht. Ulld dus Folgencle sind 
nuc erst die FCII!!en, die ieh somit weitec!!ebe - nicht die Antwllrtenl 

Wer eine Freiheitsstrnfe unzutreten hul, 'kulllmt IWllle uus cilll" 
Welt, die - wie wir nlls his zum Oherdrul~ gegl'lIseitig uIIIIIIIII"II ­
"keine Zeit hllt". Weithin "ersilgte ja der StruHüllige selbst dllr;lI. 
tlu!; I'C w"tlec "Zeit hulle" IIl1eh "sich Zeit nahm" - IHI('h (was hüufi !! 
iibcr .. ·hclI wird) "Si"(l Zeit gel",n lit·U". ,Jedem lii 11 I tlllbci tll' r " V .. ·r­
kl'hrssiinder" ein, dcr nicht seftell dllrin versugt, dul.l er die ihm, 
scheinbar zur Verfügullg stehende Zeit - Sekunden und Bruehleile vlln 
SI·kunden - durchaus "ausnutzi"", blil~.sehnell zu seinen Gunsten kOI1l­
biuie.rt", "Zeit rurrte" - lind sich zu seinem eigelwn nuchll'iigliclwlI 
Erstllulll'lI dabei dueh "errechnete, Oft würe es besser gewesell, einl'lI 
Augenhlick zu wllrtell, bis die rechte Zeit dagewesell würe, in der clit, 
Verwurrl'ne Vcrk,'hrslllgc sich gekliirt hlille. Aber er wur gefleitscht VOll 
der Ansst, etwHs "Zeit zu verlieren". Diese Angst ist oft seelisch viel 
wirk"lmer nnd flllgcncciclu:r "Is die uft herufene Gier, sich selbst Hnl' 
dt!r Sirullt! ullrdlZus"lt.en und sich IIb ulleillis"n lIerren der Verhhrs­
situation lIufws!,ielen, 

Ich lasse mich nicht mehr vun der gemeinsamcn Zeit umfung"u, 
ich lasse mir nicht mehr Inei" Teil zukommen am gemcinsumen (:nt 
tll'r Zeit , slIut.lcru schneide eiSt'lIntüchtig "meine" ZeiL lu!rnus - uls uh 
ich "on vllrllehereill auf dieses Stiiek des Kuchens Ansprneh gchaht 
hiiU., - und setze diese "meine" Zeit absulut (der gerude hier die 
Vurfuhrt hiitte, verliert hcstimmt nicht su viel Zeit wie ich - ich 
durf die Kunferenz nicht vt:rsiiumen, ich dllrf mir die"en respeklllhlcn 
Auflrag nicht von einem wegnchmen lussen, der l'iinr Minulen friih el' 
kummt als kh), Indem nber die gemcinsome Zeit verleugnet. wird, 
indem ein Teil d"r !lcmeinSlIlI1cn Zeit errafft wird, stirbt die Zdt 111111 

stirbt mein Ldlen, dHS erstickt, wel1n es sich von der gemeinsulllen 
Zeit ausschließt. 

Auch in und"rem kriminell"n Verholten lilßt sich uufzeigell, duU 
dus gesund" ulld frudllbure Vc,'hültllis des "Tülers" zur Zeit gestiid 
war, Ich kunn lIur wenig Beisl,icle nnfUhren, um den gegebenen IIl1um 
niehl zu "prengen (und die Zeit des Lesers nicht l':U mil,lbruud,clIl), 
Ou ist der Einstcigedicb, dem es zn lunge Zeil duuert, his .eill L, 'lu'­
lingswuchenlohn wiedcr steigt. Du ist der Betrüger unu Urkundell­
fillseher, der uls Verh'eter Licferungsuuflrüge vorwc!!nimOlI, Obgleit'h 
er wcil\, ulIl.I ihm bci geduldig nachgegungener Arheit Ilie Anftrüge zu­
fließen wiirden - cr vel'giUt die Zeit, er stnrrt vielleicht lIuf sl'inc 
eigl"'l'n Schul"en, er sicht nur nuch Zuhlen - und sperrt sich cLenf"lI. 
in seine eigene Zeit ein, die ihm duvonrusl. Nur mil I-lilre der 1'ulsch-
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hei! und der Fälschung meint er sie einholen zu kÖIUlen. On ist der 
Notzuchtverbrecher - er hat vielleicht mancherlei Not bestehen müsscn, 
vor mancher verschlossenen TUr und in mancher "Sehlunge" angestandml 
- nun glaubt er, nicht mehr worten ZII können. Eine "Tnrschlußpunik" 
vernebelt seine Einsicht. seine Selbsterkenntnis: er will sich die Höhe 
der Zeit, die "Hoch-Zeit", das Ein.werden mit dem DII, errorren. Und 
doch versogt sich uns gerlldc diese "hohe Zeit", solange wir sie her­
heizwingen wollen, sollInge wir iiber sie verfüsen wollen, -lind erst 
recht, solanse wir sie fUrchten I Opfer der mi!herstondenen Zeit, Opfer 
der gerllllbten Zeit sind die zuhIlosen unfreiwilligen Kindesviiter und 
Kindesmlitler, sind die Fremdenh,sirmiirc, die ihre Geburt vordatieren 
müssen, um angenommen zu werden I 

Mit solchen "Zeitkranken" haben wir es zu tun. Wic Hißt sich dir. 
kranke Zeit heilen, lüfh sie sich überhollpt heilen? 

Wenn die Zcntrulglockc umI6.4!i Uhr durdl die "Kreuzgfingc" 
UDscrer Anstoltcn gellt, dUlln mllll mllllcher von uns, die mit Erziehung.­
aufgaben betraut sind, eine kleine !legung (I!,s Neines lIuf nll die unler­
drücken, die jetzt aus den Arl",;tssülcn nncl Werkstlitten zur!ickk"mmen, 
um nun vor dem Abendessen die Zdle in Ruhe in Ordnung 1.11 bringen 
oder eine Unterrichts- oder Cruppenstunde zu besuchen. [)n hilben sie 
nun Zeit, da hoben sie mehr Zeit, al. ihnen lieb ist, 011 die, clenen es 
zuvor nicht schnell ~enug hutte gehen können. Und wir selbst? Wieder 
werden wir heute nicht fertig mit den Gnndengesuchen und Fiihrunss­
berichten, mit eier Angehörigen- IIIler }'\mterknrresponclenz. Wie reimt 
.ieh dus zusammen, unSere dauernd "besetzte" Zeit uncI die Zeit in (Ien 
ZeUen, die mit derhen 'fnbakswolken verlrieben werden D1ulH Die !iber­
füllte und die leere, jn leer laufende Zeitl Und führt uns dies Hild, 
dies jnmmerwürdige Mißvorhüllnis nicht drustiseh vor Augen, wio wenig 
wir mit dem Erziehungs"fllktor" " Zeit" rechnen, wie wenis wir ihn 
zum Bundesgenossen zu gewinnen je hurren dürfen? 

Wir sollten versuchen, ob sich nicht einmlll eins Opfer I"hnt, mit 
einem solchen, der nicht weiß, wie (lf die Zeit - etwa 11m Somstngnach­
mittag - herumbringen soU, seino armselige Zeit ein Stiick weit zu 
teilen. Ich habe friiher schon eins Gespriich als ein Stück gelebter Zeit 
bezeicbnet (Jgg.7, S.l77). Aher es hot nicht viel Sinn, welln wir dn 
zur ZeUe eilen, mit der (esten Absidlt und womöglich einem gut diri­
gierten Programm, wie dns "Cespriich" in Gnng und zu einem guten 
lind nützlichen Ende zu bringen wiir~. Wir miisscn unS die lIL.siehtslo~e 
Geduld schenken Insse.n, die (ohne deswegen gedankenlos gewesen w 
sein) im Augcllblic1., da sie die Zolle lIufschlief.\!, nicht weiß wie d.s 
erste und dos letzle Wort laulen wird (das "Ietzle" 'VorllasBen wir 
sowieso eInmal lieber alls dem Spiel I). Denn was wir beide - die wir 
jn noch gar nicht wissen, ob wir iihcrhnnpt "Gespriiehspnrlner" werden 
köonenl- erst entdecken müssen, ist ja die gemeinsurne Zeit und nichts 
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nnderes! Nichl eine gegeDseltlge Belehrung, nicht dio "vßtcrliehe" uder 
"brUderliehe" Muhnung, nicht die heomtete Zurechtweisung von der 
einen oder die Unschuldsbeteuerung vun .Jer ßnderen Seite gilt es 
loszuwerden. Es gill, die gcmeinsllme Zeit zu ersp(iren. Und sio wird, 
weDn wir wnrten können, fühlbar wie dei· Wind, der draußen um die 
Mlluer uml die Riegel streicht. Jo, sie rinnt - ober wo etwus rinn I, dn 
wird es nuf der einen Seite leer und auf der anderen Seite voll. Und 
dunn Iiiuft die ZeH nicht mehr dovon, sondern ganz im Gegenteil, sie 
füUt sich und erfüllt sich. Und dann füUt doch ein Wort, und es bricht 
wie Schollen nuseinunder von der Pflugschnr. Und es isl, nls oh dns 
Wort von dem Sehweigcn nicht ganz cnllussen und nicht gonz ·cnthu",lcn 
wUre, dus die Zeit zwischen uns gestiftet holte. Und wir hohcn lüngst 
vergessen, daß noch dem Gulachten dcr andere "Ohjekt" einer er1.ie­
herischen Einwirkung Ilewe.en sein sollie. Und wi" kuslhllr wird uns 
dit's unhchulfcne, dics mühsilm vorlustende, dies sich unkrullende Wurl, 
dns sich sosleich wieder zurückziehen möchle! Dns Worl, dns von un­
serm Schweigen nicht obscwiesen, sondern oufgenommcn und geborgen 
wird. Und wie es geschehen konn, duß chaotische Vergongenheit durch 
dus Tor deB Schweigen" einslrömt, so konn durch die unbeholfene Frage 
dessen, der gulen Hut hegehrt, c1ie Anlwort der Zukunft vernehmlich 
w""h:n. Ocr Zukunft, die ju nur den Verurleillen in einer gUIl1. beson­
ders bcdriingenden und furchlgcbietcnden Weise zukommt! Wie gut, 
wenn es uns dann einmal selingen stlllle, uueh die unmi uclbnr bel"or­
stehende Zeil, die Zeit bis zur Entlnssung, als "Gnll!!enrrist" zukumUlen 
zu lussen (wie oft Uh"rspringt sie der Verurteilte und schuul IIngstvoll 
um sich, uls sHinde er frierend und rutlos hereit. vor der Anslalls­
pforle)! Wohl mn.sen Möglichkeiten durehsesprochen, nnsenummell und 
wieder verworfen werden. Aher es dorr üueh der Silln dnfiir wieder 
geweckl werden, dllß bestimmte EntsehlUsso zur Heife kommen mUssen . 
Der Weg zur Hölle ist dorum mit gulen Vorsilizen gepflüslerl, weil der, 
der sich ctwüs "vorsetzt", zum Kurzschluß mit seiner Zukunft Iwmmt 
- der K"'is der Vcrgongenheit wird übersprungen, der Augenhlicl\ eines 
guten Gedonkens oder einer guten Hcgung wird nbsolnt gesetzil Jeder, 
der einen Schriet vorwärts tun will, muß sich Zeit Illssen, ein unberei­
nigles und unbcwiilligles StUck seiner Versnngenhcit zu wiederholen, 
recht eigenllich "heimzuholen", solonge es not:h in der Fremde seiner 
unbewu!Slcn Gier und Angst umherirrt. Damit dies ober im Gesprüch 
anhebe 11 konn- du konn es heileibe nicht vollbrachl wllrdenl-lllüssen 
wir beide, die wir uufeinunder zu hören und einondcr etwns zuzu­
sprechen huben (Ccsprileh ist jn, wenn es gul ist, immer oueh "Zu-spruch" I), 
unsere Zeit miteinander teilen. Dnß ich uls iiberbeschüfligter Erzieher 
jetzt gernde nur cine Viertelstunde "Zeit hobe", muß von mir ab folien, 
wenn der nndere eintriU uder ich zum anderen kommc. Es muß wirklich 
obfallt'n, dcnn wenn ich, wie bei einl'1ll Klnvicrübungsslück "stumm wci­
tcrzfible", um uieht ' "nus dem Tnkl zu kommcn", also meine Minulcn 
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\-
weitcr~iihle, um mich ja nicht im Gcsprilch zu\ verlieren, dOlln hohe ich 
jn wiederum meine Zeit fest und verwehre dem anderen, in meine 
Zcit einzutreten, Wer mit sich selbst oder mit ollliern da schmerzliche 
Erfuhrungen gemocht hot, der weiß, daß dies durchaus nicht nur eine 
Sache der Selbstbeherrschung ist ("ich will dCll n1ldern nicht merken 
lassen, wie wenig Zeit ich hohe" - und gerade dies merkt cr t"tsieher I), 
sondern daß diese Dereitschoft aus einer tieferen Schicht unseres Duseir\." 
kommen muß uls der, in der wir uns "in der Hund huben" und uns 
selbst bcherrschcn Zn können mcinen, 

Unser eigentlicher Zeit-Sinn ist, wenn ich e. recht erkenne, dus 
Ohr, Wer hören kann, hot Zeit. In einer Gastvorle.ung un der Univer­
sitöt Münster LW, rief der bekannte deutsch -llmeriknnischc 507.iologc 
und IIcchtsgeschichtler Engen Roscnstock-Huessy im vergun/lenen 
Mai aus: "MiLltrouen Sie Menschen, die keine Zeit huhen I" Wer keine 
Zeit hat, setzt das Zeit-Atom, den Augenhlicl<, den ,' r meint [esthohell 
zu müssen (nicht, wie Faust, weil cr uSO schön" ist, sont)crn weil cr 
Ciirehtet, seine Chllncc zu verlieren oder den An.ehluß zu verl'",""n), 
IIbsolut und verllil~t, dlll~ unsere Zeit , die menschliche Zeit, nul' immer­
währende Wandlung, nuf immcrwiihrende Untergünge nnd Au flliinge 
nngc!(,gt ist. Jeden Abend, wenn wir einschlafen wnllen, miissen wir 
in den Untergllng unserer höchstper,ilnliehen Zeit einwillill'''' (duher uft 
die Not der Sehlnrlnsigkeit unserer Gefnng('nen, die iibrigens genau 
wisscn, daß sie ihr mit Tobleuen nicht beik"mm,m kiinnen und nicht 
Imikommen cl ü rf e nl), Die Vernrtei hen des :!O, Juli 19401 huben in der 
TodeszoUe gut gesehlnfenl Und wiederum möchte ich in dicselll ZU5UIII­
menhang fragcn, ob uieht die monehmnl erstllunliehe Deliebtheit der 
CoUesdienste un,1 F"icrstunden in den llnft- und Strnfnnstnl!en "ueh 
dnher riihren küunte (nicht nur, doll nlllll ous der engen Zelle suspen­
diert wird und unterwegs Tabuk und sensntionelle Neuigkeiton touschen 
kann), daß hier die Zci I wieder die IIcrrschuft über unser LebeIl be­
kommt, die ihr gebiihrt. Die Liturgie der Kirche ist Einiihung in die 
Zeit. Die Wied('rkehr des I\hnlichell (nie des Tdentisclu,nl) in dl!I' Fnlge, 
(Icr Zusnmmenhung im Wechsel, die Mnnnigfaltigkeil im Gleichmu!; wird 
on den iiberpersünlkhen, jahrhumlcrtdnnll erpl'ohlCn lind hewüh"ten 
Grsiingrn und Gebeten erfohr~n, Nicht wenige (;efnllgr.ne hnhen mir dns 
in ihrer eiufaehen und unbeholfenen Weise gesagt, nnd 1.wor "(JII beidr n 
christlichen Konfessionen her, Aber hiiufig sind unsere Schilt1.linge 
"nfühig, diesen grollen, Generationen iihcrgrcifrnden ßhythmus "uf ihrrn 
AUtag zu üb,'rtr"g,'n , Hier hcdnrf C~ des l,,"sellt'nden Ohr., Wo nn ist 
der rechte Augcnhlick gekommen, hci un"erel11 Anbefohlenen ordnend, 
"richtend", klürcl1d, vielleicht sogar uusrüumcl1d einzugreifen? Welche 
k lei n')I1, bisher vernuchliissigtel1 oder verllehl eten Zt:i t - Einhri trll, 
Zeit - Zellen gilt e8 dem Gestrollehelt.on oder Gesehei tcrten licb nlld wrrt 
zu IIIlIchen? Wie oft müssen wir 01". Ges!ü"d"is des Verkehrsddin-
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quenten hören: "Selbst lßIl Sonntag habc ich keinc Zeit gehubt - da 
mußten FernzUge über Lund gefUhrt werden, - da waren die nötigen lIe­
paraturen vorzunehmen, die in der Woche liegen geblieben Wllren, - ein 
nohm man aus GeräUigkeit den einen und andern mit, wenn er sich mit 
Freunden treffen wollte I" Und wie oft i.t von heiden Ehepartnern, 
besonders von Frauen, zu hören, doß nlle möglichen Dringlichkeiten 
und Zwecke am "Feierabend" die Zeit ver8chlungen hoben, die deli 
Ehegatten gegeben oder gelassen wor I 

Dafür braucht un~ere Zeit, die in der Gleichgültigkeit der täglich 
nbgerissenen Kulenderl.ettel und der Tuge der Lohnzahlungsperiode zu 
versanden droht, ncue, hilCreiche "Marken". Eine der Marken der Zeit, 
aul die wir kaum mehr nehten und die dorum weithin wirkungslos ge­
worden ist, ist der Stundenschlag. Er ist ein schlilssiger Beweis rur den 
obigen Satz, daß der eigentliche Zeitsinn dos Hllren 8ei. Daß GIOI,ken 
errunden wurden, große und kleine, die eine Stunde nn die andere 
weitergehen. den Tod der einen und die Geburt der an<lern Stunde OU8-

ruren, ist viel zu wenig benchtet worden. Cegenwlirtigcr ist rost allen 
Menschen das Gelüut des Festtags -auch dort, wo sie der kirchlichen 
Sitte oder des bewußten Mitlebens mit dem Jahr der Kirche lüngst ent­
wöhnt sind. Wöhr('nd der Stundenschlag uns leicht on die rinnende Zeit, 
an jede "verlorene" Stunde mullllt, trill mit dem vollem Gc\iillt die 
Vollzeit und "Hoch-Zeit" in unser Leben lind Er-Leben ein. Ort srhon 
ist mir angedeutet worden, dnß dem Anstnltsgottesdienst nicht sn sr.hr 
die Vertrautheit dcs heimatlichen Kirchcnroums uncl seiner Gottesdiensl­
ordnung rehlt, nl. dus Geläut. DUN bruucht keine Sentimentalitüt zn 
sein, da darbt der Sinn, der in hesonderer Weise die erfiill'e Zrit 
.aurnehmen will. 

Besonders gUnstig sind wir dllron, wenn wir mit dem lnhnr'i er ten 
eine kleine Zeit zusammen sein können, ohne daß wir viel sprechen 
müssen: wenn wir mit ihm eh~as tun können. Ich denke jetzt nicht Ilnr 
an das unschützbare gemeinsame Werkeln und DasteIn. Ich denke serude 
an ein Tun, das den Zeit - Sinn beansprucht, weil nicht das Ergebnis 
oder gar die Frist ("es muß zu Weihnachten rertig sein I") wichtig ist. 
Es ist z.ß. gellleinsume. rreies Molen, gemein,"mes "D".tdn" in Tiinen 
der Umgnng mit einem Musikinstrument. Keine noch so gute Zellen­
rundlunkunlage kann dies ersetzen. Es ist schon anderen Orts iiber dns 
rreie Zeichnen, das Spielen mit Linien und Farben berichtet worden. 
Ich will nur das Mulen zu zweit - E ... ~ieher und Zögling - als eine 
ullter vielen Möglichkeiten noch besonders hervorheben. Ich bringe ,,!tc 
Zeitungen mit und KohleslÜt. Nun gebe ich einige allS einem bestimmten 
Rhythmus (Rhythmus ist die Gestillt der Zeit I) fließende Grundlinien, 
Grundbewegungen an, die der Junge nun selbst probiert, bei denen 
er sich zusehends löst. Dann - wenn die errorderliche Unberangenheit 
sich eiugestellt h8t- nehmen wir einen großen Bogen - mindestens 



Konzleibogengrilße-weißen Popiers vor und teilen ihn mit Kohlestift­
linien ein. Wir wechseln dobei einonder ab, jeder setzt einen Strich 
und übergibt dem ondern, bis ein nicht zu kleinliches oller engCll 
Liniennetz die Fläche bedeckt, den Houm erfiillt, ohne ihn zu IIber­
loden. Dann wird mit farbiger W ondtofelkreide ousgefüllt, ebenfolls 
im Wechsel. (Deide sitzen vor dem Blott einander gegenüber, wie bei 
Dame oder Schach). Am Ende überrascht uns ein farbiger Teppich. 
Dobei können mancherlei Figurcn entdeckt wcrden - Fische, VIIgei, 
~ehsUDle Blumen oder Tiere, ein Gesicht. Es kommt mir jetzt dobei 
nicht aur dos Psychologisch - Diagnostische Oll, für dos solches Farben­
spiel eine gute Hilfe seiu kautl (ich habe diese Arbeitsweise von Frull 
Mela Frankellberg in Stuttgart, die sie mehrfach mit Geführdelen 
oder Verwahrloslen erprobt hai). Es kommt hier auf dos Lösende 
und zugleich Ordnende 00, das m.E. dorin liegt, daß wir für jede Linie 
und Farbflilehe, die wir planen und der wir uns gestaltend hingeben, 
Zeit brouchen. Und ein Stück von der Zeit, die wir - jeder auf seine 
Weise - in unserem Leben einmal verton hoben, kommt versöhnt zurück, 
stellt sich wie eine Gnade ein. Und dio Gestolt künftiger Zeit gerinnt 
uus dem Nebel grenzenloser Sehn~ucht oder grenzenloser Niederge­
schlagenheit. 

Wir dürfen, wos hier gcschieht, nur nicht dureh die nervü~e 
Erwortung verderben, doß wir olsbold sichtbure Wirkung on der "Füh­
rung" und dem Verholten unsercs Anbe[ohlenen ablesen können. Odcr 
gor, daß wir ihn doolit auf nückfullsicherheit imprügniert habcnl 
l\hulich, in manchem noch inten~iver, ist es mit der "Arbeit" oal 
Ton. Wir dürfen ihn ja zugleich hervorbringen und ihm nuchlouschcnl 
Wir hören, ob er einen guten, einen gesunden oder krnnken Atem hot, 
ob er worten konnte oder gleichsam in unreifem Zu~tond gepflückt 
wurde. Wir !iuchen den "Tokt" selbst zu finden, selbst zu "mnrkieren". 
Wir hoben Zeit für eine "langatmige", eine großntOlige Melodie. Wir 
teilen in der Gruppe einem oder einigen besonderen Instrumentl'fl 
die Zeilmnrkierung zn, einen durchgehenden Grumlrhythmus, eine Dudel­
liockquint mit Fiedel oder ßor~blockClöte. Wir suchen mil dt'f fol~chen 
Eile oder der Triigheit fertig zu werden, die ja nicht zner~t an unserem 
inslrumentulteehnischen Unvermögen, sondern an un8crm inneren Zeit­
Unvermögen liegt. E~ kommt mir hier nicht nu[ die Einzelheiten oder 
uur den Modus der püdagogischen Obermiltlung on, sondern auf die 
Erfobrung der konkreten Zeit. Und wir wissen jo olle, wie ein Fest 
nur gelingt, wenn die Zeit der Stimmen und Instrumente, die mitwirken, 
in Ordnung ist. 

Und wir hoffen, duß solche geordneten Zeitporzellen in unserem 
Leben und im Leben der Inhaftierten etwas ousstrahlen und die ondern, 
die kronken Zeit(lurzelleu und Zeit. Gebiete mit Gencsung unsteckenl 
(Ich brauche wohl nicht hervorzuheben, wie auch dos Laienspiel in der 
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Anstult den Zeitsinn erwcckt, cntwickclt und schürft, wic es gerudezu 
zum Modell ciner gelebten Stunde, cines gelebten Tages zu werden ver­
magl Wiihrend die Zeit beim gcstuhcnden, beim molenden, beim Rin­
genden und instrumentensl'ielcmlen Tun zucrst gclocl,crt und dllnn 
sachte gcsp"nllt wird, Su duß sic zu schwingen beginnt wie dns g<·strurf!a 
Seil, wird sie hier gleichsam verdichtet. In der Schllurre, ill der seherz­
hllrten oder nachdcnklichen Uegebenheit wird zugleich die Vi<'lstim­
miSkl'it dcr Zeit Inut, in die wir allein dadurch eingetan sind, duß wir 
nicht nur verschicdcnc Lohnznhlungspcriodcn, sondern vcrschiedene Al­
ters- und lIei fcstufen mit einIInder ausglcichen müssen-und wie fr!lh­
lich und spannungsreich ist duch das, daß wir .Iungell und Alten 
sognr verschiedenen "Zeitnltern" zugleich angehören, als Jnnge schon 
ein hiLlel",n Alt-Sd ll ulld 81~ Alte cin bilkhen .llIlIg-Seill ""idelI dür­
fell , illmit"," des "technischen Zeitullers" nueh eine kleine, ober unver­
S"';lichc, wllllderslüubige Miirehellzeit in UIIS herumtrageIl IIl1d ill der 
Zeit gut funkti onierellder Il8rlamcntariseher Uemokrlltien IIns lIoch 
ein bil;chen r.twll8 unter d"m zurllllllltigell lIelden lind dem llIil,,"illllil\"n 
König mit d,'r goldonen Kronc vorstelle 11 kiillncnl Ulld dllß wir durüber 
hinaus Weltrilume und Weltzeiten phnntllsicrcn - und wirklich, du gibt 
C!S IIueh sdHln Leute IIuf der Welt, die! sich IInsdlickcn, ItllllmroketclI 
w hesteig,·n I All dies, WII.' je cinmol ouf unSlln:r ErdC! ge"IIIllet u",1 
experimentiert wurde, oft bis zum blutigen Ende, wurde ju zuerst 
einmul gespielt - und muß bis zum Ende der Toge im Spiel wieder­
holt werden, vor deut Forum und Geriehtsbof des Kinder- und Jugend­
spiels brstchen können I 

Es bleiben Frugcn, all die Bemerkungen und Vorsebliige, die sich 
hier mit dem Geheimnis der Zeit bcfoßten. Möchten wir im Vollzugs­
dienst nicht vergessen: Wir hoben einCll 8ehr, 8ehr kleinen Zeit-Acker 
zu bestellen. Wir können mutlos werden, wenn wiederum Coethe gesugt 
bot, daß nur das Wert hilbe, was in unserm Leben ein Jahr überduunrt. 
Wie viel Menschen sind Ulls unter einem .Jahr anvertraut! Und wie oft 
milS8en wir trotz unSerem besseren Wissen dus Gespräch ubbrecben, 
bevor wir "auf den grünen Zweig gekommen sind" I Wie uft hnben wir 
den underu schon "abgchiingt", wührend er noch weiterspricht - wie 
oft mÜSSen wir die gcmciusnmc Obung bcenden, weil uns eine neuc, 
dringendere Pflicht ruft. Wenn wir nicht dem "geringen" Tun, dem 
Ueispiel, dus dem einen gewährt wld dem andern versagt, und ein und 
demselben zu verschiedenen Zeiten gewiihrt und ver8agt werden kann, 
eine große Mucht zutruueu, dann freilich müssen wir UllSere Zeit 
verrinnen lnssen, dann lauft 8io uns nuch bei bester "Zeiteinteilung" 
in unsenn Dienst davon und wir luufen ihr zuletzt du\'on. Aber auch 
der kleine Acker inmitten der Wildnis oder des Odlands hot eineIl Sinn 
und hilft uns, daß wir "dranbleiben" I 
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Umstellu ng der Gefangenentransporte 
von der Schiene auf die Stral3C 

VOll Obcrrt:gicruns.rat Dr. Albert Ud 11 0", und, DUs.chIOl't 

Der GeCallgellellsummcllransport quer durch das gesumte Illlno"8-
gebiet erflligte bisher vUrllehmlieh mit Gcrangellell~ammclwngell dei' ßlln­
deshuhll, die all l'ersollell- oder EilzUge DlIgehilllgt wurden. Die Cefun­
genen wurden daher meist mit GefongellelltrIlIlSI'0rlkrof!wlIgell 811 di" 
ßuhll gchrueht und mlll.ten 80duIIII lIuf deli l'ersollenbuhnSleigen ill clie 
Eisenbuhnsummclwugell cingeluden werden. Zur gleichen Zeit wllrdclI 
die unkommenden Gefangenen ausgeladen und üher den Hahnsleig, meist 
noch durch die l'er8onensperre, zum Kraftwagen geführt, der sie in die 
Vollzugsunstall bruchtc. Der Transport mit der Jlahn isl. :tWill' sicherer 
und mit geringerem Ilisiko verbunden, locld aher immer wieder zuhl­
reiche Schuulnstige an, soduß die Gefangenen - inshesondere lIuf den 
größeren Iluhnhüfcn - regelrecht zlIr Sehllll gestellt w"rden . In <1"111 
Ilericht der Iluhnpolizeiwuehe einer Großstudt UIIS dem Jllhre 1957 
heißt es beispiolsweise: 

.. 111 letzi er Zeit wird immer wieder festgestellt, duß es hei dcn 
GefungcncntrunsJlorten jeweils \,\u größeren Mensehenlln",mmlllnS"n 
uuf den Iluhnsteigen, im Tunnel und auf der Struße kommt. Durch 
diese Ansnmmlungen, die zeitweilig 0118 Hunderten von Personen 
bestehen, be80nders in den Nachmittngsstundell, wird der reihungs­
lose Verkehrs8trom von und zu den Bnhnsteigen erheblich hehindert. 
Es bedurf meist größerer Anstrengullgen der hegleilelHlen Justiz­
und I'olizeiheumtcn, um einen Durchlaß durch die Anslll1lmlungen 
von Sehoulustigen für den TrunsJlort zu finden. lIinzu I<omlllt noch, 
duß neuerdings die MchrLuhl der Gefnngenen ungefess"11 geführt 
werden muß. Mit jedem Trunsport wird es dcn begleitenden Ilmlm­
ten schwieriger, :tu verhindern, daß neisende und Gerungelle sich 
vermischen. Eine Flucht von Gefullgenen oder dus Znstecken \'on 
Gegenständen an Gefangenc ist knulll noch uuszusehlicl;en. Auch 
durch eine noch größere Anzuhl von Beumten ist diesem Dhcl­
stnnd nicht ahzuhcUen." 
Diesc Mißstiin<lo verunlußten dus Jllslizministcrium dcs Lnntlcs 

NllW., Mittel und 'Vege zu suchen, um den Gefungcnelllrllllsport VOll 
der Schicne auf die Struße zu verlllgcrn.O) Du sich die Ilulldesullhn dem 
Vorschlag gegenüher, den Gefangenentronsport mit Ilundcshuhnolllni­
bussen von Allstnl! zu Anslul! durchzuführen, uhlehne",1 \'erhi")t, wurde 
der Duu eines justizeigenen Zcllenomnihllsscs beschlossen. In Zusulllmen-

.J AlUtI . d. ~dJrJl'tIr.hlln.1 
In lI.yern wurde .b I. Juni 19:'4 der I C •• llll e c.;Cr.Dlonc'"I .. uu l1hrlnll)Urt \'ou tJlCr [llent •• lau 
.II( Kr.AomnIlIU'ICI um,cl'nll,. 
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.. rbeit mit der Karosseriefabrik Kroll in Düsseldorf wurde nach eigenen 
Plänen ein Omnihus mit 32 Plätzen (für 28 Gefungene und" Begleitbe­
amto) entwickelt, der oine Trennung der Gefongenen in .. Einer-, 
5 Zweier-, 3 Dreier- und eine Fiinferzelle vorsah. Der Omnibus bot 
daher Platz fiir die gleiche Zahl \"On Gefangenen wie der alte zwei­
achsige Eisenbahnsummelwagen. 

Der Versuch gelong. Der Omnibus wurde um 11. I. 1958 in Betrieb 
genommen und sodann auf der Strecke der Eisenbahnumlüufe 11 und 
5, mit Beginn des Sommerfuhrpluns 1958 uuch auf der Strecke lIumm 
bis Siegen des Eiscnbahnumlaufs 24 eing,·setzt. B"rcits am 22.1.1958 
war er den Mitgliedern des vom Strafvollzugsausschuß gebildeten Unter­
allsschusses für die Verbesserung des GcfnngellentrDllsl>ortwesells vur­
gefilhrt worden, die sich über die Konstruktion des ZellenaufbOlles und 
seine Einrichtung anerkennend nusgesprochen hatten. Der UnterllllS­
schuß hotte als Ergebnis seiner Bcratungen folgende EntschlieL\ung 
gefaßt: 

"Der Untorousschuß hült die Umstellung des Gefangenentrllnsl'urt. 
vom Eisenbahnsammeltrnnsport auf den Kraftwogcntrnnsport für er­
wünscht. Er ist der Auffnssung, daß sie Duch technisch durchführ­
bar und finanziell zUllluthar ist. Der Ausschuß erkennt allerdings 
an, daß der Eisenhuhulrllnsport wegen der besonderen Verhültni.se 
in einigen Llinderu auf einzelnen Umlüufen vurteilhafter sein kann. 
Fiir diese Umlüufe werden die Erfahrungen von Bedeutung Bein, 
die mit der fortschreitenden Durchführung des Gefllngenentranspor18 
mit Kraftwagen in anderen Llindern gemacht werden." 

Iu NRW. ging Dlau nunmehr an den Bau von weiteren Zellenomni­
bussen. Die Erfahrungen mit dem ersten Omnibus waren Behr günstig. 
Es erwiesen sich nur kleine technische Verbessernngen 01. notwendig. 
Dariiber hinaus erhielten die Fenster anstelle der Mattglasscheibcn Klur­
sichtscheihen, die sich auf die Huhe im Wagen vortcilhaft auswirkten. 
Zwei Zweierzellen wurden in eine Viererzelle Cilr gehbehinderte Gefan­
gene umgebaut. auf dem Wagen wurde noch eine Gepiickgalerie fUr 
die GeCangenenhabe nngebrllcht. Außerdem ist enlsllTechend der An­
regung dnzclner Mitglieder des o.e. Unterausschusses ein Notuusstieg 
ous dem Dach - zuglcich als Lichteinluß und zusiitzliche Lüftung filr 
den Gang - geschaffen worden. 

Die Omnibusse sind ausgestauet mit einem Mcrcedes - Benz -
Omnibus - Fahrgestell, Typ 1'0 311, mit 100 PS Dieselmotor. Der Auf­
Imu wird von der Firmu Wilhelm Kroll, Kurussericfabrik KG. in DUssel­
dorf - Derendorf gebaut, die ilbcr reiche Erfahrungcn im Gefangenen­
transportwagenbau verfilgt und für die Vollzugsanstalten des Landes 
NltW. bereits mehrere Zellenaufbaul<m fUr lIahrgestelle verschiedener 
Größen hergestellt hat. 

352 



Das Fahrzeug ist 9,11 m lang und 2,38 m breit. Die Innenbreite 
beträgt 2,20 m. Der Aufbau besteht aus einem Lciehtstnhlgerippe mit 
Ganzstahlverkleidung und enthiilt 1 Fiinfer-, 1 Vierer-, 3 Dreier-, 
3 Zweier- und 4 Eincrzellen. Er bietet 28 Gefangenen, 2-3 Aufsichts­
beamten, einem l~ahrer sowie einem Ersutzfuhrer Plotz. 2 Einzelzellen 
sind mit Nottoiletten ousgestattet. Die EntlUftung erfolgt durch ß elek­
trische und 5 Flettner- Entlüfter. Jede Zelle hot ein 70 cm breites und 
15 cm hohes, unvergittertes, festes Fenster ous kinrem Sicherheitsglos. 
Die Sitzbilnke und Rückenlehnen sind mit Schaumgummi obgepolstert 
und mit Kunstleder bezogen. Alle Gefonl!cnen sitzen mit Ausnahme von 
zwei Gefungenen in der Viererzclle - die Viererzelle ist filr Gehbehin­
derte bestimmt - und drei Gefungenen in der vordersten Dreierzelle 
in Fuhrtrichtung. Die Zellcnlüren haben oben und unlen je eine 150 mm 
hohe Uffnung in der ganzen Breite der Tür mit Sehut7.gitter, Ver.chluß 
durch zwei Schubriegel, Sicherungskette und Ein.tecksehloß erholten. 
Sie sind außen und innen numerier!. Die Decken und die Seilenwiinde 
der Zellen sind isoliert und mit lIornilexplutten verkleidet. Ocr Boden 
in den Ze.lIen und auf den Gung hllt einen dunklen Linoleumbclllg. Der 
Mittelgong ist mit 'drei im Doch eingebauten lichtdurchlässigen Luft­
klappen versehen, im vorderen Gllng hefinden sich zwei seitlit.ho Schie­
befenster zur besseren EntlUftung des Wogcns. Am Ende dcs seitlichen 
Zellcngunges ist ein verglaster Notmlsstieg zum Fohrerholls, der dllre.h 
ein Klnppgitter abl!csichert ist. Ein weiterer Notausstieg befindet sicb 
in der Mitte des Zellenganges im Doch mit I'lexiglnsseheibe, der auch 
zugleich der hesseren Entlüftung d.,. Wog,'ns dient. Oie Sitze der De­
gleitheumten sind 80 nllgeordnct, duf~ olle Zdlcntiircn heobochtet werelen 
kilnrien. Durch eine Summeranlogc ist eine Verhindung mit dem Foh­
rerhnus hergestellt. Auf dem hinteren Teil des Omnibusses ist eine 
Gepäckgolerie mit LC!iter und I'lunv.mleek nn!(cbrn"ht. Tm nnhm,n Teil 
des Aufbuues befind"n sich weiter" G"pilckkäslc!l1 7.ur Untcrhringu"g 
der Gcfungenenhobe. 

In dem modern cingcrichkltm Fiihr"rhllus hefindet sich ein Schrcih­
Jllllt neben dem Armllturenbrett. ein Ablngefllch iiher der Windschutz­
scheibe und ein unterleiltes Gestell fiir die Gcfnngcnenpnpiere on der 
niickwond. 

Der Omniblls isl mit ein"r Wehuslo-lIcizungsllnluge fiir Frisd11uft 
im Sommer und Wnrmluft im Winler mit zwei lleizkonülcn nusge­
stottet. 

Noch erfolgreichem Einsnlz dieser verbesserten Wugen wllrde be­
schlossen, den Gefangenentron.port innerhalh des Landes auch auf der 
großen Strccke des Umlaufs t Vlln Köln über Diisseldorf durch das 
nuhrgebiet bis MindclI ouf die Strußc umzustellen. Zu diescm Zwcck 
wurde nochmals der Bou von zwei weiteren Zellenomnibussen ill Auf­
trog gegeben. Bei ibrer technischen AIl.riiBtung konntell weitere ErCnb-
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rungen der Praxis nutzbar gemilcht werden. Von der Ein[!lhrllflg grö­
ßerer ZeJlcnomnibusse wnrde im Interesse ihrer Wendigkeit im Strnßen­
verkehr abgesehcn. Am 1. 6.1959 stehen in NßW. Wnf ZeIlenomni­
busse znr Verfilgung, mit denen der gesnmte Gefangcnentransllort inner­
bulb des Landes nach fe.tgelegten FnhrrlHnen durchgefilhrt ",erd,m 
soll. Die Anschlüsse on dlm Eisenbuhnsummeltrunspurt in den NU"'lhnr­
IHndern Niedersachsen, Hessen und Hheinlund-Pfnl1. sind gewührleistet. 

In den Zellenolflnibussen darf nicht geraucht werden. On ,Tugend­
Iiche und Heranwachsende im Zellenomnibus nusrei<:hr.nd von deli er­
wachsenen Gefungenen getrennl werden kiinnell, bestehen kdllc lIed"nken, 
diese Gefangcnen im Omnibus mitzunehmen, W('nn sie lIIn gleichcn 
Tuge ihr Ziel erreichen, zUDlal die Zurschaustellung nuf den Bnhnhöfen 
entfiillt. 1m übrigcn wird bci Transporten innerhulu des Landes dus 
Cepiick der Cefangenen im Omnibus mitgennmnwn. so da 1.\ der um­
stündliche Postversund wegfiillt . Die 'J'runspurtlisten und Nnchweise 
werdcn wie im Eisenbnhnsammellrunsport gcHihrt, die Trunsporllislc 
ist jedoch wesentlich vereinfndlt wurden. 

Für die Durchrtihrung d('l' CcfnngenentrnnNpnrtr. mit den Zdlen­
omnibU$sen werden je Bus vier Beumte (Fahrer, Ersatzfuhrer und zwei 
Aufsichtsheamte) beniitigt. Au ch Fuhrer und Ersnt1.fnhrcr werden au. 
den Reihen der Auf.ichtsbenmten genommen. Du di e Trunspurte ZUr 
Dahn und ZIlriick on ollen Orlen entfullcn, wird durch dcn Gdungencn­
transport mit den Zellcnnmnihussen nicht nwhr )'ersonnl benötigt als 
heim Trnnsport mit der Duudcshnhn. Mnn knml nuer sugen, daß Pcr­
sonal eingespart wird. 

Unubhängig vom I'ersunulcinsutz ist dcr Cdungenentranspurt mit 
dcn Zellenolllniuusscn um cu. 50"!u billiger als mit der Dundeshuhn. 

Laienspiele in der Anstalt 
Nachdem die Schriftleitung in lIeft Nr. 6 Jhrg. 7 .auf zwei wertvolle 

Filme verwies, die zur Vorfiihrung in Vollzugsanstalten geeignet sind, 
kom die Anregung, kiinrtig auch auf wertvolle Laienspiele hinzuweisen, 
die zur VorHihrung in den Vollzugsanstalten geeignet sind. 

Die Schriftleitung ist auch filr diese Anregung dnnkbar und bittet 
die Veruntwortlichen für Laienspiele in den AnstolLen um Mittdlung, 
welche Spiele zur Au rrlihrung besonders geeignet sind. 

In der hessischen Strafanstalt ßut1.uach wurden im Laufe des Jnhres 
die nachgenanntcll Laienspiele aufgcCiihrt: 

1. Monfred K rll (18: "Wer iSl bereit7" - Ein vorweihnuchlliches 
Spiel (Dr. Heinrich ßuehncr Verlag, Miinchen 1957). Der Sendbote Got­
tes geht nuf Suche noch einer Herberge für die heilige Familie. Er bittet 
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nacheinander bei dem Reichen, dem Wissenden und den Müchtigen um 
Aufnahme für Maria und Josef. Alle drei aber machen Ausflilchte und 
geben keine Unterkunft. Schließlich trifft der Bute Gottes drei Hirten, 
die sich bereit erkillren, die heilige Familie in ihrem Stull zu beher­
bergen. Die Hirten versiiumen auch nicht, Käse und Milch anzubieten. 
Da belohnt sie der Bote, indem er ihnen 'die baldigc Geburt des Er­
lösers ankündigt. Das Spiel erreicht seinen Höhepunkt, als ein Engel 
des Herrn die Geburt des Christu.kindes verkündet. 

Dieses geistliche Spiel erziihlt in klarer lild einfacher Sprache von 
den Stunden vor der Geburt des Erlösers und davon, daß es nicht auf 
Reichtum, Wissen uud Macht ankommt, sondern darauf, dem not leiden­
den MitIJiirger in echter Niichstenliebe beizustehen. 

2. Eva Re chi i n: "Das Osterfest dcs kleinen So loh" - Ein Oster­
spiel in drei Bildern (München 1956, Dr. Heinrich Buchner-Verlag). 

Salah, ein aussätziger Knabe, sucht Jesus, weil er sich von ihm 
lIeilung erhofft. Zwei ehen falls vom Aussatz befallene Bettler berichten, 
daß Jesus gekreuzigt worden sei und verspotten Salub, weil er sieb von 
dem Gekreuzigten heilen lassen will. Salah glaubt nicht an Jesu' Tod 
und beschließt, sein Grab aufzusuchen, um sich zu überzeugen. Am 
Grabe verkilndet ein Engcl die Aurerstehung eies Herrn. Salnh ist zu­
tiefst beeindruckt. Er ist geheilt, nicht von eier Krankheit, aber von ~Icr 
Furcht vor dem Tode. Wieder trifft er auf die bei den ßettler, von denen 
einer im Sterben liegt. Solah erzählt von seinem Erlebnis und über­
zeugt den Sterbenden, duß nicht der Tod ewig sei, sondern dus Leben, 
dCIUl der Sohn Gottes habe den Tod ilberwunden. So stirbt der ßettler 
zurrieden, weil er glaubt. 

"Das Ostcrfest des kleinen Snlah" ist ein Osterspiel, dns lcb"nclig, 
und eindringlich von der Kraft des Glaubens klindet. Einer Krart, dio 
stürker ist als Hunger, Krunkheit und die entsetzlicbe Angst vor dem Todc. 

3. Hermunn R 0 s s man n: "Fünf Mnnn - ein Brot" - Ein Kriegs­
gdongcnenspicl (Kassel und Busel 1957, Biirenreiter-Verlng; "ßären­
rciter - Laienspiele" Nr. 227). 

In einer Krankrnstube eines Kriegsgefangenenlagers liegen (jinr 
kranke S"ldnten. Einer ist schwer erkrankt, drei nndere leicht, der 
filufte simuliert. Viel Hunger und Not milssen ertrugen werden und 
nur eines halt sie gemeinsam auFrecht: die Hoffnung auf die Rückkehr 
in die Heimut. Da ergibt sich fUr einen der fünf die Möglichkeit zum 
Heimattrunsport. Der Schwerkranke hat moralisch das größte Anrecht 
auf die Entlassung, nber einer seiner Kameraden - der Simulant - hat 
die Lagcrverwaltung getauscht nnd den Snnitiiter bestochen. 

Es gibt in diesem Stfick kein "Huppy-End"; es schließt nicht dn­
mit, daß dcr Asoziale untergeht und der Anständige sich durchsetzt. Ob 
der eine oder der andere heimkehren wird, bleibt offen. "Fünr Monn 
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ein Brot" ist nur äußerlich ein "KriegsgeCangcnenstUck", denn auch die 
Welt "droußen" unterliegt den gleichen Gesetzen wic die Welt dieses 
Gefnngenenlogers. Nur wor sich drinnen bewahrt, konn hclfcn, die Welt 
draußen zu einer Welt dor Menschcn und nicht von Bestien zu mochen : 
"Hauptsache ist nichl, daß mon rauskommt, sondern wie mon rous­
kommt I" 

4. I-Illns Sn d d 0 y: "Dos Kleid des Koisers. - Ein GounersWck 
hinter der großen chinesischen Muuer" (Kassel und Bosel 1952, BUren­
r!liter-Verlag; "Bilrcnrcitcr-Laicnspiclc Nr. ] Ci7). Der Klliser vun China 
giut den beiden "SchaumsehIUgcrn" Tamtam und Klo-Mauk den Auftrng, 
cin Staatskleid anzufertigcn. Wcil die beidcn auer dos zur Vcrfilgung 
stehcnde Gcld vcrprnssen, müssen sie dem Kaiser ein Kleid priiscn tieren, 
das keines ist. Das heißt, sie troten mit leeren Handen vor ihn hin, be­
haupten obcr ein Kloid zu halten. Das Spiel gipfelt darin, daß der Kai­
ser, der die heiden wohl durchschaut, von ihrer Zivilcourage aucr einge­
nommen ist, sie ols "vortrerniehe Leute, dio mon brauchen kann" be­
zeichnet. So ernennt er Klo-Mauk zum Prupagandaminister. 

Dus Fazit dieses köstlichen Spiels: Die bürgerlieh-slJießbiirgerliehc 
Scheinwelt hot vor nichts mehr Angst als der Zivilcourage. Wenn es da­
rauf ankommt, zucken wir immer wieder untertanig zurück. ZivilcllIlrllgc 
- wer hat sie heute noch I 

BESPRECHUNG 

VcröCCcnllichungdrcihc "Pionr.crH in Cl'ililinology" in "Thc JOlll'Uul of 
Criminnl Luw, .nd Police Seienco" in Nr. 1/195. CI. 

"Es ist ein Cemeinplatz, daß dio Menschheit sich eher bewundernd 
ihrer Unterdrücker erinnert als ihrer Wohltiiter; aucr die schnelle ße­
reitschaft, mit der Pioniere humaoitiirer Bewegungen von denen, die 
ihnen rolgten, vergessen oder unterbewertet werden, ist bisweilen er­
schreckend." Mit diesen Wortcn beginnt der Richter am Obersten Ge­
richtsbof des austrnlischen Staates Victorin, John Vincent Burry, eine 
Darstellung des Lebenslaufs und eine Würdigung des Lebenswerks dl," 
Engliinders Alexnnder Mneonochie (1787-1860). Zu Unrecht ist er und 
sind undere Theoretiker und l'raktiker der Kriminulogie vun vielen ver­
gessen, obwobl sie in These und Gegenthcse, in Irrtum und Erkenntnis 
die Grundlagen dessen gelegt boben, was wir heute all Vorstellungen 
und Verwirklichungen vorfinden. Sich dieser Grundlagen bewußt zu 
werden, ist die kaum verzichtbare Voraussetzung für jede ßemUhung um 
eine Weiterentwicklung der Fragestellungen und um eine gerechte und 
zweckmüßige Verwirklichung der Aufgabe menschlichen Strafens. 
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Die von der Northwcstern University School oe Law in Chicago her. 
ausgegebene Fachzeitschrift fUr Strafrecht, Kriminologie nnd Polizei· 
wissenschaftcn hat in ihrem lieft 1 aus 1954 eine f'ortrütfolgll hcgonnen, 
die dem Leser in Darstellungen von Lebenswerk und Lebenslauf ,,1'io. 
nicre der Kriminologie" vorstellt, Wegbereiter also der Wisscnschaft 
vom Verbrcchen und dcm Menschen, der es begeht. Von nusgezeichneten 
Sachkennern, meist Fnkultiilskollegen und Landsleuten der ßcsprochenen, 
ist die Darstellung meist so umfussend mit einer Erörterung der je· 
weiligen Situntion der Strufdogmatik und Strafpraxis verbunden, duL\ 
sich ein lehendiger Einblick in die Entwicklnng der Kriminologie der 
beiden Jahrhunderte ergibt, die zwischen dem Gehurtsjuhr des ersten 
der bisher bchanddtr.n Münner (1736, CeBare ßeccaria) und dem Todcs· 
jahr des letzten (19401:, Gustav Aschuffenbnrg) liegen. 

So schildert MOlluchesi in seinem Beitrug iiber Cesure neceuriu 
(1738-1794) ausführlich die Situution des Strafrechts in Kontinentul· 
europlI, besonders in Italien, zur Zeit Becearias. Nur IIIL! diesem Hin· 
tergrund vermag mun zu ermessen, wie revolutionierend dos ItRlieners 
bedeutendste Schrift war und wirkte ("Vun den Straftaten nnd dcr 
Strafe", 17(4). Das Strllfrecht seiner Zeit war im allgemeinen repres­
siv, unberechenbar und barbarisch. Es gub geheime Anklagen, die Folter 
erpreßte GcslÜndnisse, die Entscheidungen waren oft willklirlieh und 
die Strufen extrem hurt. Viele Verbrechen wurden mit dcm Tude 
bestraft, dem ort unmenschliche GrRusumkeiten vorausgingen. ßeccRriR, 
der von der "Gcsellsr.huftsvcrtrags" - Theoric Heusseuu' sousging. for· 
derte die Gleichheit oller vor dem Gesetz uud nuunte jede ßestruIllng 
tyrannisch, die nicht Uberhanpt und hinsichtlich ihrer Höhe auf unub. 
weisbarer Notwendigkeit beruhte. Aus dem "Gesellschaftsvertrllg" II,itete 
er ob, daß die Strafe ein Erziehungsprozcß für den TUter und die 
Umwelt sein solle und 80 weuig hart wie nur vertretbur sein müsse. 
Die Todesstrafe lehnte er als illegitim ub, da die Menschen beim Ab· 
schluß des "Gesellschaftsvertrages" dem Herrscher nicht das Hecht 
über ihr Leben übertragen hütten. 

Wie wenig wir dus sichere Gefühl hubcn dUrfen, daß die uuf· 
geklürto Hultung ßeceurius und derer, die ihm folgten, uns vor ROck. 
füllen in die grausamen Pruktiken seiner Zeit. bewuhren konnte, zeigt 
die Tatsache, dllß genau zweihundert Jahre nueh ßecendus Gebnrtsjuhr 
ein vcrdienstl'oller und untadeligei' deutscher Gelehrter in hohem Alter 
das schwere Schicksal der Auswanderung aus seiner Ileimat nuf sich 
nehmen mnßte, um einem Tud ohne Schuld und ohne Urteil zu ent· 
gehen: Gustav AschIIrrenburg (1866 -1944). Ihm, dessen bekannteste V cr­
öffentlichung ("Dß~ Verbrechen und seine Ilekiimpfung") schOll 190)1 
crNchiclI, widmet Hans von Hentig in der besprochonen Reihe eine 
eindrucksvolle Wnrdigung des wissenschaftlichen Werks und der be. 
merkenswerten Persönlichkeit. 
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Wie die Kriminologie eine Disziplin iat, die auf den Erkenntnissen 
mehrerer FakultAten beruht, 80 kommen auch die Persönlichkeiten der 
angezeigten l'ortratfolge von Beccarin bil AschafCenburg IIUI verschie­
denen wissenschaftlichen Lagern: Juristen waren neben Beccaria die 
lIaliener Raffaele Garofolo (1852-1934) und Enrico Ferri (1856-1929), 
der Osterreicher Hans Groß (1847-1915), die Amcrikaner Charles Ooe 
(1830-1896) und John Henry Wigmore (1863-1943), sowie der Spanier 
Pedro Dorado Montero (1861-1919) j zur medizinischen Fakultüt zühlen 
die Engländer Henry Maudsley (1835- 1918) und Charlcs B. Goring 
(1870-1919), der Amerikaner Isaae Ray (1807-1881) und der Deutsche 
AschnfCenhurg. Der Philosophie und Soziologie zuzurechnen sind Jeremy 
Bentham (1748-1832), die Franzosen Gabriel Tarde (1843 -1904) und 
Emile Durkheim (1858-1917), sowie der Niederländer Willem Adriaan 
Bonger (1876-1940). 

Dem Strafvollzug selbst am nächsten standen zwei Münner, die auS 
keiner der vorbezeichneten Fakultäten kamen: Maconochie und John 
Haviland. Alexander Maconochie war Marineoffizier und Geographic­
professor, ehe er als Privatsekretär des britischen Gouverneurs von 
T08manien 1837 in diese Strafkolonie kam, wo er sich entschieden gegen 
die herrschenden Strafpraktiken der BrutaliUlt und Erniedrigung wondte. 
Von 1840-1844 war er selbst Direktor der Strafkolonie Norfolk !sland, 
wurde aber dort ebenso wie von seiner späteren Stellung IIls Gou­
verneur des Stadtgefilngnisses Blrminghllm (1849-51) abberufen, weil 
leine Einstellung verkannt und als zu milde obgewertet wurde. Trotz 
der kurzen Zeit leiner aktiven Mitarbeit im Strafvollzug hatte er Ge­
legenheit, seine eigenen Ideen aufs beste zu bewähren, mit welchen er 
die Selbstverantwortung der Verurteilten zu heben und sie für den Tag 
der Entlassung zu nützlichen Bürgern zu formen trachtete. 

John Haviland (1792-1852) schließlich war Architekt. Er entwickelte 
den strahlen- oder flUgeIförmigen Gefängnisbau, der dos 19. Jahrhwldert 
beherrschte, nachdem Haviland als ersten Bau dieser Art das Eostcrn 
Penitentiary in Philadelphia erstellt hotte. Moderne Kriminologen hoben 
seinen Festungsstil, der Sicherheit und Strafchorakter der Einsperrung 
verkörpert, kritisiert. Das Verdienst Hovilands war aber, in geradczu 
idealer Weise den äußeren Stil einer Strafanstalt 80 zu schaffen, wie 
er den Strafzweckvorstellungen seiner Zeit entsprach. In dcr Vorstellung 
der Quäker-Reformer war nllmlieh dies die Behandlung der Gefangenen: 
sie einzuschließen, damit sie ihre Sünden bereuen können; Kontakt mit 
Mitgefangenen zu vermeiden; Fleiß durch Anleiten zur Arbeit und Tu­
gend durch religiöse Unterwcisung zu lehren und im übrigen die gonze 
Angelegenheit 10 wenig einlndend und 80 ungemütlich zu gestaltcn, 
daß, wenn alles andere fehlschlug, die Abschreckwlg blieb. Johnston, 
der Verfosser der Betrachtung nber John Haviland, schließt diese mit 
dem Wunsch, die Architekten der modernen Zeit möchten 10 große 
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Anstrensung6n wie dieser daran setzen, moderne Gefönsoisanlagen In 
Harmonie mit einer modernen Strafphilosophie zu schaffen. 

Fost jeder Autor der Portratreihe weist in seinem Beitrag auf die 
Unmöglichkeit hin, der Persönlichkeit des von ihm Besprochenen In 
dem ihm zur Verfügung stehenden !laum gerecht zu werden. Sinn dieser 
Anzeige kann daher nicht der Versuch einer Wiedergabe uuch nur der 
wesentliellBton Züge und Gedanken der Genannten sein. Illre vel'schie­
denen Antworten oul die Frugen nach dem Wesen des Verbrechens und 
des Verbrechers sind gleichzeitig Antworten lur die Frugen nlch dem 
Wesen des Menlchen und der Gesellschaft. Es liegt uuf der l'land, daß 
es für Zwcck, Möglichkeitcn der Ausgestultung der stuutlichen Reaktion 
unf suzialordnungswidrigcs, meuschliches Verholten eutscheidend Buf die 
Beantwortung der Frogen unkommt, ob die KriminulitUl auf der freien 
Entscheidung des ludividuunls zwischen Gut und Böse beruht, ob die 
kriminelle Hondlung Anzeichen einer Abnonnalitiit von Krankheitswert, 
Ergebnis unglücklicher ererbter Tendenzen oder ungünstiger Umwelt­
bedingungen ist. Wos die Wegbereiter der Kriminologie zu diesen 
Fragen im einzelnen ausführten, ist wert, in der gen8nnten 1'0rlrütCoige 
nuehgelcsen zu werden. Dos Durch lesen gewinnt nueh dudurch an Reiz, 
daß mehrere Verlasser im Rahmen ihrer Betrachtung sehr anschuulich 
die Brücke zur hcutigen Situotion der Geselbchaft und der Kriminologie 
schlagen (so beispielsweise Lunden in der Erürterung des "Anomie"­
Begriff. bei Durkheim - Einsamkeit und Angst des atomisierten, desinte­
grierten Menschen als auch zu Straflulen führende unmittelbare Ver­
haltensmotivutionen im Gegensatz zu den Oberflächenbeziehungen wie 
Armut, schlechte Wohnvcrhültnlsse DSW. die zum Kern des Problems 
nicht durchdringen - I-linweis auf die Ergebnisse der Untersuchungen 
des Amerikaners Lander über die Jugendkriminalitüt in ßaltinlore, 
1954). Zur Froge der unbestimmten Strafe findet sich in der Unter­
suchung Barrys über Muconocbie eine lesenswerte Gegenüberstellung 
der heutigen Prnxi., soweit Strure von unbestimmter Dauer verhüngt 
werden kann, mit den Ansichten Maconochies, der in einer UN -Pub­
likotion ("Tbc Indeterminate Sentence") als Urheber der zur unbe­
stimmten Strafe führenden Entwicklung genannt wird. 

In Fortsetzung der begrilßenswerten Veröffentlichwlgsreihe werden 
nach einer redaktionellen Ankündigung des Journals of Criminul Luw, 
Criminology and Police Science u.a. noch Lombroso, Suleilles und G. 
Stonley Hall und ihre Werke geschildert werden. Es ist bedauerlich, cluB 
lIhnliche Veröffentlichung in deut.cher Sprache nicht vorliegen. 

GerRef. W. Schneider, Wiesbaden. 

Anmerkung der Schriftleitung: Interessenten können die Hefte, 
gegen Portoerstuttung, beim Schriftleiter entleihen. 
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